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VORWORTL

Miıt dem Heft 21 des Jahres 198538 Thema "Wachsen 1 Glauben‘” gehen dıie elt-
gionspädagogischen eıträge In ihr zweıtes Jahrzehnt €e1 {iindet zugleich
ein echsel 1n der Schriftleitung Nachdem 1m etzten Heft bereı1ts unter
Stachel aInCeISs der seinen ausgesprochen hat, möchte uch ich dem bIis-
herigen Schriftleiter, Herrn Prof. Dr. Hans Zairker für se1ne Arbeit den
vETSANSCHCNH und ersten Tren der Religionspädagogischen Beiträge danken
Tirker hat nicht 11UT die Idee einer Zeitschrift, WwWIe Ss1e VOll der entwickelt
worden W: In die Tat sondern dıe Zeeitschrift uch profiliert. Wie
die beiden bisher vorhiegenden Register (I Nr. 1 , I1 NT. 4I 20)
auswelsen, Sind In den Jahren seiner Schriftleitung nıcht LUr die wesentT-
liıchen IThemen der Religionspädagogik an  e sondern auch wichtige Impulse
ZUT Erörterung Fragestellungen 881 ÜSeICecmMm ach gegeben worden. Als Ab-
schluß se1ner Schriftleitertätigkeit hat Zirker das vorliegende Heft
"Wachsen 1m Glauben" durch erste Kontakte und Absprachen mıiıt den Autoren inhalt-
ıch mitgestaltet. Ich nehme die Arbeit VOIl Zirker als Verpflichtung, den
Standard, den für die Religionspädagogischen Beiträge T1}  N Kontakt mit
den Autoren, VOT lem uch denen der Jüngeren Generation, geprägt hat,
halten, und ade alle e1n, den KReligionspädagogischen Beiträgen auch 1n ihrem
zweıten Jahrzehnt als Leser/innen und Autor/inn/en ihre kritische Aufmerksamkeit
und Mitarbeit chenken.

nter dem Thema achsen 1m CGlauben" sınd In dem vorliegenden Heft eıträge
zusammengestellt, die sich mıiıt dem achstum des Glaubens und der Entwicklung
des relhigıiösen Urteıils Von unterschiedlichen Ausgangspositionen her auseinan-
dersetzen. Die beiden Anfang stehenden Aufsätze gehen e1 auf besondere
akademische Anlässe zurück: Im Juni 1987 elierte der Vorsitzende der Arbeits-
gemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten seinen Geburtstag. In einer

ıdemischen Feierstunde wurde iıhm 1ıne Festschrift überreicht Paul/A. (81
g,], Glauben ermöglichen. Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogik.
für Günter Stachel, Mainz Der Festvortrag VO'  - Biınz wird hier VOI-

entlicht, ermöglicht doch einen sehr erfahrungsbezogenen Zugang The-
tik des Heftes. (O)ser wurde 198 / VO: Fachbereich Katholische Theologie der
Goutenberg Universität, Maıinz, 1n Würdigung seiner grundlegenden beıiten
Entwicklung des reliıgiıösen Urteils und seiner religionspädaogisch-didakti-

Umsetzungen IIr e0o. h.c. promovılert; Oser nahm dabe1 die ele-
‚heıt wahr, seine entwicklungstheoretischen Studien mıt seinem relig1ionspäda-
ıschen Grundanliegen verknüpfen, sıch hieraus 1Ne thematische
führung für die nachfolgenden Auseinandersetzungen und Weiterführungen CI-

Den kritischen KRückfragen VO  3 Bußmann und Stachel wıird ZzZuers Gele-
‚heit ZUTLI notwendigen Auseinandersetzung gegeben, werden doch Problembe-
°he abgesteckt, die In den nachfolgenden Diskussionen eines entwicklungs-
oretischen Ansatzes verfolgen, für den Leser VO  . Interesse se1n dürtfte.
hrend Bucher auf dem Hintergrund empirischer Studien 1n das entwicklungs-
oretische odell Korrekturen einträgt und einer differenzierten ahrneh-

des Phänomens subjektiver Sinngebung eiträgt, schreıbt Nipkow die
Stufenfolge 1n Rıchtung post-formaler Strukturen weiter, wobel die Verknüpfung
mıit kiırchlichen Konfliktbewältigungsmustern die Fragestellung hält

Englert verfolgt dıe Bedeutung der Stufentheorien für das relig1öse Lernen



Erwachsener und stellt diesen Theorien den biographisch ganzheitlichen Prozel3
des Glaubenlernens als Korrektiv gegenüber, Wäas 1ne Brücke den Aussagen
VOIl Bınz schlägt. der Ven rag mıt seinen Vorarbeıten einer
empirischen Theodizee 1n dıie Stufentheoriediskussion ıne Dimension e1n, die
miıt der existentiellen Erfahrung des Leidens längerfristig Möglichkeiten und
(srenzen VO'  D Stufentheorien überhaupt klären helfen dürfte. dabe1ı1 auch phılo-
sophisch-theologische Aspekte der Subjektkonstitution edeutsam Sind, zeıgt
der Beıtrag VO  m3 PE Fraas Diesen Beıträgen folgen schließlich noch Zzwel
kurze Rezensionen VOIl Büchern, die die ematık dieses Heftes der Religionspäda-
gogischen Beıträge abzurunden vermögen.

Die Autorenkontakte diesem Heft sowle ein Hinweis, der dankenswerterweise
in die Katechetischen Blätter aufgenommen worden ist, standen noch
unter der Überschrift "Stufen des Glaubens  r ach reiflicher Überlegung habe
ich dann jedoch für das Themenheft den 'Titel "Wachsen Glauben” gewählt. ] )as
rn knüpfe ich bewußt das ganzheitlich orlentierte Wachstumskonzept EIW:

in der Tadıtion VO:  - Allport dl welches insgesamt den jegen der Beıträge
dieses eites eher entspricht und auch ich erinnere die neuzeıitlichen
Entwicklungsparadigma bereıts kritisierten Machbarkeitsphantasien der theolo-
gisch offen haltenden Spannung zwıischen Hılfen Glauben und Unverfügbar-
keit Rechnung rag

Zum Schluß dieses Vorworts noch e1in Wort äaußeren Erscheinungsbild der el
gionspädagogischen Beıträge. Wie der Leser leicht csehen kann, hat siıch das
Schriftbild geändert. Durch Textverarbeitung ist das FEinarbeıiten VO  3 Korrekturen
und das Schreiben der Fußnoten auf den jeweiligen Textseiten einfacher OI-
den. Auf einen möglıchen Blocksatz habe ich weıterhıin verzichtet, da der lat-
ersatz bei der Verkleinerung VOIl DIN A- nach DIN A-5 dem Leser optische Orien-
tierungshilfen beim Lesen ermöglıcht. Da das Heft insgesamt viel ext enthält,
habe ich den Seitenspiegel soweit als möglıch ausgeschöpft, wodurch die Seiten-
zahl begrenzt und der Preis des eftes (noch) gehalten werden konnten; SCWONNC-
Her Spielraum kommt auch der Lesbarkeit der Fußnoten zugute. Ermöglıicht wurde
die Umstellung auf Textverarbeitung auch durch Unterstützung der Schriftleiter-
tätigkeıit durch meine Universıität, die Gesamthochschule ssel, 'ofür ich herTz-
lıch danke

S&
Kassel, 1mM TuUar 1988 O Herbert Zwergel
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INZ
DEN FA  Z I1RAGEN BRINGEN
Wegbegleitung als Aufgabe und imens1io0on der relıg1ıösen Erwachsenenbildung.*

Meın Briefträger hat den Glauben eines Köhlers Wenn erklärt: Schon wieder
egen heute; en WIT denn dem Herrgott angetan? Können Sie nıicht e1n
nıg beten?", dann bringt 1m alberns se1ne schlechte Laune und seine Fragen

Ausdruck. rgendwıe spielt se1in Glaube mıt, WE versucht, dem regnerT1-
schen Tag Sınn abzugewinnen. Seine Erklärungsversuche sind unbeholfen und se1ne
theologischen Interpretationen kommen nıiıcht übers Stammeln hinaus, zumal
1€e6Ss seinen meteorologischen Kenntnissen VO: Fernsehen her nicht In einen
Zusammenhang bringen kann. Mein Briefträger ist getauft, aber wI1e viele meiner
Mitchristen we1iß NIC. anzufangen mıiıt seinem priesterlichen königlichen
und prophetischen Auftrag.
Wiıe steht mıiıt der Intelligenz 1m Glauben? Wie erweitert und vertieft siıch
der Glaube, nicht 1Ur beim Kınd, sondern uch beiım Erwachsenen? Wie WITd der
(Glaube uNnNseIeT heutigen Welt tragfähig uınd dem theologischen Analphabeten-
{um entwachsen? Welche Konsequenzen ergeben sıch daraus für den Religionspäda-
OßCH, der selbst ja auch in einem immerwährenden Glaubensprozeß steht? Diesen
Fragen möchte ich 1m folgenden nachgehen, In dem Bewußtseıin, ich dabe1 1Ur
1n die Fußstapfen Stachels treten kann, der S1e 1Ns Zentrum seiner Lehrtätig-
keıit und seiner Glaubensüberzeugung gestellt hat. Meine Überlegungen wurzeln
1n einer mehrjährigen Praxıs der Ausbildung kirchlicher La:enmitarbeiter und
der Erwachsenenkatechese.

L: Von er ot es mmen Glaubens

Collomb, eın Begründer der französischen katechetischen Bewegung, hat e1lN-
mal bemerkt "Die Christen siınd be1 den relig1ıösen Kenntnissen ihrer indheit
stehengeblieben und fühlen sıch darın wohl, wIe ihrem Erstkommunionan-
zug."2 Als einen Skandal bezeichnete dıe "quası vollständige Abwesenheit
der Glaubensbildung be1 einer Großzahl unNnserer Gläubigen.">
Wır können ZWal lächeln über die Verurteilung eines Erzbischofs Von Toledo durch
dıe damalige Inquisition. Diese behauptete VOT Trel Jahrhunderten, se1 "der
‚Druc. absolut verurteılen, den Gläubigen ine Bildung geben wollen,

Festvortrag während der akademischen Feier des Fachbereichs Katholische heo-
logıe der Johannes Gutenberg-Universität Maınz anläßlıch des Geburts-

VO  3 Prof. Dr. Stachel.

Colomb, zıtlert VOIN Dupperray, omprendre et croire, unveröffentlich-
tes Referat, Lyon 1981

Colomb, Plaie Ouverte flanc de l’Eglise, Parıs 1954



weilche 1U den Priestern zustehe."* Tatsächlich überläßt INall gal oft den
Priestern und Fachtheologen die Aufgabe wissen, Wäas und wIie glauben sel,
und dabe1 die Fragen eantworten, welche die heutige eıt den CGlauben
stellt. Aufgrund einer jahrhundertelangen Gewohnheıt erhebt Mal dieses Über-
lassen einem Recht und gleichsam sakralen spezifischen Aufgabe. Den Lalen
wird dabe1 die Aufgabe zugewlesen, In der Welt wirken, bei gleichzeitiger
Dispens, dem Glauben Intelligenz verleihen.

FKıne auserlesene Rarıtät sınd beı1 unNns 1n Europa z.B. immer noch Katholiken,
die sich einen direkten und persönlichen Zugang Heiligen Schrift verschaf{i-
fen. Die Bibel und bestimmte Erwachsenenkatechismen sind ZWaTr Verkaufsschla-
SCI, ber 11a kauft s1e mehr als 11a s1e dann auch wirkliıch benutzt. Seit der
Jahrhundertwende en mehrere Generationen VO  — Biblikern und eologen ihre
Studien zusammenge{fragen. Jedoch einer Großzahl VO:  3 Gläubigen, selbst der Ge-
bıldeten, sind dıe Resultate dieser Überlegungen noch unbekannt, obwohl diese

gerade eute nützlich und notwendig wären. Wir dürfen ZWAaT einer hoffnungsträch-
tigen geistlichen Erneuerung beiwohnen, welche auch bei traditionsgemäßen and-

STupPCH der IC Eingang In uNseTEIl Gebetsgruppen treffe ich Menschen
er Altersstufen und Aus en sozlalen Schichten. Doch scheint der Eınklang
der Herzen hier mehr 1 Mittelpunkt des sicherlich gelebten und gefelerten Gilau-
ens stehen, als dessen Weitergabe 1n Kategorien einer kommunikativen Intel-

lıgenz und in einer erneuertien Sprache des Glaubens. Von Überlegungen und prä-
zisen Ausdrücken hält IHan 1n diesen Kreisen meist nicht viel SO erging
neulıch einer Verlautbarung der Bischofskonferenz me1lines Landes über die rage
der Interkommunion.? In weiten Kreisen der Bevölkerung wurden diese Trkläru-

NSCI ıDer das divergierende Kirchen- und Eucharistieverständnis als Meeres
Theologengeschwätz‘ abgetan, dem 111a die einfachen aten jener entgegenhielt,
die "keine eit haben, Haare spalten‘. Diese Reaktion der Absage ab-
trakte Formulierungen kann eın utes beinhalten, nämlıch dem TIrend nN-
wirken, unüberlegt vormalıge Antworten weiterzutragen, Aber s1e bergen ıuch
die Gefahr eines systematischen Anti-Intellektualiıismus 1n sich, der 1n unseTITeI

Kırche noch wohlbeheimatet ist.

Oftmals, cheıint mIr, schützt Ian sich das Rıisıko des Denkens durch
den Rückzug 1NSs Erlebnishafte, das sich jeglicher Analyse und Auseinanderset-
ZUNg geschickt entzieht. "Es War einfach toll", ist die einzige Information
e1nes Studienfreundes über se1ne Gebetsgruppe. Unterschwellig nährt sıch diese

Haltung uch VO  - der Behauptung, se1 nıiıcht der e1it denken, sondern
musse gehandelt werden. Aus Kreisen aktıver Christen wird der Anspruch der

Glaubensbildung mißtrauisch mit Weltflucht und Rückzug 1NSs hetto gleichgesetzt.
In den etzten Jahren en WIT sicherlich Verhältnis christlichen
Tat entscheidend verändert. Dabe11 hat 1m französıschen Sprachraum die hbeıiter-

priesterbewegung azu beigetragen, daß sich viele Christen eingesetzt aben,
1n den gesellschaftlichen, wirtschaftlıchen und politischen Strukturen Ver-

änderungen bewirken. Als Beispiel möchte ich LU Bewegungen ECNNECI, welche

Zitiert nach Maritaın, Humanısme integral, Parıs 194 7, T7

Sıehe "Verantwortung für den CGlauben. Eın Gespräch mıit Generalvıkar Dr. Anton
Z (1987)Cadotsch, Basel, ZUI Interkommuni10n, 1n Gottesdienst



1n meinem Land VON Christen 1Ns Leben gerufen worden S1ind: z B die "dargebotene
Hand”, e1in telephonischer Gesprächsdienst für Notsiıtuationen; Grupplerungen
und DSaNzZC Pfarreien, welche sich der Ausweisung VO'  - Asylbewerbern entgegenset-
ZCN, der das "Mouvement populaire des famılle  n  9 e1n Beratungsdienst und auch
eine polıtısch tätıge Organısatıon Schutz der Familıen. Dies sind LU Be!1-
spiele für den gelebten Glauben. en jedoch 1n derselben Zeıitspanne eines
CHNOTHECIL kulturellen Umbruchs auch unNnseTr Verhältnıs Kultur verändert?

Für viele bleıbt der laube eın Schrei hne orte und Sprache, hne Ausdrucks-
formen und der Möglichkeit beraubt, Kommunikatıon etiften. Dieser Glaube
eNtDeNrT' der Basıs des enkens Es fehlt ihm die Weisheit der Kenntnis, weiche
die SaNzZc Weisheitsliteratur des Alten estaments in die Mitte stellt. Solcher
Glaube ist unfählg, auf dıe Erfordernisse der gegenwärtigen Kultur einzugehen.
Ich suche jene Hiobs, welche uch hne Hochschulbildung und 1n ıhrer Sprache
Ereignissen enigegentreien. Sıe geben sich mıiıt den traditionellen Antworten
nıcht zufrieden un!| ringen, aus der Intelligenz des Glaubens heraus dıe Gren-
FA  - der LCUu erarbeitenden Wahrheit weıterzusetzen. Ohne Glaubensintel-
1genz und zurückgezogen in nicht mitteilbare Erfahrungen hat das Christentum
1M heutigen Abendland seinen Stellenwert verloren. Wenn für ine Mehrzahl der
Zeıtgenossen der Gottesbegriff gleichbedeutend ist mıt Totalıtarısmus und Un
fre1ıheılt, w1ie unlängst ine Studie brachte, dann darf sıch ohl
fragen, ob dies bloß mıt einer Tradierungskrise des Glaubens erklären
sej.©

Wie ZUuU1 eıt der Renaissance und des Konzıils VO  3 TIrient ist dıe relig1öse Un-
wissenheit weniıger mıit den Kenntnissen der vorigen Jahrhunderte Verbindung

seizen, gleichsam als wäaren Kunstwerke 1n Gefahr, für iımMmer verloren
gehen. Vielmehr scheint mıir, die damalıge Krise habe ıhre TITsachen 1n den An-
forderungen einer Kultur, welche mMomentan die Glaubwürdigkeit des AT1-

1n rage stellt. Wie be1 jedem Kulturwechsel muß die Konsistenz des
Glaubens VO  - innen heraus NEU erarbeitet und CITUNSCH werden, und ZWaTl in den

Kategorien des Denkens Wenn mıt der Druckereı die Möglichkeit erÖöffnet
wird, den bıblıschen ext vervielfältigen und len verteilen, erg1ibt
sıch daraus unweigerlich die orderung, die JaNZC Frage der Hermeneutik LECU

aufzurollien und die Stellung des Eıinzelnen Wort ottes NeEUu überdenken
und umzuseizen. Wir haben mehrere Jahrhunderte dazu gebraucht. Heute stehen
WIT mitten 1n der Moderne oder gaIl der ost-  OoOderne. Sıe ist vielseitig,
als INall sS1e mıt einıgen Strichen charakterıisieren onnte. Für NsSseIe Gilau-
bensıintelligenz bleıbt s1e. jedoch der Horizont. Es ware verblendet, meınen,
1n dieser eıt des andels könnten sıch die Gläubigen mıt den Denk- und Verste-
hensstrukturen der Vor-Moderne begnügen. Wır sprechen ja VO  - Massenkultur. Was
also eute auf dem pIe steht, ist Besıtz der Allgemeinheit und nicht mehr,
W1e 1n früheren Zeıten, einer kleinen intellektuellen Elıte Die klassıschen
Atheismen, besonders jene VO  - MarTx und Freud, wurden ermalben popularıisiert,
dal3 Ss1e. überall Einzug gefunden aben, nıiıcht bloß 1n den Universıitäten, auf
der ınwand der auf der ühne, sondern uch 1mM täglıchen Leben. Die Putzfrau
1n uUNsSeEICIIN katechetischen Institut hat weder Nıetzsche noch Freud gelesen, ber

Le Oonde, Umfrage “I./CS libert&s ö1“ No 176, 1981



sS1e analysıert dıe ınge in diesem e1s

Eıne große Aufgabe steht uns noch DevoTr. 1C0eur spricht VO  3 einer kulturellen
Diıstanz, die 1n einer doppelten Bewegung überwiınden gilt: zuers hın
den Quellen des Glaubens, und ZW äal mıiıt den Miıtteln der Kultur, welche der Mo-
derne entspricht, und ann VO'  — diesen urzeln zurück heutigen Kultur. Dann

Srst, WE WIT nach Rıcoeurs Worten die Moderne durchwatet aben, können WIT

diese anfragen und herausfifordern vermöge der 1ın den Quellen des Glaubens ent-

deckten Sınnantwort. Diese Aufgabe ist uNXNs$s mehr denn Je gestellt: gılt, dem
erwachsenen Christen ıttel und Wege zeigen, seinen Glauben Sprache

bringen und die Intelligenz des Glaubens verwirklichen. Der oft geäußerte
Wunsch nach Glaubensbildung und Vertiefung bezeugt dieses Grundbedürfnis:
verstehen un:! glauben.’ Vergessen WIT jedoch das Postulat des "tides QUaC-
ICS intellectum”, laufen WIT Gefahr, VO sStumMMmMeEN und sprachlosen Glauben
ZU nichtssagenden Glauben abzugleiten.

-  Glaubensvertiefung: Von der "ersten” "zweıten Naivıtät  A

Elıane, 1ine vierzigjährıge utter VO'  D 7WE1 Abiturienten und celbst ehemalige
Sekretärin, hat sich 1n einem dreijährigen Kurs Katechetin ausbilden las-
SC  S Be1l der Schlußprüfung erklärte s1e den Experten: "Bevor ihr mich ausfragt,
muß ich uch SCH, WwWas diese Ausbildungszeit für mich edeute hat. Ihr habt
mMIr als Wichtigstes gelehrt, Ich I1 Ich WaTrT 1ne brave Hausfrau und Ehe-

gattın. Ich wurde mıiıt meinem Rollenverständnis verunsichert und gewöhnte MIr
das Hinterfragen und das agen Für miıch ist Gott e1in Anderer geworden, Je-
mand Der Glaube ist anders, kritischer und VOIl der Religionskritik geschüt-
telt, ber uch tiefer und dichter. Auch mein Verhältnis meinem Mannn und

me1linen Kındern hat sich verändert. Es WarTr nicht immer leicht. eTZ jedoch
hat es einen wirklichen 1Inn und ich kann mıiıt CGjott "Ich" sagen.”

Elıane esteht als Beispiel für Viele 1Der ehemalıge Holzfäller und nunmehrıge
Jugendseelsorger 1 Jura, dıe Großmutter als Katechetin 1 kleinen provencali-
schen Dorf der dıe Menschen aus en Bevölkerungsschichten der Lyoner NAOT->

ortsgemeinde, dıe se1it Jahren monatlich den Sonntagmorgen als Erfahrungsaus-
tausch und Glaubensvertiefung innerhalb der Eucharistiefeier gestalten,® S1e
alle sprechen VO  — radıkaler Veränderung, WE Ss1e ihre Glaubensgeschichte
erzählen.

Dieser Veränderung versuche ich se1t einıgen Jahren mıit meılınen Kollegen
katechetischen Institut auf die Spur kommen. Glaubende mit einer In-

telligenz Ss1Ind Menschen, die Sprache und ZUT JTat kommen, die ihren

Glauben HECU verstehen und ausdrücken. Sie en sich das, was ich dıie Intel-

1genz des Glaubens M  ' persönlich angeeignet und fühlen sıch VOIN der Oft

Seıt Augustinus werden die beiden emente der Glaubensintelligenz mite1n-
ander verbunden.

Sıehe D1114,  1NZ "Sonntagmorgen einmal anders. Dıiıe Emmaussonntage in Lyo:  N  9
1N!' Katechetische Blätter 107 (1982) 693 695



beschworenen Säkularisierung nıcht bedroht. Es handelt sıch dabe1ı nicht e1In-
fach EeIW: mehr Rationalıtät 1m Glaubensprozeß, sondern ensch- und
(CANS  eraden 1n der heutigen eıt. Diese Menschen stehen N1ıC mehr abse1its
der Welt, 1n der S1e en. Sie sind fählg, mıt ıhren en und den ihnen e1-
MN  n Ausdrucksformen dem Glauben NeEUEC Wege bahnen. Dabe!11 werden Ss1e VOIl

ihren Mitmenschen, besonders VO  — den vielgenannten Andersdenkenden der den
Nicht-Christen erns SCHOHMNNCH.

Die Grenzen dieses Vortrages erlauben mMIr nıicht, FEinzelheiten auszuleuchten
und alle Schattierungen berücksichtigen. Ich möchte in diesem Rahmen bloß
den Prozel3 der Glaubensvertiefung und Glaubenserweiterung kurz ckizzleren. Es

mMIr immer wleder auf, diese Menschen erzählen, WE s1e, meist SPDON-
(an, Von ihrer Erfahrung berichten Die narratıve Struktur ist Ja e1in wichtiges
erkmal der Glaubenserfahrung. In den allermeısten Fällen koppelt sich die
erzählende Biographie mıt den Kennzeichen des Inıtiationsritus: Prüfung,Ause1n-
andersetzung und Überwindung 1n einer ‚ucChH, ganzheitlichen armonte. Dabe1
werden Verstehens- und Handlungsmuster aktıv verändert einem Prozeß, der

einer Neustrukturierung führt. In ihrer religiösen Lebenswelt 1n rage g —-
stellt, haben diese enschen ıhren Glauben NEeEUu erarbeitet.

Mıt 1C0eur sprechen WIT dabe1ı VO'  — 1nem Reifungsprozeß VOIl der "ersten"
"zweıten Naivıtät'  M Glauben. Zwischen beiden Polen hıegt die kriıtische Moder-

als kulturelle atsache Viele Pfade und Wege führen VOIN einen anderen
Pol, Je den konkreten Sıtuationen entsprechen, als Frau oder Mann, ob verhe!l-

der nıcht, ob Jung oder älter, ob bereıits se1it Jahren 1n kirchlichen
Bereichen aktıv der als Katechumener erst auf dem Weg Die STT. des Eıinen
ist nıcht der Saumpfad des ern. er wandert darauf 1n seiner Art, mıt se1-
H6 Kompaß und seinem Rhythmus. Zwischen beiden Naivıtäten 1eg keine utobahn
Wir können bloß die globale Zielrichtung und die SC skizzieren.

Die erste Naivıtät hat INan oft dem Glauben des Köhlers gleichgesetzt. Das ist
ungenügend. In unserem 1nnn kann nämlıch e1in  a kultivierter laube durchaus Nalv
se1nN. Der beschriebene Zustand steht 1mM Zusammenhang mıt einer Kulturverände-
IUNg, die WIT als Moderne oder als Ost-  Oderne bezeichnen. Naiv 1n diesem
iInne ist die Zugehörigkeit und die Glaubenskenntnis INn kulturellien Kategorien
aus der eıt VOT der heutigen Krıtik Wenn 1n e1in der Zzwel Generationen
hunderttausende VONn Menschen sıch VO'  — einer Religion entfernt haben, welche
bISs VOT kurzem noch als selbstverständlich galt, wäre dies IC darauf zurück-
zuführen, ihre Denk- und Verhaltensweisen einer Kultur angehörten, die VO  —

eıner weggewischt wurden? Die Religion hat die eränderungen des Menschen,
se1 1n der oder In ländlıchen egenden, nıcht mitgemacht. Naivıtät
bezeichnet einen unmiıttelbaren Bezug Religiösen. Dabe!i scheint es e1INn-
sichtig und stiımmıi1g. Dieser Sıcht annn sich der Mensch N1C entziehen. Die
IL Exıistenz und die Art, dem Leben 1nnn geben, siınd ohne jegliche Dıstanz

dieser Evıdenz. Wenn jedoch der Bezug ZUuU Glauben sozlal und kulturell
klar wIird, dann jegliche Möglıchkeıit, die Zugehörigkeit und deren praktı-
sche Konsequenzen Neu erarbeiten. der ber der Jaube se]1 stark, da

kulturunabhängıig wurde, unabhängig uch VO'  ; Glaubensformulierungen und Prak
tiken. Es g1ibt uch heute noch Christen In dieser Situation.
Die zweite Naivıtät 1st schwieriger erfassen. Man müßte s1e. schon selbst



erfahren. IDER jel bedéutet‚ weder die Zugehörigkeit noch dıe Kenntnis 1
CGlauben 1n der Theologie und der Katechese be1 den Denkstrukturen der Mo-
derne verharren können. Es gilt nach Ricoeur, dıe Moderne durchqueren. 7 wI1-
schen ihr und einem AUSs dem Inneren gereiften Christentum besteht dann irgendwie
1ne fruchtbare Spannung. Es bestünde 1U das Rısıko, dieses Argument aufzugrei-
fen, der Moderne jeglichen positıven Stellenwert für den Glauben abzuspre-
hen und z B alle Humanwissenschaften VO' Glaubensweg auszuschließen. Einige
iun uch Im Anschluß die Hierarchie und die Großzahl des Klerus des VOTI1-

SCcH Jahrhunderts nehmen S1e das Rıisıko auf sich, das Christentum auf den Weg
der Abtrennung und der kulturellen Autonomie ren wollen. Als ob dem
Gen1ius des Christentum: nicht entspräche, den Honig se1nes Glaubens Aaus den
Blüten der jeweiligen Kultur ziehen. Die zweiıte Naivıtät ist nıcht eın sta-

ischer Zustand sondern ine Glaubensart 1n steier Bewegung. Die Aufgabe der
Moderne ist CS, den Glauben 1n Distanz seizen. Sie dringt w1ıe eın Keil in
das Bewußtsein des unmittelbaren Glaubens e1n und bricht diesen auf.
Es kommt Infragestellung Prüfung würde s1e. dıe Initiationstheorie
SO kann die Bıbel als kulturelles Zeugni1s verstanden werden. Konversionserleb-
nısse lassen sıch auch psychologisch erklären, und die soziologische Betrach-
tungsweise macht kirchliche Machtverhältnisse sichtbar. Dabe1 werden die Fun-
damente des Glaubens versetzt, 1n die Tiefe, WE INall nicht mıtten 1in der urt
steckenble1i1ibt 1n einer selbstgenügsamen unaufhörlichen Infragestellung ohne
Antwortversuche Glaubende, die durch den Fluß der Moderne gewatel sind, erzäh-
len ihren Glaubensweg. Sıe en Verständnis für andere Erfahrungen 1m Glauben
und schöpfen 1n eigenständıger Kreativıtät daraus. Sıe sind nicht mehr Zuschau-

Wie für Ehlıane haben S16 iıhr Verhältnıs sıch selbst, den Mitmenschen
und ZUuR Welt radıkal, also wurzelhaft, verändert. Sıe vermöÖögen, den Glauben

felern und iıhm symbolisch und 1n poetischer Sprache Ausdruck verleihen.
Sie en einen gesunden Humor und Optimismus. Solche Glaubenspartner tiften
Gemeinschaft, das he1ßt, s1e sind mehr als Angehörige einer Pfarreı.

FKıne me1liner ekannten 1m südfranzösıschen Dorf, VOI ren noch die intellıgente
Fahnenträgerin des Antiklerikalısmus, erkl]:  ©: S1e sel 1910881 Katechetin, obwohl
miıt dem Pfarrer 1n vielem nıcht einverstanden. "Aber ıst ja nıcht die Wahr-
heı1t”, meınt Ss1e und Lügt be1 1e soll denn seinen j1enst als er der

Gläubigen eben, WEINN WIT nıcht gemeinsam mıiıt ıhm Wahrheit suchen und n1ı1€e
mıt vorläufigen Antworten egnügen. Diesen jJenst des ständigen Hinterfragens
schulde ich ihm.  m Solcher Glauben hat miıt Formalısmus N1C| mehr {iun. Er

vVEIMAS sıch ber gerade eswegen 1n den Glaubensriten voll auszudrücken.

Wegbegleıtung als Aufgabe

Solch radıkale Veränderung, ich ‚T1 s1e. Glaubensvertiefung, ereignet sıich
nıcht VO  - ungefähr. S1ıe gehört aber ganz dem Glaubenden. Wer 1m Dienst Jau-
ben seiner er und Schwestern ste. kann weder den Aufbruch noch das Errei-
chen des /Zieles bewirken der gal erzwingen. ET kann 1U Wegbegleiter se1n,
selbst 1n der Glaubensunruhe des "inquietum est COT meum"”. Auch der wohlgemeinte
Aufruf "Kommt unNns, WIT sind Kirche!” kann NUrTr als Überheblichkeit EW
werden: geht nicht die Integration 1n meıine Verstehens- und Glaubenska-
tegorien, celbst WENNN S1e Ausdruck der schon erreichten zweıten Naivıtät wären.



Damiıut bezeichne ich ine NsSseTeT relıgionspädagogischen Sünden, nämlıch uUuLNsSeETIECN

Weggefährten Abwege und vielleicht Verwundungen wollen und
ihnen zugleich die Resultate vorzulegen. Der Wegbegleiter kann LUr Bedingungen
schaffen und Hındernisse aus dem Weg räumen, damıt sich dieses Durchwaten des
Flusses überhaupt ereignen kann. Das ist ber uch wirklicher und voller lenst

Glauben.

In unseren Institutionen Ausbildung für kırchliche Dienste Lyon, TAaSs-
bourg und Fribourg en WIT I1SCIC Ehemaligen befragt. Wir wollten VO'  — ihnen
WISSEN, Was besonders Glaubensvertiefung beigetragen habe Die Antworten
überschne1l1den sıch, obwohl die Sıtuationen Je verschieden und die Ausbildungs-
WCBC anders strukturiert S1ind. In keinem einzigen Fall diese Personen
einen bestimmten Kurs der Sar einen a sondern s1e welsen auf das (jesam-

und die Kohärenz der Ausbildung. "Se1l 1n der Theologie oder in der Eıinfüh-
Tung 1n die 1bel, In den katechetischen Seminaren oder in der Liturgiewerk-
sta WIT wurden hinterfragt, konnten unXns mıiıt uULlScCcICH vorlauten Antworten nıcht
genugen un en dabe]l uNns selbst gearbeitet.” Diese Meınung ist kennzeich-
nend. eis die Befragten die persönliche Begleitung durch ITutoren, die
Notwendigkeit der mppe) die Distanz VO  - Zuhause, die Konvivlalıtät 1n FrTI-
bourg z.B kochen und die Studenten gemeinsam Instıtut. Sie sprechen
aber auch Von der Methode, nämlıch sich Instrumente anzueignen der solche
entwickeln, die Inhalte selbst erarbeıten. Die Befragten verweisen durch-
WCBS auf die Momente des Glaubensfeiern und auf das gemeinsame ebet; uch der
Zeugnischarakter der Anımatoren und Dozenten wird hervorgehoben: "Daß unDns
mıiıt se1iner Psychologie uch Sal nıchts vorenthielt und abends mıt uDSs den
Altar stehen onnte, hat mich Neu strukturiert; ich durfte also auch mıiıt all
meılınen Zweifeln glauben." Siıcherlich gehört den Bedingungen auch die nötıge
Distanz Dıstanz Institut, wiıll nıcht wohligen Nest werden:; des-
halb werden allen französischsprachigen Instituten die Kurse auf ZWEe]1 bis
dre1 JTage In der Woche konzentriert. Die anderen Tage leben die Studenten In
ihren Gemeinden. Dıstanz auch eigenen Kultur und sozlalen Angewohnhei-
ien hier reffen siıch Menschen aller Altersstufen un! praktisch ler SOZ1A-
len Schichten mıt verschiedenen Vorbildungen, VO': echanıker Arztin, VOIl
der Polıtiıkerin Verkäuferin und VO Gewerkschaftssekretär Persanaldıi-
rektorin eines Spitals.
Diese Bedingungen lassen siıch übertragen auf andere Sıtuationen: Überall
sich einige Glaubende treffen und miteinander suchen, geht 1ne (irund-
bedingung, 1Ne Tundlınıe und eın 1el.

IDX Grundbedingung heißt die gläubige Vergangenheıit durchqueren
Dabei omMm die fundamentale narrative Dımension des christlichen Glaubensver-
ständnisses ZU Zug Nıcht LLIUT die Urgemeinde WarTr Erzählgemeinschaft, sondern
jeder Einzelne arbeıitet sich den Quellen seiner eigenen Glaubensgeschichte,
und VO  — dieser über Jahrhunderte VON Erzählungs- und Erfahrungsgemeinschaft

den urzeln zurück. Es ist eın charakteristisches Zeıiıchen der zweıten Nat1-
vität, diesen erfahrenen persönlichen Glaubensweg erzählend interpretieren und
ihn dabe1 mıiıt der Erzähl- und Wirkungsgeschichte verknüpfen können. Der
Wegbegleiter selbst 1st der rzähler; denn se1ne Glaubenserzählung VO-



ziert uch weıtere Erzählungen. Eın Stück weıt ist dann Glaubensintelligenz
als solche verstehe ich ıne wichtige Funktion der eologie auch
autobiographisch 1mM iINnne VO:  n Cox.? Wenn der Glaubende se1ne persönliche
und kollektive Vergangenheit durchquert hat, sagt nıcht mehr "Ich wıll dır
erklären”, sondern wiıll dır erzählen”. Das kann auch hne orte 1 symbo-
i1schen andeln sıch eröffnen.

Die Grundlinie he1ßt Wiedereinführun die amık des Glau N

Hıer geht darum, die Herausforderufigen der eıt ernst nehmen un! mıt
iıhnen 1NSs espräc kommen. Die konstruktive Auseinandersetzung 1st wichtig,
nıcht LU auf der Stufe der gelehrten Schreibtischarbeıit, sondern Ort, mıiıt
den Menschen VOT Ort. Warum kann denn Beispiel me1n Nachbar N Tank-
reich, eın guter Großvater mıt dem Herzen auf der Hand, nicht verstehen,"daß
jetzt für diese Marokaner 1ne Moschee gebaut wird; dıie sollen sich
und 5 se1n wie WIT. Wır en Ja schon 1ine Kıirche ONS sollen die nach
Hause.“ Dabe1i hat CT, der Polizeibeamte, während der esetzung unter eNSs-
gefahr 1ine jüdische Famlıilie 1n se1iner Dienstwohnung verborgen. Was verunsıiıchert
ihn denn? Meiner Meınung nach Ssind solche Reaktionen me1lstens der Ausdruck
elner schwachen und gefährdeten Identität. loß WeTl 1ne siıchere und erstarkte
Identität besıitzt, kann angstlos und vorurteıilslios auf den anderen zugehen.
Solche Identität erstarkt In gemeinsam gelebten Lebensvollzügen, uch 1mM Gilau-
ben. Das kann ein noch guter Fernkurs ben nıcht bewirken. Im Stiften VO'  }

Glaubensgemeinschaft gemeinsam erlebt, erzählt und gefelert -hegt die Aufgabe
des Begleiters. Denn Glaubensinhalte, VO:  — jeglicher Kommunikatıion getirennt und
praktıisch chemisch rein analysıert und vermittelt, ren kaum in dıe
des brüderlıch gelebten Glaubens

Das 1e1 he1 "7we]l VvItä 1m Glauben"

Sie ist geglückte Alchemie der urzeln und der Blätter Der Glaubenspartner
ann den urzeln stoßen, die eigene Glaubensbiographie interpretieren und
sıch VO' Mark jener nähren, die uNns vOTANSCBANSCH S1Nd. In diesem inne ist
"zweite Naivıtät  ‚ adıkal Diesen Lebenssaft vermittelt der Glaubende
den Blättern, den Wınden ausgesetzt. Es ist chemie VOIl Erinnerung*0 1n ihrer
I spirıtuellen Dımensi1ion, und VO'  — Noch-nicht-Dagewesenem, VOIl Verwurze-
lung und Öffnung hın auf Zukunft, VOIl Geschichte und Identität.

Dabe1 erhält der laube ıne NCUC Autorität: wırd ZU "auctor”, Iso z

CGründer. In der TE ist Autorität nicht bloß ıne Dienstfunktion, S1e ist
Urheberaufgabe jedes Getauften und begründet die Verantwortung e1ines ens
VOT Gott Nur kann der Glaube dialogisch werden un! AUus der Glaubensintel-
lıgenz heraus 1n kreativem Verhältnis ZUrTr Kultur bestehen.

COX, Verführung des Geistes, Stuttgart 19723
10 Erinnern beinhaltet das Er-innern als Spiriıtualität.
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Zweıte Naimvıtät ist dann uch Spirıtualität, weder e1in fakultativer SoOn-
derbereich 1n Studienplänen, noch e1in besonderes Studienobjekt, sondern unbe-
dıngte Dımension 1n der Spannung zwischen Verstehen und Bekennen, das dem g -
meinsam gesprochenen "Wır glauben" dıe persönliche Urheberschaft TST ermOg-
liıcht

"Den Glauben Iragen bringen”, arum ging MIr 1n diesen Überlegungen,
darum geht mir 1n der BAaNzZCH Praxıs der Ausbildung kirchlicher Miıtarbeiter.
Manches konnte ich 190888 anschneıden und bedürtfte einer Vertiefung und auch
weıterer Forschungen. Auch konnte ich 1m Rahmen dieses Vortrages dem unbeding-
ten Stellenwert der Philosophie, der Exegese SOWI1e der Sozlalwıssenschaften
und der Geschichte be1 der Ausbildung und be1 der Erwachsenenkatechese nıcht
die gebührende Aufmerksamkeit chenken.

Für miıch bleibt 1m Rahmen dieser Feilier das Ernstnehmen unNnseTeT Aufgabe als
Weggefährten. In den etzten Jahrzehnten en WIT diese Aufgabe besonders
als Reflektieren und Rückmelden 1mM inne VO'  3 Rogers verstanden. Es gilt aber
auch, die Strukturlierung Oder die Wiederstrukturierung der Intelligenz und
des Lebens begleiten. Neben der mehr psychologischen Dımension hat der
Weggefährte auch ine Wachstumsdimension wahrzunehmen.11 Hıer müßte dıie
Forschung ansetizen. Wır kennen noch wenig über dıe Lebensalter des erwach-

Gläubigen, über dessen Strukturierungsprozesse und deren Stufen. Auch
diese Forschung gehört Aufgabe des Wegbegleiters.
Schließlich geht darum, die Autorität des Glaubenden begleiten 1n se1ner
persönlıch verantworteten Urheberschaft der Sınnfindung. Solch solıdarisches
Mitgehen erfordert VO  D Rollenkompetenz, aber auch Kompetenz des Wissens,
des Se1ns und der Heıiligkeit.

Dozent
Dr. Ambroise Bınz
In de l’Höpital
CH-1700 Friıbourg

A Amerikanische und kanadısche Studien sprechen VO:  n "grow1ingprocess ealr-
NINgprOCESS".



SER
DAS VERHALITINIS VON RELIGIOSER ERZIEHUNG UND EN] WICKLUNG
FIN GIONSP  GOGIS  ES ‚DO

Möglıichkeiten Erziehung, die auf Entwicklungsmodellen beruht UÜbersich

Das Verhältnis zwıischen Erziehung und Entwicklung 1STt N1IC. ungetrübt Erzlie-
hungswissenschaftlich fundierte Ziele tragen auf ihrem Weg Unterricht oft
dıe unausgesprochene Voraussetzung mıt sich das Was ernmäßig verändert
werden SO uch verändert werden könne Aber gerade diese Voraussetzungen
S1nd nıcht LINIMMET erfüllt Was spezle die Entwicklungspsychologie aufzeigen
kann Ihre Stärke besteht denn uch darın uUuNls Kenntnisse EIW: darüber le-
fern WIC C111 Kınd voroperatorischen Stadıum der Intelligenzentwicklung be-
immte nhalte des Weltbildes perzıplert WIC CIn Schüler auftf bestimm
ten Stufe des moralischen Urteils moralısch ar  ert oder WIC die Struktur
der Gottesbeziehung aut bestimmten Stufe der rellg1ösen Entwicklung be-
schaffen 1St Allerdings kann sıch die Erziehung mıt Feststellungen über die
Ekıgenständigkeit des kındlichen Denkens nicht begnügen IC muß darüber hınaus
Lernprozesse iN1ıteren und Möglichkeiten dafür bereıitstellen K
wesentliches relıgionspädagogisches Lernziel die er auch
schwersten Sıtuationen glauben können

elches SInd LU die Möglichkeiten die 1Ne auf der Entwicklungspsychologie
fundierte Erziehung 1115 Auge fassen kann? Es sınd dies a) das Verstehen der
relıg1ösen Denkstruktur des es der optimale horizontale Ausbau der JE-
weılıgen Stufe C) die Entwicklung nächsthöheren Stufe und die optimale
Kontextualisierung dieser relig1ıösen Entwicklung Diese VIeT Formen sollen
diesem Aufsatz untfier normatıv-erzieherischem Gesichtspunkt erorter werden

Die Grundlagen strukturgenetischen Religionspädagogik
Kın Kınd VO  — Jahren das C1InNn LOS gEeWINNT erklärt sich dieses Glück damıt
ott C] besonders gut ihm Es habe schließlich uch 1e] für (Gott
und 1e| gebetet deshalb habe ott iıhm uch geholfen
In anderen Sıtuation der ein(e) Freund(ıin) schwer krank wird me1n:
das Kınd ott wolle prüfen Und und ein(e) Freund(in) müßten Lap-
fer SC1MH ann werde ott 1€e6S$ belohnen und dafür SOTSCH daß er/sie gesund
werde

In drıtten Sıtuation weilcher der/die Schüler(in) 61 Ausscheidungs-
spıel verhert e11 er/sie Gjott werde das nächste Mal ZuU Dieg verhelfen
enn SC1 gerecht
In vierftfen Situation opfert das Kınd VO  — SC1INCIN JTaschengeld und etfe
Aazu "Lieber Gott hıilf I1T be1l der nächsten Prüfung, enn Du kannst es
und ich fue ]el für dıe Armen Du dar{fst miıich NIC strafen indem Du
mich be1 der Prüfung 1C ält
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Das Weltbild dieses Kıindes ist gestaltet, ott hie und da 1n die Welt
eingreift, nämlich dann, WE wleder einmal notwendig 1st, die Menschen 1n
ihre Schranken welsen. Die Entstehung der Welt ging gemäß dem Kınd VOIl-
stattien, der Hımmel immer schon da Wal, Gott hingegen die rde rund machte
und uch Sonne und Mond schuf, WOTaus sich dann alles andere entwıickelte

Diese Form VON religiıösem Bewußtsein beinhaltet 1ne eindeutige Beziehungsstruk-
fur und ist UTC. 1ine hohe transsıtuationale Stabilität geprägt. Es 1äßt sıch
mıiıt folgenden Elementen operational definieren:

Gott tut eIiwas, ber der Mensch muß auch EeIWAaSs
Gott handelt in Entsprechung den menschlichen Leistungen.
der Mensch kann durch bestimmte aten ottes Wohlgefallen verdienen.
Giott greift 1n die Schöpfung e1n, ber nicht allenorts; der est geschieht
VO'  - selbst der durch den Menschen.
Giott zeigt den Menschen, welchen Weg S1e gehen sollen, dies durch Prüfungen,
eltene Zeichen und se1ın mitunter notwendiges Kıngreifen.

Diese Elemente prägen dieses 12jährıge Kind Sanz entscheidender Weise. Miıt
Plaget formuliert: Das Kind assımiliert und akkommeodiert die Welt mıiıt der be-
schriebenen relig1ıösen Struktur. Diese verleiht ihm Identität, schafft ıhm
Gleichgewicht un! verbürgt iıhm Sicherheit. Mit ihr werden dıie Erfahrungen In
seinem Leben relig1ös gedeutet.
Diıe beschi’iebene Struktur entspricht der Stufe NsSseTIer relig1ıösen Entwick-
lungstheorie. solche Grundmuster existieren, die 1n uNnseTrem Gebet, 1n der
Teilnahme ult und in unseTeTr Sinngebung aufscheinen und insbesondere IISCTEC
Gottesbeziehung prägen, 1st schon durch 1Nne gewIlsse face-to-face-Validität
testzustellen und dürfte religionspädagogischer Alltagserfahrung entsprechen.
Schwieriger hingegen ist e '9 diese Struktur überwinden, ohne Religlositätgefährden und ohne den ruch In der Entwicklung einem Abbruch des Glaubens
werden lassen. Diese Aufgabe erfordert e1in hohes erzieherischer Ver-
antwortung, wI1Ie sıe vermutliıch noch Sar nıcht wahrgenommen wird Kinder sollen
Ja ihre Religiosität verändern können, S1e. sollen diesbezüglich freierT, zugleichauch tiefer und integrierter werden. Aber w1ıe kann dies geschehen?
Dazu ist erstiens 1ne Theorie der relig1iıösen Entwicklung erforderlich, welche
Voraussagen über deren Richtung ermöglıcht und sıch bewährt hat, bzw. nicht
falsifiziert worden ist. / weitens 1st 1Nne "progressive" pädagogische Theorie
notwendig, wobel sıch die Progression auf die Stimulierung dieser Entwicklungbezieht. Drittens wiıird 1Nne Theorie der Interaktion gebraucht.
Eine Entwicklungstheorie des religiösen Bewußtseins
In einem Jangwierigen Forschungsprozeß, der siıch bereıits fast e1in Jahrzehnt
hinzieht, haben WIT Entwicklungsstufen des relıgiösen Urteils entworfen, diese
eiıner ersten empirischen Überprüfung unterzogen und verwerfen mMuUussen; darauf



en WIT Ss1e modifiziert und schließlich valıdieren können.* Wıe N der Be-
schreibung der Stufe bereıts ersichtlıch geworden ist, handelt sich beım
relıg1ösen Urteil genere. 1ıne ganzheitliche und transsıtuationale Struktur,
die insbesondere dıe Beziehung des Menschen Gjott pragt, und die sich gemäß
uUuNsSseICI aten über Stufen hinweg entwickelt:

Stufe: Das Kind fühlt sıch "ausgeliefert”. Es glaubt e1in Größeres, das
über ıhm steht und 1in allem leitet.

Stufe Das Kınd kann dieses Größere, das über ıhm steht, durch intent10-
nale Akte Ww1e Opfer, ebet, das Befolgen der ebete eiCc beeıinflussen; Nega-
t1ves, welches ıihm droht, kann gleichermaßen abwenden.

Stufe Der Junge ensch befreıit sich Aaus der Abhängigkeıit VO:  - diesem "Größe-
rexn.,  ” stellt sich auftf sıch selber, erkennt ber (in den me1ilisten Fällen) einen
eigenen Zuständigkeitsbereich des Ultimaten, das se1in Leben nicht mehr direkt
beeinflußt.

Stufe Der ensch nımmt sıch als derjenige wahr, der selber entscheı1det,
selber handelt, selber reflektiert und selber die Verantwortung ergreift. Er
Tag 1L  e ber nach den Bedingungen der Möglichkeıit für diese Vernunftit und
se1lne Freiheıt; erfährt s1e als durch das Ultimate gegeben und geschenkt.

Stufe: In allem, Was der Mensch tut, sieht sıch heilsgeschichtlich CIWUI-

zelt. Er nımmt den Standpunkt einer unbedingten Religiosität e1n, die nıcht
mehr auf elinen Sonderbezirk der Lebenswelt beschränkt, sondern allumfassend
ist. In seinem Handeln wird das Göttliche unmittelbar anwesend, dies zumal dort,

eCcC und engagierte Begegnung geschieht.
Diese Theorie ist WIie bereıits erwähnt 1n einem großangelegten Forschungspro-
jekt valıdiert worden. In elıner ersten Querschnittstudie mıt 112 Versuchsper-

erga sich ein Alterstrend, der hochsignifikante Entwicklungsunterschiede
anzeıgte. Dieser TEN! ONntTie auch 1n Stichproben AUusS anderen Kulturen und Re-
lıgionen nachgewlesen werden, be1 Buddchisten 1n Dharamsala 1mM aa Hımachel
Pradesh (Exiltibetaner), be1 Hinduisten 1n Jaipur 1mM indischen an Rajasthan,
be1 Angehörigen einer Stammesrelıgion 1n Gekore (Rwanda), be1 rwandesıschen
Christen In Nyaruteye In der Provinz Kigembe“* und schließlich beı Angehörigen
der jüdischen Religion un! be1 Musliıms. Unterschiede aufgrund der Konfessions-
zugehörigkeit leßen sıch 1n der Grenchnerstudie®* nıcht nachweisen; die Varıable
Geschlechtszugehörigkeit bewirkte 1U bei den Adoleszenten einen Entwicklungs-

Vgl die umfassende Darstellung 1n unNseTEIN uch Oser/P Gmünder, Der
Mensch Stufen se1liner religiösen Entwicklung, Zürich/Köln 1984 1ne Neuauflage
des Buches ist 1m Gütersloher Verlag 1n Vorbereıitung.

Vgl Dick, Dreı transkulturelle Erhebungen des religıösen Urteıils. Kıine
Pilotstudie. Unveröffentlichte Lizentiatsarbeit, Universıiıtät Freiburg/Schweiz
1982

Oser/Gmünder (S. Anm 1 bes
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unterschied zugunsten der Mädchen; ber- und Mittelschicht dıfferierten hingegen
sıgnıfikant VO'  — der Unterschicht.

Dieses Strukturmodell der relig1ösen Entwicklung basıert, noch einmal
betonen und Mißverständnisse verme1den, auf:

a) der Beziehung zwıischen ensch und Gott In konkreten Lebenssituationen
einer solchen Differenzierung dieser Beziehung, dıe immer mehr Freıheit
und zugleich einer Je tieferen Integration hinführt
eiıner immer umfassender werden Einbeziehung des kommunikativen Umiffelds In
die Gottesbeziehung
der Annahme, die Inhalte des Jjeweiligen Religionssystems auf einer höhe-
Icnh Stufe Jeweils adäquater rezipilert und integriert werden.

Diese Annahmen habe ich In verschiedenen Schriftem / AB normatıv logisch, / Au
empirisch belegen versucht +

ıtıken und ıhr. Wiıderlegung
Diese Stufenskala blieb nicht unwıl1dersprochen. Die wichtigsten ıtıken lauten
folgendermaßen:?

Der kognitiv-verbale Aspekt der Religiosität dominiere einseltig über die
emotionale Dimension.
Als höchste Stufe der relıgıösen Entwicklung werde die "Religiosität eines
Theologie- der Philosophieprofessors" suggerlert.
DIie VO  } der Psychoanalyse entdeckten psychodynamischen Prozesse 1m frühkind-
lıchen Alter würden ausgeblendet.
Religion werde einseitig indıyidualistisch gesehen.
Die Dilemmageschichte (Paul-Dilemma) se1 moralistisch enggeführt.
Der Begriff "Ultimates" se1 unschartf und erlaube nicht, ein relig1öses
Proprium bestimmen.
Religiosität werde auf Kontigenzbewältigung reduzilert.
DIe Stufe komme nicht als 1ine genuln religiöse Stufe VOT (Deismus, the1s-
mus).

Mehrere dieser kritischen Einwände sınd widerlegt. dieser Stelle möchte ich
aber gleichwohl auf dre1ı Punkte eingehen:
a} Vernachlässigung des affektiven Bereichs:
Wenn Menschen Fragen des Zufalls, des lücks, des Krankseılns etic. In einem relı-
g1ösen inne beantworten, geschieht 168 nicht auf der Metaebene des "Neri
tandes  n sondern auf der ene der Tiefenstrukturen. Darın siınd Erschütterung,

Vgl den Übersichtsartikel: Oser/A. Bucher, Die Entwicklung des religıösen
Urteils eın Forschungsprogramm, 1n Unterrichtswissenschaft (1987) 132

156 In diesem Aufsatz sind auch die Publikationen aufgeführt, die bis Anfang
1987 dieser Theorie erschienen sSind

Vgl die umfassende Auseinandersetzung IN ÖOser, Genese und Logık der
Entwicklung des religiıösen Urteıils. Eıne Entgegnung meıne Kritiker, erscheıint
1ın K.E Nipkow/F. Schweitzer/J. Fowler Glaubensentwicklung und Erzle-
hung, Gütersloh 1988



Freude, Angst und andere psychische Dimensionen mehr implizlert. Allerdings
MESsSCIl WIT nıcht dıe Ausprägung dieser affektiven Befindlichkeıiten, sondern
WIT erheben vielmehr dıie innere relig1öse Denkstruktur. amıt unterstellen
WIT in keiner Weıse, andere Kriteriumsmaße selen nicht meßbar. Selbstverständ-
lich mussen WIT In zukünftigen Erhebungen NUNSCIC tufen mıt I1ypen der Religi0-
s1tät korrelieren oder Was WIT bereıits haben mit Angstmalßen 1n Verbin-

dung bringen.

Nichtsdestoweniger ist einer Forschergruppe erlaubt, ein Element, in diesem
dıie relig1öse Weltbewältigung un! dem Gesichtspunkt der erfahrenen und

gedeuteten Beziehung des Menschen Gott, 1Ns Auge fassen, hne vorersti

alle übrıgen Varıablen miteinzubeziehen. Denn weTl 1ine sozialwissenschaftliche
Theorie erarbeıitet, kann nicht es zugleich erfassen, ohne efahr laufen,
letztliıch nichts mehr fassen (sSo glaube ich auch, Fowler® mıiıt se1iner
mehr inhaltlıch gefüllten und facettenreichen Entwicklungstheorie dieser
efahr erlegen ist)

bD) Reduktıon der Religion auf Kontingenzbewältigung
Wer unserem sSatz diesen Vorwurf macht,/ verwechselt das Konstrukt "Religiöses
Urteil" mıt der Methode, mıt der WIT INESSCIL. Das relig1öse Urteıl, Dbzw. Be-
wußtsein ist w1e schon mehrfach erwähnt der Ausdruck der gelebten Beziehung
zwischen Mensch und Gott in konkreten Situationen. Für die empirische Erfor-

schung mussen DUn diese religiösen Urteilsschemata, da s1e dem Subjekt 1m täg-
lıchen Leben selten explizıt bewußt sind, gleichsam "aktiviert" werden. Dies
versuchen WIT damıt, dıe Probanden miıt Kontingenzsituationen konfrontiert
und dadurch 1n ein Ungleichgewicht werden, welches VON den Probanden
In irgendeiner Weise "bewältigt” werden muß

Freılich weist jede empirische Methode iıhre Schwächen auf, Wa anıs  H sOzlalwıssen-
cschaftlıche Theorien generell zutri{fft. Das Ringen die Validıtät der Kon-
strukte und dıe Rehabilıtät der Messung ist 1ine wichtige Anstrengung. Na-
türlıch mussen WIT versuchen, dabe1i keine Achillesversen zeigen.

C) Die höchste Stufe als "Professorentheologie'®
Dieser Vorwurtf ist teilweıise berechtigt. Warum? In Stichproben, dıe randomisıert
(d.h nach dem Zufallsprinzip) SEZOBCH wurden, finden WIT kaum Personen auf
Stufe Infolgedessen legt sich nahe, relig1öse Führer, Philosophen und

eologen befragen, die ja allesam gesellschaftliche "Randgruppen' und Mın-
derheiten bilden. Sofern diese nıcht auf der Metaebene herumspekulieren, sondern
ıhre eigenen relig1ıösen Erfahrungen aussprechen, werden möglıche Definiıtionen

Fowler, Stages of Faıth Ihe psychology of human development and the
for meanıng, San Francıisco 19581

Vgl Fetz/A.A. Bucher, Stufen relig1öser Entwicklung? KEıne rekonstruk-
t1ve Kritik Frıtz Oser und Paul Gmünder, Der Mensch Stufen seiner relig1-
sen Entwicklung, IN Jahrbuch der Religionspädagogik (1986) Z 230

Vgl Heimbrock, Lern-Wege relıg1öser Erziıehung, Göttingen 1984, bes
163



der höchsten relıg1ıösen Stufe greifbar. Ohnehin ist Versuch, dıe fünfte
Stufe auf den Begriff bringen, AQus vielen lebensgeschichtlich orlentierten
Gesprächen mıt olchen Menschen erwachsen. Ihre weilitere Schärfung ist Aufgabe
zukünftiger Forschung.

Was kxperten der relıg1ıösen Erziehung eısten müssen

Bevor die erzieherischen Konsequenzen aus dem strukturgenetischen Ansatz 1m
etfaı SCZOSCNHN werden können, mussen WIT unNns iragen, welches religionspädago-
gische Menschenbild notwendig lst, diese Konsequenzen auch ertfüllen. Ope-
rational formuliert: Welche Voraussetzungen müssen den Experten der relig1ösen
Erziehung abverlangt werden, damıt Ss1e die vier 1mM ersten Abschnitt aufgeliste-
ten Postulate einzulösen vermögen?
Zunächst e1in Beıispiel:
Eın fünfjähriges Kind kommt nach Hause und iragt se1ine Mutter: "Ha: der Liebe
ott wirklıch alles gut gemacht?” Die Mutter leicht verärgert: "Aber
das habe iıch dır doch schon oft gesagt, alles gul eingerichtet hat."
Das Kınd fährt traurig fort "Warum hat mMIr enn rote Haare gemacht? Und
alle lachen mich aus?”

Wie reagiert Aun der Nicht-Experte? Er beginnt, dem Kinde Erklärungen verab-
reichen. Er erläutert, d die Schöpfung eben nıcht vollkommen se1 Er re.
VO'  - der Erbschuld.

Was ber tut der Experte, 1n diesem Falle die Mutter? Sie hebt das Kınd auf
ıhre Arme, schäkert mıt ihm, liebkost e 9 trıtt mıiıt ihm VOT den Splegel und
zählt es auf, Was iıhm schön ist, bıs das Kınd lachen anfängt. Dann
sagt s1ıe iıhm: "Der liebe Gott hat dich ebenso lieh Ww1e ich." Sie g1bt ıhm die
Kraft, sıch glauben, obgleich Nn der roten Haare ausgelacht WITd.
Zudem wird s1e 1n der Schule intervenieren, solche Gemeinheiten unter-
bınden.

Experten seizen 1ne Theorie anders 1ın die TaxXls als eoretiker oder "NOVvI-
zen  ” In diesem Falle hat die Mutltter nicht erklärt, Gott habe nıcht gemacht;
s1e hat den natürlıchen Artifizialismus des Kindes nicht zerstört; s1e. hat ıhm
vielmehr geholfen, 1ne Beziehung ott erschließen, dıe für das Kınd eX1-
stenziell ist und A
In den USA wird zurzeıit das Handeln VO  - Expertenlehrern intensiv erforscht und
mıit jenem VO  - "Novizen" und Nicht-Experten verglichen. Diese Handlungsweisen
werden den Ergebnissen pädagogisch-psychologischer Grundlagenforschung In
Beziehung gesetzt.? Für die Religionspädagogik ist die Tatsache bedeutsam,
Experten das Wissen die Stufen des religiösen Urteils für die Favorisierung

rlın In persult of the expert pedagogy, 1n Educational KResearch,
Vol 15 (1986)



solchen Religionsunterrichts einsetizen welchem dıe Schüler nicht 190088

al gument1 eren sondern vielmehr handeln und diskutieren können welchem SIC

nıcht durch die Fragen "Conf rencier-Lehrers” (Piaget) gegängelt sondern
selbständiıgen Suchen werden welchem nıcht CIn fader Mittelweg

betont sondern vielmehr eCc Gemeinschafit erfahren werden soll sodaß Relig10-
und Schulkultur wılieder vereinıgt werden können

Ich möchte Dnun darstellen Wäas Experten eisten hätten, WE S16 das befre1-
nde Potential des strukturgenetischen Ansatzes auch Bereich der religıösen
Bildung ausschöpfen würden

a) Sie müßten ZCISCH, Religiosıtät nıicht ı diskussionslosen und unterwürti-
BECN UÜbernehmen "geheiligter Wahrheiten" besteht, sondern auf dem Hintergrund
der Offenbarung 1116 selbsterprobte OT' auf die bedrängenden Sinnfragen
des ens darstellt

Sıe müßten verständlıch machen können daß nıcht alle Angehörigen Gilau-
bensgemeinschaft dıie relıg1ıösen nhalte und Wahrheiten gleicher Weise
sehen sondern daß diesbezüglich gewichtige Unterschiede g1bt die durch
die jewelligen Stufen Lebensphasen, Erfahrungen eiCc bedingt sind

C) S1e müßten Erfahrungen ermöglichen relig1öses Denken un Handeln uch
wirklıch befreien

d) S1e müßten offen SC1MN für andere relıg1öse Ansıchten und Meıinungen und NNeI-

halb VOIl Glaubensgemeinschaften 1116 Vielfalt zulassen, relıgıöse Entwick-
lung Öördern und nicht Ogmatısmus ersticken

e) S1e miüßten den Aberglauben ankämpfen elıgıon verschwinde dem Maße
iıhre unbewußten Hintergründe 105 ewußtsein gehoben werden (klassische

psychoanalytische Religionskritik)
SIie müßten relig1öse Oberftflächlichkeit verhindern, 1e8 beispielsweıse da-
durch der laube Horoskope Sternzeichen un! ungreifbare Eınflüsse
als letztlich unzureichend herausgestellt wird

g) Vor em ber müßten Rar der Moralısıerung der elıgıon durch professionale
Sinnverwalter entigegentreien In der Religion 1st nıcht die Moral entiscNne1-
dend sondern die Beziehung Gott die 1nnn stiften veErmag und auf das
OS Menschen nıcht ohne Folgen bleibt Wıiıll INa diese Beziehung fÖTr-
ern gılt CS, Varıablen WIC Vertrauen VEISUS Angst Hoffnung VETISUS Ab-
surdıtät Freıiheıit VETISUS Abhängıigkeıt Transzendenz VCISUS Immanenz Dauer
VETSUS Vergänglichkeit Unerklärliches eISUuS funktional Durchschaubares
eılıges VETITSUS Profanes C111 Gleichgewicht bringen da sıch be1
ihnen emente der Beziehung Letztgültigen handelt

Diese sieben Forderungen bzw Desiderata sınd Voraussetzungen für die Möglıch-
keıt eigenständiıgen menschlichen Religiosität dıe als A Beziehung
verstanden wIird Sıe unterstellen Religion als olchen Bereich welchem
dem Menschen keine Leistungen abverlangt werden sondern vielmehr
stenzielle und wahrhaftige Auseinandersetzung mM1 dem Letztgültigen gefordert
1st



Vier Möglichkeiten  b erzieherischen Denkens und Handelns auf der Basıs des
strukturgenetischen Ansatze;.

Im ersten Abschnitt haben WIT ler möglıche pädagogische Konsequenzen der struk-
turgenetischen Religionspsychologie erwähnt, die Nunl entfaltet werden sollen:

a) Das Verstehen der jeweıligen Struktur des kindlichen Denkens IM religiösen
Bereıch

Sofern INa den Anspruch erhebt, der Erzieher musse das Kind dort abholen,
tatsächlich steht, ist INall selbstredend Überlegungen verpflichtet, wIıe

dieser Anspruch eingelöst werden ann. In der geisteswissenschaftlıch Orlen-
tierten Pädagogik gelang dies durch die Hermeneutik VON Kinderaussagen. Dazu
mußte das Kınd TENC TSLi prechen gebrac werden. Sofern dies gelang,
bestand allerdings die Gefahr, daß e1in rasches Eingreifen un!| Reagieren des
Lehrers den Dialog zerbrach. Künstlıche Frage-Antwortspiele, In denen der
wissende" Lehrer die Antworten der Schüler entweder suggeriert oder dann '  ZU-
rechtdrückt”", s1ıe 1mM Falle des Religionsunterrichts -1nN e1in vorgeformtes
theologisches Schema einzugleßen, prägen uch heute noch den relig1onspädago-
gischen Alltag.10 Ihr ataler Eiffekt besteht ber mıt darın, die Fähigkeit,
eC Fragen tellen und Ss1e selbständig beantworten, nıcht erworben
und WECINN vorhanden wıeder verlernt wird

(Janz anders ist das Verstehen dann, WEIilN Kenntnisse über die relig1ösen enk-
strukturen des Kindes ZU Zuge kommen. Als ich eın sıeben]jähriges Mädchen irag-
t '9 WaI ul denn Jesus Zachäus sel, meınte CSD, sehen, Wäas für
Vorhänge und Wäas für Geschirr habe, ob seine Tau netit und hübsch sel. Auf
die rage, WaTIum denn das, antwortieie CS, weil Jesus den Zachäus lıieb habe.
Ich begriff sofort: Liebe hat hier mıiıt konkreten Dingen tfun. Verstehen be-
deutet Jetzt Wwas anderes, nämlich das Wissen die emente der Struktur
(hier jene der Stufe des religıösen Urteıils, SOWIl1e die Zumutung, daß das
Kınd sich 1n der Weılise verständlich machen kann, VO  - IMIr und den Erzie-
hern seinerseıits verstanden wıird Hıer kommt kommunikatives Verstehen aufgrund
des Wıissens dıie Strukturen zZU Ausdruck.

Dieses Verstehen wird spezlell be1i den Adoleszenten auf der Stufe wichtig.
Die empathische Intuition 1n ıhrer Religiosität wird erst aufgrund des Wissens
ber hre deistische Haltung und darüber möglıch, daß s1ie sıch VON den Tüheren
Formen ihrer Religiosıität trennen mussen, relig1ös autonom werden. Wenn
Bettelheim 1ın seinem schönen uch "Ein Leben für Kıinder" Ssagt:

enn WIT das, Was In ıhrem (der Kinder, FO) tiefsten Innern vorgeht, VOI-
stehen wollen, mussen WIT u1ls uf uUuNseIec empathische Reaktionen verlassen,
wobel Verstand sıch verstehen bemüht, WasSs S1e uns mıiıt ıhren Worten
und Handlungen mıiıtzuteijlen versuchen, während Unbewußtes durch
’Projektionen 1n das Objekt HTGF Kontemplation’ S1e ım Zusammenhang

10 Vgl Stachel, Die Religionsstunde beobachtet und analysıert, E
rich/Köln 1976



ULNSEICI eigenen inneren Erfahrungen Aaus Vergangenheıit und egenwar' sehen
versucht."11
ist diese Aussage ungenügend. Denn die "empathischen Reaktionen" müßten C1-

gänzt werden durch das Wissen über die Jeweilige, In unNnseTITemn die relig1öse
Denkstruktur und ihre Entwicklung, Ooder mıiıt anderen Worten: mıiıt Kenntnissen
ber JEHG unıversellen uster relig1ıösen Bewußtseins, mıt denen Menschen ihre
Wiırklichkeit relig1ös bewältigen. Dieses Verstehen, das auf entwicklungspsycho-
logischen Kenntnissen basiert und über die VO'  - Dilthey postulierte "Einfühlung"
hinausreıcht, ist en unabschließbarer Prozeß. Durch das klınische Interview
und die hermeneutische Arbeit 1M Scoringprozeß können Unterrichtende mehr und
mehr Wissenspartikel auinehmen und dadurch ihr Vorverständnis über das kiındlıche
Verstehen erweiıtern. Dabe!1l bleibt die VO  - (jadamer aufgestellte These estehen,
wonach die "explizite Orm des Verstehens" die "Auslegung” ist.12 Aber Ss1e
erhält 1U Hılfen VO:  3 olchen Theorien, die Aufschlüsse darüber vermitteln,
wıe ' bestimmte uster des jeweiligen Denkens beschaffen sind, handle sıch
11L  — den logischen, den SsOz1omoralischen, äasthetischen oder schließlich den
relig1ıösen Bereich.

Anzufügen wäre noch, daß Eleanor Duckworth vielleicht als 1ne der ersten VO  }

e1inem Plaget Orientierten Lehrerkurs berichtet, 1n welchem PCI Video Kınder
e1m Problemlösen beobachtet wurden. 18 Im Zentrum der Aufmerksamkeit stand AUS-

schließlich das enken der Kınder. Die Autorin berichtet VOIl einer sehr en
Sensibilisierung der beteiligten Trer. Der VO:  3 ihr gewählte 'Titel A  erstehen,

Kınder verstehen“ scheıint MIr gerade für die Religionspädagogik ein dringli-
her Impuls für ähnliıche Vorhaben se1in.

b) Der optimale Ausbau der jeweılıgen ufe
Bevor überhaupt 1U daran gedacht werden kann, das relig1öse Urteil der Schüler

stimulıeren, muß gewährleistet se1n, daß die Jeweılige Stufe horizontal AdUu$s-

dıfferenziert ist. Dafür müssen die Kınder die Gelegenheit erhalten, ihre IWOI-

ene Denkstruktur besonders WE s1e .  Neu  » ist oft un! optimal als
möglıich Nzuwenden und ihre Wırkweise überprüfen. Dies wird ber durch ZWEI-
erle1 in rage gestellt: Zunächst durch den Unterricht, sofern 1 diesem den
Kindegn 1ne theologische Erwachsenenposition aufgezwungen wird; sodann dadurch,
daß eigene relıg1öse roObleme, Haltungen und Reaktionen nıcht ZUI Sprache g ‚
bracht werden. Auf diese Weise wird der Schüler, Je er wird, ZUuU Verstum-
INEeMN gebracht.
Die Anwendung der eigenen Struktur auf HNEeEUC Lebensbereiche ist VO  3 Pıaget insbe-
sONdere Nn der möglichen horizontalen Verschiebungen gefordert worden. Solche
ud calages” Sind dort anzutreffen, Kıinder für bestimmte inhaltlıche Bereiche
beispielsweise die Stufe 2, für andere hingegen die Stufe anwenden. Bısher
sınd 1n dieser Hiınsıcht weder e1m moralischen Urteil noch beim religiösen Ur-

T Bettelheim, Eın Leben für Kinder, Frankfurt/M. 19 100
12 Gadamer, Wahrheit und Methode, Tübingen 19 290
13 Duckworth, Verstehen, Was Kınder verstehen, 1n eue Sammlung (1983)

Hefit Z 163 EF



Z

teıl systematısche Zusammenhänge gefunden worden. Nichtsdestoweniger kann die
Ausdehnung der jeweiligen Stufenmuster auf die unterschiedlichsten inhaltlıchen
Bereiche ine jeweils höhere Mobilıtät der Struktur bewirken,!* uch jener des
relig1ösen Urteıils, WOTaUus ine UuUIMNso stabhılere relig1öse Identität resultiert.
Die höhere Mobiılıtat zeigt sıch daran, das Kınd für dıe Deutung seiner
benserfahrungen schneller religıöse Antworten bereit hat und mıt ıhnen Ar U-
mentieren VECIMAS. Zudem ist ıIn der Lage, mehr Lebensbereiche mıiıt seinem
Glauben "korrelieren”, ohne dafür aut professionelle Sınnvermuttler
angewlesen 1st. Von höherer religiöser Identität sprechen WIT dann, \
diese Ausdıfferenzierung VOoNn relig1öser Integration und VO  — relıg1ıösen
Handlungen begleıitet 1st, die die jeweıilige Glaubensstruktur ZU) Ausdruck
bringen. In elner Untersuchung konnten WIT denn auch zeigen, für den
ausdifferenzierenden relıgıösen Diskurs 1n der Familıe bezüglıch der arıable
Stadt/Land keine Unterschiede estehen, wohingegen hinsıchtlich der Integration,
nämlıch der sogenannten religıösen Kontingenzbewältigung, die Skalenwerte
jener Probanden, die auf Lande wohnen, sıgnıfikant höher ausfielen. ® Daraus
kann mıiıt er Wahrscheinlichkeit gefolgert werden, auf dem n  nd die
relig1öse Identität ZWal er ist als 1n der der relig1öse Diskurs
ber In gleicher Weise ausdıfferenzier ist.

Die 1er besprochene ematık ist auch hinsichtlich der Entwicklung VO'  ; C’HrTIG
ula bedeutsam. el sollte auf die Struktur des kıiındlıchen enkens Rücksicht
SCHOMUNECN werden. Die inhaltlıche Systematık und die Aufteilung des Stoiffes SOll-

mıiıt den Stufen generell verknüpft werden. Das hat freilich L11UI dann einen
Sınn, WE dıe Kinder hernach mıt den relig1ösen nhalten auch aktıv se1n dürfen
und nicht 1n die bloß passiver "Rezipilenten” abgedrängt werden.

C) Die Stimulierung der Entwicklung ZUrF nächsten Stufe
Dieses Hauptziel darf NUuTr dann angestrebt werden, WE der altersmäßig optimale
Entwicklungsstand nicht erreicht worden 1st. Legıtim ist zumal dann, WENN

widrige sozlale Umstände die Entwicklung überhaupt verhindert en.

Bezüglıch der Stimulierung Urteilen auf der nächsthöheren Stufe stehen unNns

bisher ZWwe1 Studien ZUT Verfügung. Dıie erste VO'  - Caldwell un! Berkowitz
und wurde In den Vereinigten Staaten durchgeführt,1© die zweıte hingegen 1mM
Rahmen uUNsScCIES Forschungsprojekts 1n Malters (Schweiz).1/ Beıide Interventions-
tudien eizten sich Zıel, die Stufenstruktur der er durch die Dıiıskus-
S10N relig1öser Dilemmageschichten zunächst verunsichern, sodann HC116 le-

14 Vgl dazu Montada, Über die Funktion der Mobilıtät 1n der kognitiven
Entwicklung, Stuttgart 1965

15 Klaghofer/F. V/5C1,  Ser. Dimensionen und Erfassung des relig1ıösen Famıilienkli-
INas, 1n Unterrichtswissenschaft (1987) 190 206, bes 199

16 Caldwell/M.L. Berkowıtz, Dıie Entwicklung relig1ıösen und moralıschen
Denkens 1n einem rogramm Religionsunterricht, 1n Unterrichtswissenschaft
13 (1987) W 176

17 Vgl \/DSC1,  SerT. 1eviel Religion braucht der Mensch? Gütersloh 1988 (im Er-
scheinen).



mente für die sung der Kontliıkte anzubieten und VO'  a den Schülern begründen
und kriıtisıeren Jassen, wodurch S1e. allmählıch 1ne NEUC Struktur formierten,
die ihnen ermöglıichte, die anstehenden Probleme fortan besser lösen. 1E

des sogenannten Ireatments ne vielen anderen die folgenden:

Martin-Dilemma: Soll eın junger Mann, der se1ine Frau be1 einem Autounfall
verliert, weıterhın Gott glauben?
Jeremia-Dilemma: Soll sich Jeremila VO Auftrag ottes lossagen, Aaus der
Z1sterne herausgeholt werden und se1ın Leben retten?
Vater-Dılemma: Soll sich Franzıskus VOIl Assısı den orderungen se1nes Va
tfers beugen, WE dieser ihm droht, ihn Aaus der Famlılie verstoßen?
'Talz -Dilemma: Soll eın 19jähriges Mädchen seine kranke utter pflegen oder
sıch einer relıg1ösen Gemeinschaft anschließen?1$

Dem sSatz liegt das folgende Transformationsmodell zugrunde:

(1) Ausgangspunkt ist die ahme, 1ne äquilıbrierte kognitive Struktur
des Subjekts mıt anstehenden Problemen konfrontiert WwIrd, diese nıcht
hinreichend verarbeıtet werden können. Die Person gerä damıiıt 1n den Tustand
der Desäguilibration. Das TUC. sıch äußerlich darın dUus, sıch dıe Person
In kognitive Widersprüche verwickelt, sS1e sıch überfordert fühlt, S1e
1n ihren Denkmustern verunsichert 1st. Es kann Prozessen WwI1e bwehr, Leug-
NUuNg, unzureichender Problembearbeitung, eiCc. kommen.
(2) Die bestehende kognitive Struktur wırd aufgelöst, un! zugleich werden wich-
tıge HNEUC emente erkannt. Diese emente stehen 1U ZUT Verarbeitung und

Integration In dieser ase ist die Person insotern inkonsistent, als S1e
TODleme verschiedenen trukturmustern entsprechend 1öst. Sıe relativiert ihre
Position und schwankt zwıischen verschiedenen Meinungen und Ösungsansätzen.
(3) Es olg 1ne Phase der Integration der Elemente, wodurch andere Ala
lenzen und Verhältnisse der bisherigen emente entstehen. Die emente
erscheinen dabe1 VO:  H3 größerer Bedeutung, Was einer Transformation oder ZU

Abbau der Bedeutung der alten Elemente führt. Die Person eu«c Akzente,
betont dıie Wichtigkeıt der aktuellen Erkenntnis, sich ab und erprobt
dıie NEeEUEC Denkweise.
(4) Schließlich wıird die 19101 erworbene Struktur auf andere Gebiete transferiert

19und dadurch weiter erprobt und gefestigt.
Die erste Operationalisierung Jautet:

(1) Die Person wird mıt einem CX Ere1gn1s konfrontiert, das für s1e ıne
kritische Bedeutung hat, se1 1ne Lebenskatastrophe, e1in prototypisches,
en bisherigen Erfahrungen widersprechendes Ere1ign1s der 1ne sozlal d-

t1ve Lebenserfahrung z e1n Dilemma). Dieses Ere1ign1s verdichtet zugleich
NEUC Erfahrungen und symbolisiert S16 Es zwingt ZU. Nachdenken, Umfühlen und
Neuurteıilen. Möglicherweise SInd zugleich positive Leıitbilder vorhanden,
denen 1ne Umorientierung abgelesen werden kann.

18 Vgl das weıtere Materı1al in ser (s Anm. 17), 126

19 Ebd 35
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(2) DiIie Auseinandersetzung mıiıt dem Ere1gn1s führt Suche nach einer adäquaten
Ösung auf der Begründungsebene. FKın Partner auf einer höheren Stufe kann 1Ne
Begründung vorbringen, die bisher nıcht 1mM Repertoire Wal und einerseıits VEI-

nünftig cheınt, andererseıts, we1l s1e TECUH ist, Wiıderstände provozlert. Dadurch
werden Wiıdersprüche bisherigen Überzeugungen ausgelöst.
(3) Das Ereignis un: der Kontext können VOIl kognitiven Strukturen Aaus

in ine HEHE Beziehung gesetzt werden. Für das Subjekt können die
Referenzpunkte der Organıisatıon der Welt Ereignissen konkretisiert werden.
(4) Ahnliche Ereignisse können mittels der 1905401 äquilıbrierten Struktur fortan
bewältigt werden, ohne sS1e In ihrer Wiırkung ’kritisch’ werden."20

Die zweıte Operationalısierung dieses Modells geschieht dadurch, über einen
Zeitraum VO  — ZWEe1 bis Te1 Monaten hinweg mıt immer wileder nhalten das
folgende Ablaufmodell verwendet wird:

Hineinführen des Lernenden 1n einen Entscheidungskonflikt zwischen
ZWE]1 oder mehreren religiösen Handlungs- oder Begründungsmöglichkeiten

Garantie der offenen transaktiıven Kontroverse
C) Stimulierung VONn Argumenten höherer Stufe
d) Bewußtmachen der Veränderung 1n bezug auf das ursprüngliche relig1öse Argu-
mentationsschema."21

Dieses religionsdidaktısche odell, das durchaus Neuheit beanspruchen darf,
basılert auf einer progressiven Ideologıie, S1e. doch die eigenständige
lıg1öse Rekonstruktion der Lebenswelt durch den enschen als zentral
Schlechthin unverträglich ist mıiıt jenen Modellen, die den Schüler bloß
passıven Empfänger relig1öser "Wahrheiten" Öörmlıiıch erniedrigen. Zu seinem
Menschenbild gehört vielmehr die Leitidee des autonomen relig1ıösen Menschen,
der se1ne Beziehung Gott intensiv als möglıch lebt, aber zugleich rational
auszudıfferenzieren VEIMAS, hne s1e dadurch Schaden leidet. Wenn die Annah-

richtig 1st, höhere Stufen dıfferenziertere, integriertere, komplexere
und flexiblere relıg1öse Adaptıons- und Assımilationsmuster darstellen, kann
die Stimulierung ihnen hın als e1in ebenso legitimes Ww1e notwendiges relig1-
onspädagogisches Grundziel gelten.“4
Allerdings mussen uch die (Grenzen aufgezeigt werden. Sıe sind mindestens dre1-
fach Erstens: Die Stimulierung des relig1ıösen Urteils kann 1Ur INn Phasen g -
chehen und darf keinesfalls permanent durchgeführt werden. Schläfl: onntfe
durch Metaanalysen VO  - Interventionsstudien 1mM moralpädagogischen Bereıich 7@e1-
SCH, daß Ireatments VOon mittlerer Länge (2-3 Monate) ebenso wirksam W1e

20 Ebd
21 Ebd
2 In 1eviel Relıgion braucht der Mensch? (s Anm. 17) habe ich wıederholt

darauf hingewlesen, daß dieses 1e] 1Ur eines neben anderen ist; insbesondere
muß die Religionspädagogik uch unmıittelbare relıg1öse Erfahrungen ermöglichen
und nıcht weniger ihrer Aufgabe der Tradıerung relig1ıösen Wissens gerecht werden.



JeNe. dıie bıs re dauerten.“ Infolgedessen ollten Interventionen 1U

mittelfristig lang se1n un! nicht häufiger als alle oder re durchgeführt
werden.

/Zweılıtens kann immer L1UI ZUT jeweils nächsten Stufe hın stimulhiert werden. Aber
ce]bst dieser Schritt gelıingt 1908088 dann, WE das Subjekt se1ine Urteilsstruktur
horizontal ausdifferenziert hat und für die kommende Strukturtransformation
bereits sensibilısıert ist.

Drittens muß die Stimulierung immer 1 Zusammenhang miıt der allgemeinen Ent-

wicklung, spezlell jener der Kognition, betrachtet werden. Fın siebenjährıges
Kınd kann allenfalls auf der Stufe stehen; VOIl seinem kognitiven achstum
her ist noch nicht 1n der Lage, Stufe Urteile rekonstruleren. Be1 den
Erwachsenen hingegen ist die Palette der Stufenzugehörigkeit breitesten;
neben den Personen mıiıt Ochsten Formen des relig1ösen Bewußtseins finden WIT

solche, die aufgrund ıhrer Lebensgeschichte und Sozialisatıon auf tiefen
Stufen verharrt SInd.

dieser Stelle ist entschieden wiederholen, die Stufen des relig1ösen
Urteils nıcht 1n einem wertenden Sinne mißverstanden werden dürtfen. Dieses
Meßinstrument erfüllt vielmehr dıe Aufgabe, die Komplexıität, Differenziertheit
und Flex1bilität des relig1ösen Urteils In einem diagnostischen Sınne festzu-
tellen.

d) Die Ermöglichung optimaler Kontextualisierung des religiösen Urteils
Dieses vierte religionspädagogische Desiderat möchte ich Bibelunterricht
kurz illustrieren. Wenn WIT unterstellen, eın wesentliches je]l des Relıigions-
unterrichts bestehe darın, daß das Kınd eın autonomer Bibelleser wird, dann
mussen WIT ihm In vielfältiger Weise die Möglichkeıit einräumen, Bibeltexte 1n
seiner Weise interpretieren. Solche Interpretationen, die das Kind selber

hervorbringt und nıcht VO Trer bloß übernimmt, entsprechen 1n struktureller
Hınsıcht den Stufen des relig1ıösen Urteıils. Dies onnte Bucher Beispiel der

Rezeption VO  - Gileichnissen zeigen.?*
Unter Kon-Textualisierung verstehen WIT also 1ıne solche (Bibel)didaktik, die

dem Kinde ermöglıicht, selbsttätig Offenbarungstexte, ebete, relig1öse Hand-

lungen und Symbole deuten. der anders, pädagogisch verankert gesag!l: Nıcht
1Ur die relig1öse Selbsterfahrung, sondern auch dıe relig1öse "Fremderfahrung ,
w1e S16 sich spezliell 1n den bıblischen Jlexten niedergeschlagen hat, muß tort-
während ausgelegt werden, Was aber gemäß der Stufe des relıgıösen Urteils g -
schieht.

23 Schläfl:, Förderung der sozial-moralischen Ompetenz: Evaluatıon, (SuTrı-
culum und Durchführung VO  - Interventionsstudien, Frankfurt/Bern/New ork 1986,
bes 104f.

24 Bucher/F. Oser, "Wenn zwel das gleiche Gleichnıis hören”. Theoretische
und empirische Aspekte einer strukturgenetischen Religionsdidaktik exemplifi-
ziert der Parabel VOIl den Arbeıtern 1mM Weinberg, 1' (1987) 16 /
183
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In diesen jer erzieherischen Aufgaben konkretisiert sıch das Grundanlıegen
einer entwicklungspsychologisch fundierten Religionspädagogik.

D1 TEe1 Säul 11 1Öösen Erzieh raxıs

Im etzten e1l dieses Beıtrags möchte ich den Stellenwer: dieses religionspäda-
gogischen atzes für dıe PraxI1s umre1ißen. Dazu 11 ich die Schritte zweler
Bildungsreihen darstellen, die ich dem Religionslehrbuch für dıe fünfte
Klasse entnehme, welches VO  — HS6r Luzerner Arbeıitsgruppe Jüngst veröffent-
1 worden ist.25

Zum Ihema "Kreuzweg’ eiıßen die Schritte:
Die Schüler planen einen Kreuzweg un! ren ıhn durch.
Dıie Schüler studieren Kreuzwege VON Künstlern. Sıe ordnen die Kreuzweggebete
den Stationen eines estimmten Kreuzweges
DIie Schüler diskutieren den ‚M  "Kreuzweg VO  — Marıelle, einem Fremdarbeiterkind.
Sıe geben Antwort auf die rage, WaTIuUulll Gott iıhr Le1id zuläßt.

Be1 einer Bildunsgreihe über das Gottesbild heißt
Die Schüler besuchen anke Menschen. Sie lassen S1e fühlen, Gott gut
ist ihnen.
Die Schüler diskutieren, WaTIuIlll Kınder 1n verschiedenen Sıtuationen Gott nıcht
als gur erfahren.
Die Schüler analysıeren das Gottesbild 1in verschiedenen Texten und Bıldern.
Die Schüler überlegen, werden muß, damıt Menschen 1n Sıtuationen
des guten Ww1e des elenden ens dazu beitragen, andere Gott als guten
ater oder als gute utter erleben.
Die Schüler lernen verstehen, uns Jesus Gott ze1igt, der WI1Ie e1in gutier
ater oder wI1ie ine gute utter ist eic.

Diese ZWEe1 Beispiele zeigen 1U auch, der Religionsunterricht meılner eınung
nach nıcht 11UT die Entwicklung selbst als 1e1 anstreben darf, sondern insgesamt
auf Tre1 Säulen beruhen mußS, die handlungsmäßiges Lernen 1n jeweils anderer
Weise ermöglıchen. Diese dreı Säulen, bzw. Vektoren streben auch e1in jeweils
anderes Bildungsziel und bedienen siıch unterschiedlicher Prozeßmodelle des
Lernens. Nichtsdestoweniger sınd s1e aufeinander bezogen. Und erst dann, WEI1111

S1e miıteinander verknüpft sınd, wird 1ne solche relig1öse Bildung möglıich,
dıe alle Sıtuationen des ens und dıe Welt insgesamt als VO  - Religlosität
durchdrungen ansıeht. Ist dann uch wird Widerstand das möglıch, Was

Menschen relig1ös entmündıgt, einschränkt der gar desavoulert.

Der erste horizontale Vektor bezieht sich auf die Dimension der relig1ösen
Erfahrung und des relig1ösen Erlebens. Die Schüler sollen nicht 11UT innerhalb

25 Frei/FE. Oser/V. Merz, Folge mMIr nach. Religionsbuch für das Schulhjahr,
Luzern 1987 Ebenda und ebendort erschien e1in umfangreiches Katechetenbuch eben-
talls unter dem Titel "Folge MIr nach”.
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der Schule, sondern 1n iıhrer Lebenswelt generell erfahren und erleben
Ww1Ie INan sıch In einer relig1ıösen Gemeinschaft ohl en kann
w1e INan das 1 e1d VO  - Kranken mittragen kann
Was he1ißt, 1n einer Gemeinschaft eten
Was das Empfangen eines akraments bewirkt
wı1ıe Meditatıiıon eruhıgen vermag
Was braucht, ine Feier vorzubereıten, eic eiCc.

DDaraus resultiert Erfahrungswissen, das aus unmıittelbar vollzogenen CGlaubens-
handlungen hervorgegangen ist un relıg1ösen un! sakramentalen Voll-
züugen hinführt.

Der zweıte ektor bezıiıeht sich auf den Aufbau VO  D rel1g1Öös relevantem WISSEN,
auf epistemische Strukturen, die eute sprachanalytisch angegangen werden. Dabe!1
wIrd aNSCHOMHMMUMNECN, daß das 1mM Gedächtnis repräsentierte und organısierte Wıssen
dıie Resultante aktıver Koordinationsleistungen des Subjekts ist. Der Schüler
muß w1issen

W1e Wundertexte formgeschichtlich analysieren sınd
WaTUuIll das Konzıil VO  D Trient den sieben akramenten festhielt
WOZUu die Symbole und Regeln der Meßfeier dienen
W1e bestimmte theologische Strukturen 1n unterschiedlichen Bıldern, Symbolen
und Ritualen wiederzufinden sind, eiCc. eiCc.

Substantıielles und prozessuales Wissen führt einer anderen relıgıösen Identi-
tat als Erfahrungswissen. Es l1efert geistige Instrumente, die ermöglichen,
Zusammenhänge erklären. Hıer ist inhaltlıche Eindeutigkeıit gefordert.Curricu-
lare Entscheidungen unterliegen dabe1ı der Theologie und der Kıirche, Was aber
In keiner Weise ausschließen darf, uch hinsichtlich des Aufbaus VO  >; Begrif-
fen und VO'  —} epistemischen Strukturen dıe Erkenntnisse speziell der Pädagogischen
Psychologie 1n einem methodisch-normativen Sınne herangezogen werden.

Der drıtte, vertikale ektor bezieht sich auf die relig1ıösen Tiefenstrukturen,
die sich 1mM relig1ösen Urteil manıfestieren. In dieser Dimension geht
die relıg1öse Deutung der Wirklichkeıit, die existenziellen Fragen, die WIT
Aaus uUuNsSeTEIN Glauben heraus eantworten en Diese betreffen die Kontingen-
Z  — unseTES Daseins, die Zukunft, den Sınn, das Überraschende, Tragische, die
Vergänglichkeit un!‘ die Schuld Wie soll der Mensch in jenen Situationen des
eHns, 1n denen das (Janze auf dem Spiele steht, se1ine Beziehung Gott realı-
sieren? Wiıe soll se1ine Situation mıt ott und seinem Glauben "korrelieren”?

Daß solche existenzielle Lebenssituationen gemäß unterschiedlich komplexer und
qualitativ Jeweils anderer uster bewältigt werden, habe ich dargestellt. Auch
habe ich erörtert, welche emıinent wichtige dıie relig1öse Erziehung dabe1
wahrnehmen kann. In diesem Bereich ist ihr 1e1 1n der Tat 1n der Entwicklung
selbhst cehen. Die Identität ist hier uUummso höher, Je adäquater solche Kontin-
genzsituationen bewältigt werden können.

Wenn 11UI1 diese TrTe1 ektoren, jener der relig1ösen Erfahrung, des Wissens und
der Tiefenstruktur, die Pfeiler einer Religionspädagogık bılden 1eviel
Religion braucht dann der Mensch? Diese rage impliziert automatisch die Kritik



sogenanntien "materialkerygmatıischen” Satz, der immer noch (bzw. schon wIe-
der) die Inhalte über dıe ethoden stellt und das (Janze der Theologie homöopa-
thisch verabreıichen, DZw. 1m Unterricht vermitteln wiıll. Dieser satz, der
zumeilst viele Inhalte vermitteln will und die Schüler förmlıch überfrachtet,
übersieht jedoch, diese Inhalte nicht unıtorm reziplert, sondern vielmehr

die VOIl uns untersuchten relıgıösen Strukturen assımıliert werden.

Rıtter unfiersuchtie den Religionsbegriff In der NEUCICHN Religionspädagogı1k, und
se1n uch gıpfelt mıt In der These, das Prädikat "theologisch” beinhalte immer
auch 1ne "dıdaktıische Kategorie”. Denn die Religionspädagogik muüsse sich ira-
SCI, Wäas der christliche Glaube 1n der Auseinandersetzung das, WwWas Wirklich-
keit ist, genulnen und spezifischen Erfahrungs- und Wirklichkeitsperspektiven
einzubringen habe.26 Stachel kommt 1n den beiden letzten Kapıteln se1INes Buches
"Erfahrung interpretieren”, die VONn der Religionspädagogik des Gebetes und der
Meditation handeln, Schluß, primär das Onkre{ie Tun, 1ın diesem

das eten mıt dem Kıinde laube inıtulert, nicht aber das reflektive Ver-
mitteln VO  - "Wahrheıiten"”, bzw. das "Gottes-Geschwätz".27

Wenn WIT der Tatsache tellen, Religlosität nicht mehr selbstverständ-
ıch 1st, die Kırche 1n der pluralistischen und ausdifferenzierten Lebens-
elt ein Dıiasporaunterfangen geworden ist und junge Eltern vielfach ratlos
sind, w1e s1e iıhre Kinder noch relig1ös erziehen sollen,2 dann ist unab-
dıngbar,

der Religionsunterricht selber eın Ort religıöser Grunderfahrung wird, -
s1e immer noch VOTrauszuseizen letzen Sonntag In der Kirche en

WIT gehört”.. aber WE doch kaum eın Kind dort war!)(1. Vektor)
der Wiıssensaufbau sıch auf elementare religiöse Inhalte bezijeht und dabe!]l

die Kenntnisse speziell der Pädagogischen Psychologıe 1n Anschlag bringt und
diese nicht negiert (2. Vektor)

die generaliısıerbaren Tiefenstrukturen des religiösen Urteıils horizontal
ausgebaut und hernach höheren Stufen hın stimuliert werden, Was bis heute
überhaupt noch nicht VOTSCHNOMM worden ist (3 Vektor).
Wıe diese TrTel notwendigen ektoren aber ineinandergreifen, kann 1Ur die Praxıs,
DbZzw. die Empirie zeigen,. Deshalb habe ich auch die Notwendigkeit erwähnt, das
Expertenverhalten 1n relıgionspädagogischen Handlungsfeldern erforschen.
Denn VO Experten können WIT lernen, w1e er dazu gebrac werden, selber

Rıtter, Religion 1n nachchristlicher eıt. FEine emelentare Untersuchung
ZU Ansatz der NnNneueTrTenN Religionspädagogik 1m Religionsbegriff. Kritik und eKON-
struktion, Frankfurt/Bern 1982, I5

Stachel, Erfahrung interpretieren. Beıiträge einer reten Relig1-
Onspädagogık, Zürich/Köln 1982,

llen (HVgl astoral 71 ch Instı u Junge Eltern reden
ber Religion und Kıirche Ergebnisse einer mündliıchen Befragung, Zürich 1986



eC Fragen Z Leben und Z Tod stellen, hne daß der rer (zumeist
Suggest1IV) Tag und die Antworten gleich nachliefert. Auch ze1igt unNns, Ww1e

genuln relig1öse Erfahrungen mıt Kındern möglıch werden un! w1e weiıt und w1e
tief Kınder ıhr eigenes Daseın relig1Öös erschließen vermögen.

Die Norm der relig1ösen Erziehung ist das relig1öse Handeln des Kindes

In dem bereıts erwähnten Religionsbuch für die fünfte Klasse?9 zeigte sich be1

jeder Bildungsreihe, a) dıe Konsultatıon der fundamentalen FErkenntnisse
der Lernpsychologie absolut notwendig WAaT, und die Inhalte der christ-
lıchen Botschaft VO  — der Situation des Menschen her erschließen Ssind. SOZzI1-
alwissenschaftliche und theologische Aspekte komplementär aufeinander

beziehen, un! zudem mußten C) alle TrTel Vektoren unNnseIC>S religionspädagog!l-
schen Modells berücksichtigt werden.

{ )as Schwierigste ber ist das relig1öse Sprechen auf der Objektebene. Dieses
WITd 191888 dann möglich, WE dıie ul- und die Lebenskultur Raum auch der

relig1ösen Erfahrung werden und WE die relig1ösen Sinninterpretationen nicht
bloß verordnet, sondern VOILl den Schülern vielmehr selber geleistet werden. Dann
verhält sich 5!

nıcht mehr der Trer die Bibeltexte weitererzählt und deutet, sondern der
Schüler

nıcht der rer einen ext vorbereitet, sondern der Schüler
der Schüler Kranke besucht und nıcht bloß über ankenbesuche redet
der Schüler Unglückliche rOöstet und nicht bloß Fragen dazu beantwortet,

die ıhm der rer etellt
dali der Schüler as Wort Sonntag” spricht, nıiıcht der Fernseher

der Schüler andere einlädt (andere Asylanten, Türken, Sizilianer) und
nıcht bloß über die Apartheid 1n anderen Ländern schimpft, wodurch schnell
Z selbstgefälligen Pharisäer wird, der Sagl "HerT, ich bın nicht w1e Je-

18,9ff£.)

Nur 1n olchen Handlungsfeldern ist relig1öse Sprache notwendige un eC Spra-
che, HUT 1n ihnen ereignet sıch das wahrhaftig un! klafft das Sprechen
der er un! jenes des Religionslehrers nıcht mehr auseinander. Aber dafür
ist 1ıne DallZ NeEeUC pädagogische Haltung der relıg1ıösen Erziehung erforderlıich:
Siıe muß p ermanent unterstellen, a) der Schüler 1€e658 es schon kann, dalß

in seinem relig1ıösen Handeln wahrhaftig ist und C) relig1ösen und sak-
ramentalen ollzügen auch wirklıch partizipiert, SOWI1E da die Wahrheıit
sucht. Es braucht 1ne Haltung, die den Schüler für relig1ös mündig erklärt,
Devor ist. Diese Haltung einzunehmen ist außerst schwier1g. Aber s1e. omMmm:
einer kopernikanıischen Wende gleich: Sie ersetzt den Übermittlungsansatz durch
den Entwicklungsansatz und durch ine progressive Religionspädagogik, die gallZz
und gar VO Kınde ausgeht. Wenn dieses mitbestimmen kann, jeviel Religion CS

braucht, und WEeNN der Lehrer eın bescheidener Unterstützer, e1in demütiger Be-

29 Vgl Anm.
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gleıter und Dıiener wird, der DUr die Bedingungen der Möglichkeit schafft, dann
ist das, Was erarbeitet und rekonstrulert wird, 1Ur wen1g, ber dafür ubstan-
1e und äaußerst wichtig. Es ist das, Was wirklıch ermöglichen hılft

dem Leben Sınn geben
den Jlod anzunehmen
den Kern der Botschaft en
und diese durch relig1öses Handeln für andere sichtbar werden lassen.

Die eıt hat uUuNs eingeholt. ach dreißig Jahren Arbeit In der religionspädagogl-
schen Ausbildung muß ich gestehen: Wır stehen Anfang. Und we1l die sozloreli-
g1ösen Selbstverständlichkeiten zerbrochen siınd, läßt sich mıiıt diesem Anfang
nıcht mehr spielen. Denn das Wenige, Was WIT religionspädagogisch brauchen,
ist wichtig geworden. Und das "Wenige  A christlicher Botschaft, das uULNserIeN
Kindern hıilft, ihr Leben besser bewältigen, ist e1in für alle mal verloren,
WE DNSCIC katechetische Arbeit 1n die Dornen und auf die Felsen, nicht
ber auf den fruchtbaren Acker sät, h1_mdertfache Frucht bringen kann

4,13 2

Prof. Dr. Fritz ser
Pädagogisches Institut
Unıiversität Freiburg/Schweiz
Rte des Fougeres
CH-1700 Fribourg

4() ede anläßlich der Verleihung des Dr e0o h.c durch den acC  ere1ıcl
Katholische Theologie der Gutenberg-Universität Maınz 1987



GABRIELE BUSSMANN
STUFENMODELLE J  — ENI WICKLUNG RELIGIOÖOSEN BEWUSSTSEINS
Theologische und religionspädagogische Anfragen*

Exposition des Problems

DIie Diskussion und Rezeption kompetenztheoretischer Stufenmodelle und der Ver-
such ihrer Interpretation 1m Rahmen einer pädagogischen Handlungstheorie hat
1n den etzten Jahren nicht LU innerhalb der Pädagogık, sondern auch in der
Religionspädagogik größeren Raum eingenommen.“ Von besonderem Interesse ist
In diesem Zusammenhang dıe Theorie VON Kohlberg +1987) ntwicklung
moralıschen Bewußtseins Kohlbergs Untersuchungen relıg1ıösen Bewußtseinsent-
wıicklung werden entweder weitgehend vernachlässigt oOder 1n ıhrer modifizlier-
ten Weiterführung durch James Fowler und ser 1n die Auseinandersetzung
aufgenommen. Diese Theorien ZUT CGjenese des Glaubens (Fowler und (Genese
relig1öser Urteilsstrukturen (Oser) sind insofern für die Religionspädagogik
VO  - unmiıttelbarer Relevanz (und dıe zunehmende Rezeption bestätigt das), als
s1e behaupten, ebenso, w1e logische und moralısche Strukturen g1bt,
allgemeıne Glaubensstrukturen und uniıversal gültige Strukturen religiösen Urte1-
lens gebe, und religiöse Erziehung 1n der Kenntnis dieser Strukturen und
ihrer Entwicklungslogik begründen sel

DIie "Anziehungskraft" dieser entwicklungsorientierten religionspsychologischen
Theorien steht in einem Zusammenhang mıiıt dem Phänomen, das als "Iradıerungs-
krise des Glaubens  ‚ apostrophiert werden kann.® Auf die rage nach möglıichen
Tradierungsformen und „Orten des Glaubens, dıe angesichts des Schwundes
relıg1öser Erziehung und Sozlalısation virulent wiırd, versprechen diese
Modelle eın sicheres Fundament bieten, denn

Die folgenden Ausführungen beziehen sıch weitgehend auf meine Diplornarbeit‚
dıe ich 1m Frühjahr 1985 unter dem Tiıtel "Theorien ZUT Ontogenese moralischen
und relig1ıösen Bewußtseins Darstellung, Diskussion und Versuch einer Kritik"

Fachbereich Katholische Theologie 1n üunster (Institut für Pastoraltheologie)
eingereicht habe Seıit dieser eıt sind insbesondere uch 1 us-amerikanıiıschen
Raum umfangreiche NEUEC Veröffentlichungen diesem komplexen Themengebiet
erschienen. Ich habe versucht, diese ansatzweise 1n die folgenden Ausführungen
einzubeziehen, sofern S1e inhaltlıche Neuakzentulerungen bleten.

Vgl Peukert, Interaktive Ompetenz und Identität. Zum Vorrang sozlalen
ernens 1m Vorschulalter, Düsseldorf 1979; Benner/H. Peukert, Moralısche
Erziehung, ın Lenzen/K. Mollenhauer Enzyklopädıie Erziehungswissen-
schaft, Theorien und Grundbegriffe der Erziehung und Bildung, Stuttgart
1953, 304 402; Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung.
Vorbereitende Studien einer Religionspädagogik des Kleinkindes, Düsseldorf
1983

Vgl das Themenheft der Religionspädagogischen Beiträge (1987) Die
zunehmende Thematisierung des TODIEMS "Überlieferung des Glaubens" weist auf
den Plausibilitätsverlust eines ehemals selhbstverständlichen Phänomens hin
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S1e behaupten den Menschen als unausweichlich relıg1Öös;
Ss1e versuchen, unıversal gültige Strukturen des Glaubens der des relıg1ıösen
Bewußtseins aufzudecken und deren Entwicklungslogik analysıeren;

S1e beanspruchen, sowohl eın Analyseinstrumentarium gegebener Verstehensvor-
aussetizungen als auch e1in Interventionsinstrumentarium bieten, und iımpli-
zieren damıt 1ne Sanz bestimmte Konzeption relig1öser Erziehung;
S1e entwerfen 1ne Entwicklungslogik mıt normatiıvem ‚pruch, deren Höhe-
punkt das Erreichen "reıter" KReligiosıität ste

Mit diesen 1n Aussıcht gestellten Leistungen S1e auf 1ne aktuelle
Problemlage und auf sich Aus dieser ergebende Bedürfnisse.

Die zunehmende kritische Diıskussion dieser Theorien? mac. auf dıe Gefahr ihrer
11UT rezeptologischen Anwendung aufmerksam: Sie als "religionspädagogische Zau-
berformeln”", als "Iriıckkiste" benutzen, leg nahe Dennoch ist gerade
1mM Rahmen einer religionspädagogischen Rezeption dieser prımär psychologischen
1heorien erforderlich, Ss1e sowohl untier theologischem als auch unter relig1-
onspädagogischem ‚pe. kritisieren und perspektivieren, möglıche the-
ologısche Verkürzungen und ihre rein instrumentelle Handhabung vermeiden »

Kohlbergs r w  Überlegungen reliıg1ösen Bewußtsein

Kohlberg hatte sıch unter Zzwel Aspekten mıt dem Problem religiöser Urteilsstruk-
uren auseinandergesetzt. Schon 1973 postulierte 1Nne Stufe M die über
se1n Entwicklungsmodell kognitiver Gerechtigkeitsstrukturen hinausgeht.® Zusam-
[HNECN mıiıt Power entwarf 1980 1n Anlehnung die empirischen Untersuchungen
VON ser und Fowler e1in Stufenmodell religiösen Bewußtseins./ Beide Ansätze

Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und Religion. Religiöse Entwicklungund Erziehung 1m Kindes- und Jugendalter, ünchen 1987; H.-. Fraas/H.-G.Heim-brock (Ho.), Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Eıine Auseıinanderset-
ZUNS mit der kognitiven Psychologie, Göttingen 1986; Dykstra/Sh. Parks (Ed.),
Faıth Development and Fowler, Bırmingham/Alabama 1986

Absicht meıner Ausführungen ist e , Fragen und Anfragen diese Modelle
stellen, immanente Wiıdersprüche aufzudecken und auf die Konsequenzen hinzu-

weılsen, die sich ergeben, WeNnNn Nan sıch auf bestimmte Voraussetzungen, die
diese Modelle treffen, einläßt. Antworten und onstruktive Lösungsvorschläge
anzubıleten, ist mMIr angesichts der Komplexität des Ihemas nıcht möglıch.

Vgl Kohlberg, 1ne Neuinterpretation der Z/Zusammenhänge zwischen der Mo-

INas
ralentwicklung 1n der indheit und 1m Erwachsenenalter, In Döbert/J Haber-

Nunner-Wink] Entwicklung des Ichs, Königstein/Ts. 1980, AD
Z

Vgl Oser/P Gmünder, Der Mensch Stufen selner relıg1ösen Entwicklung.Eın strukturgenetischer Ansatz, Zürich/Köln 1984; J. W. Fowler, Stages of Faıth
The Psychology of Human Development and the Quest for Meaning, New ork 19851

Power/L. Kohlberg, Religion, Morality and Ego Development, 1n O’Don-
hoe/Ch Brusselmans (Ed.), J1oward Moral and Religi0us Maturity. The First Inter-



Kohlbergs werden, w1ıe gesagtl, 1n der hiesigen Religionspädagogik noch vernach-

lässıgt. Diese Tendenz ist besonders 1n Bezug auf Kohlbergs UÜberlegungen
postkonventionellen relig1ösen Bewußtsein (Stufe |7n) negativ hervorzuheben,
da 1mM Rahmen se1ner 'beıten Probleme der orıgınären Bestimmung und Begründung
relig1ıösen Bewußtseins auf einem philosophischen un theologischen Niveau
flektiert werden, das Verbindlichkeit für jeden Versuch der Begründung e1ines
Stufenmodells relig1ösen Bewußtseins en sollte Im philosophischen und fun-

damentaltheologischen Kontext der Letztbegründung VO'  - Ethik DZW. einer hand-

lungstheoretischen Begründung VO  — Theologie werden die Gedanken Kohlbergs auf-

genommen.“
"Die Forderung, daß der Gerechte unsterblich sein soll'? Kohlbergs Über-
legungen einer Stufe u7n

Grenzprobleme postkonventioneller Moralhıität veranlalßten O  erg FA me
einer Stufe Ü relig1ıösen Bewußtseins.19 Er selbst bezeichnet diese Stute als
Ausdruck eıner ethischen, metaphysischen oder relig1ösen Orientierung. S1e ist
1n Analogie ZUrT etzten Stufe des Eriksonschen Phasenmodells entworten, 1n der

die Trage nach dem 1nnn des enNns geht

j Jer Übergang einer Wirklichkeitserfahrung, die für Kohlberg NUr noch rel1g1ös
erschließen ISE: stellt siıch nach der Ausbildung postkonventioneller Mora-

Lität eın Grund- und Grenzerfahrungen radikaler Existenz 1n Intersubjektivi-
tätl die Grundsituation der Verzweiflung bricht da auf, derjen1ge, der
sıch 1n seinem Handeln grundsätzlich der Freiheıit, Unverfügbarkeıt und Würde

jedes Menschen orientiert, gerade 1n diesem Handeln scheıitern und vernichtet
werden droht (wie Kohlberg das 1m Hinblick auf Kepräsentanten der Stufe w

nachweist: King, Korczak). Diese Erfahrung ist verbunden mıt der rage,
ob Vernichtung un! Scheitern letzte Gültigkeit haben oder ob einen letzt-

gültıgen Ermöglichungsgrund eines dimensionierten Handelns o1bt, der auch
dem Vernichteten iıne Zukunft zuspricht. "The ultımate demand for justice 15

natıonal Conference Moral and Religious Development, Morristown 1980, 343
ST

Vgl K.-O Apel, Die transzendentalpragmatische Begründung der Kommunika-
tionsethik und das Problem der höchsten Stufe einer Entwicklung des moralı-
schen Bewußtseins, 17 Archıvo D Filosofia (1986) 107 Ta Peukert,
Intersubjektiviıtät Kommunikationsgemeinschaft Religion. Bemerkungen ZUT

Interpretation einer höchsten Stufe der Entwicklung moralıschen Bewußtseins
durch Ka Apel, 1n Archivo D Filosofia (1986) 16 / 178

Titel 1n Anlehnung Kohlberg, Moral Development and the Theory of rage-
dy, 1n UC15,,  ers Essays Moral Development, Vol 'Ihe Philosophy of Moral

Development. Moral Stages and the Idea of Justice, New ork 1981, 373 401

1() Vgl Kohlberg/C. Power, Moral Stages and Problems beyond Justice. Moral

Development, Religious Thinkıng and the Question of Sevent age, 17 Kohl-
berg (S Anm. 9) 3()/ S, 308

11 Peukert (s. Anm. 8) BFE



the demand that the Just chall be immortal."12

Angesichts der Radıkalıtät dieser Grunderfahrung konıinzıdiert die rage "Warum
überhaupt gerecht se1in 1n einer Welt, die großen e1l ungerecht ist"13 mıiıt
der Trage nach dem Sınn des ens überhaupt. Konfrontiert mıt der Grenzerfah-
rung dieser prinzıplengeleiteten Moralıiıtät eilstet elıgıon e{iwas, das Ora
nıcht eisten kann: Religion stellt und beantwortet die rage nach einem letzt-
gültigen Sınn VOILL Moralität .14

Die Stufe ' ist interrelıg1ös gültig, insofern s1e verallgemeinerbare Erfah-
TuNnscnh aufzeigt. bwohl Ss1e. auf verallgemeinerbare Grunderfahrungen postkon-
ventioneller Moralıtät verweılst und VO  - Personen unabhängig VO  3 ihrer weltan-
schaulichen erkunft ausgebildet wird, reklamıiert O  erg für diese Stufe einen
anderen Status als für dıe Stufen des moralıschen Urteilens: Die Stufe in
stellt keine strukturelle Weıterentwicklung der Stufen elementaren Gerech-
tigkeiıtsdenkens dar. Gieht Kohlberg davon dUus, 1ne unıversal gültıge
Grundstruktur der OTa (Gerechtigkeit) g1bt, behauptet e 9 1ne solche
für relıg1öse ÖOrientierung 1m inne der Stufe n nıcht aufweıisbar se1 ıne
relig1öse Orientierung qualifiziert als . atter of personal meanıngs and
values"16 Eıne relıg1öse Orlentierung bildet sich nicht WwIie logische un! INOTAa-
lische Strukturen unmittelbar 1ın Interaktionszusammenhängen, sondern erst VCI-
mıiıttelt über die Auseinandersetzung mıit bestimmten nhalten und Einstellungen.
Insofern ist Stufe AL 1ne "soft stage”. "Neıither 15 thıs soft strict-
1y moral ONe I9(0)8 do intend that it be understood hard of Justice
reason1ing, constructed beyond '

Die Untersuchung religiösen Bewußtseins entwicklungsbezogenem
Aspekt!$

Das Stufenmodell relig1öser Urteilsstrukturen ist der Versuch, relig1öses Be-
wußtsein unabhängıg VvVon prinzipienorientierter Moralität, koextensiv len
Stufen moralıscher Urteilsbildung entwertfen. In Anlehnung Oser definiert

12 Kohlberg (s. 9) 307
13 Kohlber:  Power (S. Anm 10), 308
14 Vgl Power/Kohlberg (S. Anm D 344
15 Vgl hlierzu uch Peukert (S 8) GE
16 Kohlberg, Educatıon for Justice The Vocatıon of Janusz Korczak, In

/  |=P  ers (s 9), 401 409, 406.
1/ Kohlber  ( Levine/A. Hewer, Moral Stages: (urrent Formulatıon and

Response Critics, New Oork 1983,
18 nsgesamt scheinen die Arbeıten Kohlbergs einem Stufenmodell relıg1ıösen

Bewußtseins LUT einen margınalen Stellenwert innerhalb se1ner Gesamttheorie
einzunehmen, da S1e NUurTr 1n Zzwel Veröffentlichungen aufgenommen siınd (siehe Kohl-
berg/Power 1n Anm. und Power/Kohlberg 1n Anm. 14) In der Arbeıit VO  - 1985
(s Anm L7) werden Ss1e überhaupt nıcht mehr erwähnt. Dies trıfft jedoch N1IC.
für se1ne Überlegungen einer Stufe



O.  erg Religiosıität als Ausdruck der Beziehung des Menschen einer .  'ult1i-
Wirklichkeit"1? Kohlberg/Power nehmen 1ne dequenz VOLl sechs Stufen

Diese beschreı1ibt 1Ne Entwicklungslogık VO  — absoluter Fremdbestimmung des Men-
schen durch die ultıiımate Wirklichkeit (Stufe 1) über Stufen zunehmender Te1NeEeL
des Menschen bis hın ZUuUT höchsten Stufe (Dzw. Stufe 4 als Ausdruck postkon-
ventioneller Religlosıität. Auf dieser Stufe wird die ultimate Wirklichkeit als
sinnverbürgender Grund menschlichen Handelns In Kategorien unıversaler erech-
tigkeıt gesehen.
In seinem Stutenmodel relig1öser Bewußtseinsentwicklung reduziert O  erg
das relıg1öse Urtei1l auf den pe. einer moralısch estimmten Beziehung
einer theıistisch vorgestellten ultımaten Wirklichkeit. Nntgegen seinem ursprüng-
liıchen Anlıegen werden die relig1ıösen Urteilsstuten nıcht umfassend unier dem
pe. der Sınnkonstitution erfaßt, der Rekurs auf dıe eologie
Tillichs 1n der Spezikfizlierung relıg1öser Wirklichkeitserschließung als einer
"log1ic of the whole"20 in iıhrer Operationalisierung für empirisch-psychologische
Forschung nıcht eingeholt wIird. Die einzelnen Stufen relig1öser Urteilsbildung
repräsentieren somıt lediglich Applikationen moralıscher Strukturen auf die
Beziehung einer ultımaten Wirklichkeit.

Von weıltaus größerer Bedeutung als se1ine Überlegungen einer relıg1ıösen Ent-
wicklungslogik sind allerdings se1ine Ausführungen einer Stufe als DOST-
konventionelle relig1öse Orientierung. /war weiılst die Stufe einen noch ungeklär-
ten Status auf, Was daran deutlich wird, Kohlberg keine exakte Struk-
turbeschreibung vorgelegt hat, ihre Explikation sich vielmehr auf die narratıve
Aufarbeitung der Biographien ekannter Persönlichkeiten des Ööffentlichen ens
bezieht Diese Vorsicht 1im Hınblick auf ıne exakte und definıtive Strukturbe-
schreibung 1st jedoch ANSCHICSSCHI und gerade 1n ihren behutsamen Formulierungen
überzeugend, verleiht S1e doch der Komplexıität der gestellten Aufgabe uch
sprachlich adäquaten Ausdruck. Verwirrend ist allerdings dıe lebensgeschicht-
lıche Verortung der (jenese der Stufe ” Diese enthält auf Grund der Kohlberg-
Veröffentlichungen VO  — 1983 Widersprüche!: Bestimmte O,  erg noch In seinen
früheren Arbeiten die prinzıpienorientierte moralische Urteilskompetenz als
ihre notwendige Voraussetzung, sıeht die Ausbildung einer ethischen,
religiösen Orientierung später als Möglichkeit konventioneller Moralıtät (Stu-
fe 4)22 Diese Bestimmung kollidiert jedoch mıiıt der theoretischen Voraussetzung,
daß die rage nach einem letztgültigen Sinn VoO  - Moralıtät schon den moralıschen
Standpunkt VOTrTaussetize. Die Verschiebung der Stufe „ ist ohl 1n Kohlbergs
resignativer Einschätzung AA möglıchen Ausbildung prinzipjienorientierter Mora-
L1ıtät egründet, schon konventionelles moralısches Bewußtsein als elatıv
er Kompetenzgrad angesehen wIird

Im Gegensatz se1ner psychologisch abgesicherten und philosophisch begründeten

19 Kohlberg/Power (s Anm. 10), 340
2U Power/Kohlberg (s Anm. 14), Zn
21 Anm.

Ebd
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Theorie moralıscher Erziehung, die sowohl ıne Berücksichtigung erziehungs-
und bildungstheoretischer als uch gesellschafts- und institutionsbezogener
Aspekte erkennen läßt, stehen Kohlbergs Zurückhaltung un! Vorsicht 1mM Hınblick
auf die Legitimität ethischer DbZw. relig1öser Erziehung. Da iıne e  ische, relı-
g1ÖSE Orientierung nıcht ebenso Produkt des natürlichen Entwicklungsverlaufes
1st, bestreitet die Legitimität der intentionalen Vermittlung ethischer Hal-

(unNgen, da dies einer Indoktrination entspräche und den persönlichen Freiheits-
echten widerstreiten würde. Diese Vorbehalte basıeren auf Kohlbergs Verständnis
einer ethischen bzw. relıg1ösen Überzeugung als einer Angelegenheit persön-
lıcher Meinungen und Wertsetzungen"25, Als solche entbehren Ss1e 1M Vergleich
miıt uniıversal gültıgen Strukturen moralıschen ewnBtseins eines intersubjektiv
kommuniıkablen Gültigkeitsanspruchs. 7u fragen bleıibt allerdings angesichts
dieser Bestimmung, worın dann noch der Wahrheitsgehalt eINer religıösen oder
ethischen Überzeugung besteht, und w1e diese überhaupt noch mitteijlbar gemacht
werden kann. Trst WE diese rage geklärt ist, heße sich auch religı1öse Frzile-
hung als nıcht partikularistisch begründen.

Im Hınblick auf Kohlbergs Ausführungen einer Stufe A als Ausdruck DOStkON-
ventioneller Religiosität bleibt anzumerken, S1Ee nıcht unmıttelbar für reli-
g1ÖSE Erziehung relevant Sind, da sSie ompetenzen VvOraussetzT, che Heranwachsen-
den gerade noch nıcht unterstellt werden dürfen. Seine Überlegungen estellen
jedoch ine rundlage Hir die Begründung einer Theorie relig1öser Entwicklung
dar. Allerdings ist erforderlich, ihren Grundgehalt unfer entwicklungsbe-
ZOBCHECHIN pe. reformulieren. Das Stufenmodell eıstet diese Reformulierung
insofern nicht, als lediglich die Applikation des Moralurteils darstellt
und insbesondere auf den uıuntieren Stufen Ausdruck einer objektivistischen
deutung der ultımaten Wirklichkeit 1st, s1e unvereinbar sind mit dem

Gedan}<en menschlicher Freiheit und dem Begriff ' als absoluter Freiheit.

'  _KRelıgi10s1tat  "Religlosität ist da, WO der Mensch niıcht weıter we1iß" Religiöses Bewulßlitsein
als Kontingenzbewältigung Der Satz von Oser

Oser beanspruchen 1n der Weiterführung der hbeıten Kohlbergs, 1Nne unıver-
cal gültige, sequentiell integrative Stufenhierarchie relig1öser Urteilsstruktu-
1  > vorgelegt haben.?4 ntier Religiosität versteht ()ser das Verhältnis des
Menschen einer "ultimaten Wirklichkeit"2>. Die Bezeichnung '  ultimate Wirk-
iıchkeıit" wird ZUT Grundlegung eines universal gültigen Begriffes VO  - Relig1i0-
s1tät eingeführt. Als "spezifisch rel1g1Öös” bestimmt ser solche kognitiven
Operationen, bel welchen das Indiyiıduum Grenzsituationen und krisenhafte Erfah-
TUuNSCH, die mıiıt rein logischen der moralischen Operationen nicht erschlossen
werden können, unter Zuhilfenahme transzendenzbezogener Vorstellungen 1n einen
kognitiv befriedigenden Zustand bringt (Herstellung einer Aquilibration 1m

23 Kohlberg (s Anm. 16) 406

Vgi Oser/Gmünder (s Anm. 73
Z Bucher/F. VSC1,  SET, Hauptströmungen der Religionspsychologie. Berichte ‚Ur

Erziehungswissenschaft, NrT. 58, Freiburg 1.d Schweiz 1986,



inne Piagets) Religiöses Bewußtsein reprasentiert damıt elatıv CM-
ständıgen Bereich menschlicher Wirklichkeitserschließung DiIie Spezıfität und
Universalıtät religıöser Kognitionen die Bereich der Kontingenzbewältigung
ıhren Ort en versucht ser m1 dem Konstrukt der relıg1ıösen Mut-
terstruktur"2® nachzuweisen DIiese nıcht weıter reduzierbaren relig1ösen Tiefen-
etrukturen Abgrenzung relig1ıösem Wissen Ssind nach Ser aufklärungs-
und säkularısıerungsresistent

Kontingenz WITrd untfer Bezugnahme auf Lübbe a1s Handlungssinnwidrigkeıit be-
daß FELLBIUSC Kontingenzbewältigung darın besteht handlungssinnw1d-

IIC Erfahrungen durch Transzendenzbezug dıe Sinnhaftigkeit VON Erfahrung
reintegrıeren Kontingenzbewältigung mıit dem jel Sinn verbürgen 1St

dıe Funktion VOIl der 1Lübbe annı S1IC sich als aufklärungs- und Sal  -
rsıerunNgsreSISiENL EeErwIieSsSeEN habe und durch die Religionskritik der beiden letz-
ten Jahrhunderte nıcht überflüss1ıg gemacht worden cei. 28

Oser untersucht die relıg1öse Urteilskompetenz Person anhand hypotheti-
scher relıg1öser Dılemmata, die alle Kontingenzsituationen (Iim Sınne VOIl usnah-

mesituationen) ZU Ihema en. Hınter dieser Vorgehensweise steht die Über-
ZCUSUNS, "daß für den Menschen das Ultimate (Gott, Jahwe USW.) besonders ann
wichtig wird, WENN SC1I1 Leben durch unvorhergesehene Ereignisse erschutter
wird"29 Beispielhaft nenn Sser diesem Zusammenhang den Ausbruch
schweren ankheıt, den Tod Angehörigen, Lottogewinn 0.ä.50

Die Iypıik der relıgıösen Mutterstruktur mM1 ihren inhaltlıchen Erfahrungsfel-
ern welche Oser Begründung VON Religiosıität als anthropologischem TUN!
datum eingeführt hat und die den Sınn hat die VO  - ihm erhobenen Stufen als
"hard stages’ qualifizieren bleibt weıtgehend ungeklärt DIies gılt insbe-
sondere Hınblick auf das Charakterıistikum der Narrativıtät durch dıe SIC

VO  - mathematischen Mutltterstrukturen abgegrenzt werden 31 Es stellt sıch die
rage 1InNnWILEWEILL gerade dıie Narratiıve Qualität relıgıöser Multterstrukturen und
damıt iıhre Eingebundenheit bestimmte Inhalte 106 Parallelısıerung mı1t LTe1N

tormal bestimmten mathematischen Mutltterstrukturen problematisch erscheinen ält
Das Konstrukt "relig1öse Mutterstruktur” macht auf Grund SC1INCTI inhaltlıchen
Bestimmung 1Ne Formalısıerung relıgıösen Bewußtseins unmöglıch 32 Die
Qualifizierung der relıg1ıösen Multterstruktur als aufklärungs- und Aäkuları-
sierungsresistent‘ provozlert die Frage nach der "Vernunit der Relıgion Lüb-

26 Oser/Gmünde (S IX 66
2 Vgl ebd

Vgl Bucher/Os (S Anm 25}
29 Ebd 33
3) Vgl ehd
31 Vgl SC Stages of Relig10us Judgment O’Donhoe/Brusselman (S

Anm 7) 288
42 Vgl auch Mette (s Anm 2). 210
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be sieht die Rationalıtät und Unentbehrlichkeit der elıgıon angesichts neuzelt-
lich-aufgeklärter technologisch ausgerichteter Wirklichkeitsbewältigung In
ihrer Funktion der Kontingenzbewältigung für die durch wissenschaftlichtechnıi!-
sche Rationalıtät nicht lösbaren Probleme begründet.°
Die Annahme Users, Krisen- und Kontingenzerfahrungen provozlierten relig1öse,
rel1g1Öös indıfferente der atheistisch orientierte Personen: "  automatısch"
ZU[. Aktualisıerung relig1öser Tiefenstrukturen, entspricht nıcht den Tatsachen:
Ser mußte die Erfahrung machen, Personen auf cht relig1ös typısıerte
Dılemmata o  er auf die entsprechenden Interviewfragen) keine relıg1öse Ant-
worten gaben.?> Die VO  ea (OQ)ser VOTSCHOMUNCHNEC "relig1öse” ennzeichnung bezieht
siıch allerdings her auf sekundäre relig1öse Phänomene (Erwähnung des Pfarrers,
Eınführung der Vokabel Gebet:): als auf die Tiefendimension menschlıchen Fx1-
stenzvollzugs. Diese Unstimmigkeiten zeigen nıicht LLUT eınen margınalen Wiıder-
spruch 1mM Methodenbewußtsein auf, sondern S1e sind relevant für die Bestimmung
relig1öser Urteilsstrukturen als Produkte des natürlıchen Entwıicklungsverlaufs
(Im Sınne (0)8| "hard structures"). Döbert zieht auf Grund des empirischen
Befundes, daß Jestpersonen auf Kontingenzsituationen ISt be1 explizıter relı-
g1ÖSer Spezifizierung der Interviewiragen relig1öse Antworten geben, das Fazıt,
"daß relıg1öse Entwicklung keıin naturwüchsıger Bestandte1 VO  — Ich-Entwicklung
ist".>6 amı legt siıch die Wahrscheinlichkeit der sekundären Qualität relıg1-
ser Urteilsstrukturen nahe vorausgesetzl, T1a versteht S1e 1m inne Osers.9/
Diese Beobachtung deutet dann auf einen fundamentalen Unterschied religiöser
Urteilsstrukturen logischen und moralıschen Strukturen hın, insofern sıch
jene N1IC. "ınverme1idlich" 1n Interaktionszusammenhängen herausbilden, sondern
TST sekundär ber die Vermittlung bestimmter Inhalte. estimm: INa relıgı1öse
Urteilsstrukturen als sekundäre Strukturen, können uch plausible (Gründe
für ihre Nıicht-Aktualisierung angegeben werden, z B daß die gesellschaftliche
Entwicklung dazu geführt hat, Krisen- und Kontingenzsituationen durch ubstan-
tiell N1IC relig1öse funktionale Aquivalente ZU bewältigen. Denn VO  - dem 5C-
sellschaftlich-politischen Kontext, ın dem Krisenerfahrungen gemacht werden,
A  1st einem guten eıl abhängıg, ob überhaupt Kategorien und Denkschemata
ZUT Bewältigung olcher Erfahrungen ZUTLI Verfügung stehen".> 1es ält darauf

372 Vgl Lübbe, Vollendung der Säkularısierung Ende der Religion? 1:
ders., Fortschritt als Orientierungsproblem, Freiburg 1.Br. 1975, 169 181,
17/79f.

34 Vgl Oser/Gmünder (s Anm. 7) 122
35 Vgl \/DSU1,  SEF. Zur Entwicklung kognitiver Strukturen des religıösen Urteıils,

1n Stachel (Hg.), Sozlalısation Identitätsfindung Glaubenserfahrung,
Zürich/Einsiedeln/Köln 1979, 221 24 7, 232

36 DOöbert, Religiöse Erfahrung un Religionsbegrıiff, 1n Religionspädagog?
sche eıträge (1984) 08 118, 103

47 Vgl dazu auch Power/Kohlberg (s Anm 14), 367
38 Vgl Döbert (s Anm 36), 10  S>
30 (s Anm. 2) 220



schließen, da ser keine unıyersal gültigen Strukturen VO  - Religiosität VOTBC-
legt hat, da 1n ihre Bestimmung und ÜÖperationalisierung gesellschaftliche eier-
mınanten eingehen.
Onntfe Kohlberg 1n seinen Untersuchungen ZUT1 (jenese moralischer Urteilsstruk-
ur deren Elaborierung als abhängıg V  — elementaren Formen der Interaktion
nachweıisen, bleıibt Osers ede VOI der interaktıven Vermitteltheit relıgiöser
Urteilsstrukturen“© weıitgehend ungeklärt, eıl widersprüchlich. Zudem wird
S1e In Zusammenhang mıt N1IC. weiter operationalisierten Formen religıösen ET-
lebens gebracht: Miıt der "ontologischen Sensibilität"#1 einer Person, mıt ihrer
Teilnahme d& relıgiösen Rıten und anderen Formen relig1öser Praxis.42 Die Be-
auptung der interaktıven Vermiuitteltheit relıg1öser Urteilsstrukturen erscheint
da verwirrend, VO  — einer unvermittelten Beziehung des Menschen Ultimaten
die ede 1St. "Jede Person verfügt also über einen Satz VO'  — Regeln, die sich
selbst aktıvieren, WEeNN die Person 1n das erwähnte Verhältnis FARE Ultimaten
(Gott) tritt "4S

Auch 1mM Hınblick auf die theologische Begründung des Stufenmodells auchen
Widersprüchlichkeiten auf: Oser nımmt 1Nne Sequenz Von sechs Stufen d be1
der TST (wie beim Stufenmodell Kohlbergs auch) die Stufen postkonventioneller
Religiosität Ausdruck der Vereinbarkeit des Gottesgedankens un! menschlicher
Freiheit SiInd Stufe ist Ausdruck der Verwlilesenheit des enschen auf 1Nne
Wirklichkeit, die als absolute Freiheit und Liebe die Freiheit des Menschen
begründet, und auf die der Mensch 1n der intersubjektiven Realisierung VOIl Fre1i-
heit immer schon vorgreift (Einheit VO'  — Nächsten- und Gottesliebe). Die Stufen

und konnte (OQser 1n se1ner Repräsentativumfrage nicht empirisch erheben;
ihrer Begründung bezieht sich auf die divergierenden theologischen Posi-

t1ionen Von Jüngel, Pannenberg, Peukert und Rahner. Dennoch reklamiert Öser,
der Entwurtf der OchHsten Stufen relig1ösen Bewußtseins mıiıt der immanenten

Entwicklungslogik übereinstimme.

Ich die Formulierungen der Stufe und für 1ne bloße UÜbernahme theolo-
gischer Positionen, deren ehalt jedoch nıcht expliziert wIird 1m Hinblick auf
die unteren Stufen. Die atsache der bloßen Addition differierender Ansätze
AUS Sozlologie und Theologie berechtigt dem erdacht, iıne weitgehend
empiristisch verfahrende Theorie einer nachträglichen Theologisierung unterzogen
wurde. Eıne konverglerende Betrachtungsweise VOIl Philosophie, Theologie und
Psychologie, die 0  erg 1n seinen Studien durchgeführt atte, wird VO  — ser
nıcht geleistet.
Wie alle strukturgenetischen Modelle erhebt uch das Modell Osers normativen
Anspruch. Menschliche Entwicklung vollendet sich 1m Erreichen möglichst hoher
relıg1öser Urteilsstufen, da diese 1Ne komplexere ınd qualitativ bessere 855

Vgl Oser/Gmünder (s Anm. IX
41 Ebd
42 Vgl eb  Q,
473 Ebd



30

teilsfähigkeıit repräsentieren. Das VO:  — ser favorisierte Handlungsmodell Tans-

formılıerender Lernprozesse besteht 1n der Vorgabe konflikthafter Situationen,
In der Diskussion relig1öser Diılemmata in Gruppen (vorzugsweilse natürlıch Dılem-
matfta, die Kontingenzsituationen thematisieren) und 1n der Stimulierung der
1g1ösen Urteilskompetenz, durch Argumentationsfiguren der nächsthöheren Stufe.
Für Oser manıfestiert sich 1n einer höheren Stufe A  eın tieferes Gottesverhält-
nIS, ein höheres Gleichgewicht 1n bezug auf die Gott-Mensch-Differenz SOWwIle
größere Freiheit und Toleranz."44 Es ist theologisch nicht haltbar, die Nien-
s1tÄät der Gottesbeziehung VOIl der Komplexıtät kognitiver Strukturen abhängig

machen. Wırd e1in derartiger Zusammenhang aufgestellt, Oser sıch
dem Vorwurtf derjenigen AQus, die behaupten, Stufenmodelle implizierten 1ne e1IN-
deutige ewertung der moralıschen oder relıgıösen Wiürde einer Person. o  erg
hat einen vergleichbaren Zusammenhang zwischen dem moralischen Wert einer Person
und ihrer Urteilskompetenz immer vermileden.

nier pädagogischen Aspekten betrachtet weist Osers Satz erhebliche Defizıite
auf: Die äußerst pragmatische Ausrichtung der + 1 Stimulierungsregel® impliziert
die (Gefahr einer manipulatıven euerung der Heranwachsenden. Denn S1€e€ reilek-
tiert damıt N1IC auf die normativen Implikationen pädagogischer Interaktion.
Für Heimbrock ist dieses Modell mıt seinen pädagogischen "Rezepten' nıchts
deres als A  eın curricularer Lift-Kurs ZUu1I nächsten Stufe"46 Für die Bestim-
Mung des erzieherischen Verhältnisses, das selbst als eın ethisches begriffen
werden muß*/ erweist sıch dıe + 1 Stimulierungsrege]l als ungenügend, denn KT-
ziehung ist "noch nicht zureichend erfaß U WE einfach das Eingehen auf die
Entwicklungsstufe des es und das Vorführen VO  - Argumenten der nächsthöheren
Stufe verlangt und nicht zugleich dıe implizıte un! fundamentale Orm dieser
Beziehung selbst eachte wird"®. Zudem sind die Hınweise Osers ZUT relıg1ıösen
Erziehung als Stufentransformationen ermöglichendes Handeln In sıch problema-
tisch, da 1mM Grunde weni1g Kenntnis über die S1e auslösenden Ereignisse, über
ihren Verlauf, ihre Bewältigung bis hın ZUT Konsolidierung der nächsthöheren
Stufe g1bt. Das offensichtlich komplexe anomen der Stufentransformation wird
nıcht genügend aufgeklärt, WE DUr auf das plötzliche Auftreten einer
Denkform verwilesen wird "So denkt ein Kınd plötzlich, daß das Ultimate, Umgre:i-
fende (Gott) nıcht einfach macht, daß schönes Wetter g1bt, sondern daß 1€6S$
VO  — der Konstellatiıon der Wolken, des Wındes herrührt, und daß INa eIwas tun

Oser/P. Gmünder/U. Fritzsche, Stufen des religiösen Urteıils, In W7zZzM
(1980) 3806 398, 3085
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kann, z.B das Göttliche gut stimmen muß, damıt siıch diese Konstellation an-
dert."19

Auch 1n der rage nach dem Sınn und je]l relig1ıöser Erzıehung finden siıch keıiıne

schlüssıgen Begründungen. So lange ber die rage nach dem Grund relıg1öser
Erzıehung, nach ihrer Sinnbestimmung nıcht gestellt wird, lange muß sıch
eın solches Onzept relig1öser Erziehung den Vorwurtf gefallen lassen, ginge
lediglich und ausschließlich um die Bestandserhaltung relig1öser Institutionen
der 1ne theologisch fragwürdıige Praxıs der Kontingenzbewältigung. Es ist
völlig unzureichend, die Notwendigkeıt relig1iöser Entwicklung und Erziehung
folgendermaßen begründen: "Wenn jemand einen religiösen Kontflıkt In einer
Art und Weise löst, w1ie ihn die Stufe beschreibt, wird für diese Person
e1nes ages unbedingt notwendig, denselben Kontflikt 1n Orm der Stufe
lösen, ben in einer autonomeren, differenzierteren und 1n Bezug auf Stufe

auch reinterpretierten Weise. Wo diese Notwendigkeit nıcht mehr besteht, hört
Entwicklung auf. >O

Entwicklung ist ler nıcht mehr VO:  — einem übergeordneten 1el her egründet,
sondern wıird P Selbstzweck erhoben. Die Frage, welchen Beıtrag Religlosität
für die Identitätsbildung des Menschen eistet, wird nıcht erorter' Die Bedeu-
tung relig1öser Urteilskompetenz der Stufe ist nicht begründet, solange S1e
LAUI 1mM Stil Mutmaßungen, dunkler Ahnungen und Vermutungen formulhiert ist
und das vorgängige Einverständnıiıs des Lesers appelhiert, anstatt ArgumeN-
tatıv herbeizuführen. "Andererseıits ist überzeugend und befreiend, diese
Theologie auf Stufe 1n bezug auf eın konkretes ı1lemma vorzufinden. Wır CI-

ahnen daraus, Wäas> eın theologisches Odell der Stufe für die Richtung der
Entscheidung hergeben Önnte, WEn Menschen der Stufe ihre Realıtät eNISPTE-
en! ihrem rteil gestalten würden.">1

Das Problem der Normativıtät stellt sıch insbesondere 1 Kontext der rage nach
einer Theorie relig1öser Erziehung; das bedeutet, Kriterien expliziert und
begründet werden mussen, die sinnvoll erscheinen lassen, VO  - komplexeren
Strukturen relig1ıösen Urteilens (nıcht VO  - besserer oder schlechterer Religi0si1-
tät, VO:'  —3 einem intensiveren oder weniıger intensiven Gottesverhältnis) SPIC-
chen.

Angesichts der jer DUr schlaglichtartig formuliıerten Anfragen scheint be-
rechtigt, festzustellen, der Beıtrag dieser Theorie religıöser Entwicklung
für die Begründung religiöser Erziehung 1n Theorie und Praxis fragwürdig 1st.

49 Oser/Gmünder (S. Anm. 7} 1
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Glaubensentwicklung a1s Entwicklung (relig1öser) Deutungskompetenz:
Der Ansatz VOIN Fowler

Das VO  - seinem Anspruch her komplexeste Entwicklungsmodell hat der Amerıkaner
Fowler vorgelegt. Es wird uch In der us-amerikanischen Theologie und Psycho-
oglie zunehmend krıtisch gewürdigt.>“ In seinen beiden jüngsten Veröffentli-
chungen® entwirtft Fowler auf der rundlage se1ner Theorie der Glaubensentwick-
lung 1ıne Theorie christlıcher Berufung bzw ine Theorie der Seelsorge. In
der wissenschaftstheoretischen Begründung werden sowohl Elemente des genetischen
Strukturalismus Pıagets als auch der analytıschen Ich-Psychologie reziplert.
In N terminologischer Anlehnung Pıagets genetische Epistemologie bezeich-
net Fowler se1ne Theorie qa1s "genetische Pisteologie">4, Die Theorie Fowlers
ist keine ausschließlich psychologisch orientierte Theorie, sondern ıne ErÖr-
terung ontogenetischer Verlaufsgesetzmäßigkeiten einerselts und theologischer
Begründungen andererseıts.

Ebenso Ww1e Kohlberg und Oser beschäftigt Fowler siıch 1n erster 1nıe mıt dem
subjektiven und formalen Aspekt des Glaubens, mıiıt der und Weise, WIe
Menschen siıch 1M Glauben einen Zugang Wirklichkeit 1n ihrer Vieldimens10o-
nalıtät erschließen. Jaube als gattungsspezifische Anlage des Menschen ist
Ausdruck des Bemühens, Wirklichkeit 1n ihren vielfältigen Erscheinungen In
einen sinnhaften Deutungszusammenhang einzuordnen. Diese Sinnkonstitution ist
1ne VO Menschen vollziehende Leistung, daß Fowler den Menschen bestimmt
als "Man the Meaning-Maker">>. Glaube wırd nıcht ausschließlich relig1ös begrif-
fen,; sondern ist SYNONYIN mıiıt Sinngebung überhaupt. Nıpkow kann er den VOINl

Fowler miıt "taıth" bezeichneten Untersuchungsgegenstand mıt "Lebensglaube">®
übersetzen. Der 1mM Glauben vollzogene sinnstiıftende Akt wird nıcht auf seinen
kognitiven ehalt reduzlert, sondern darüber hinaus unfer motivationalen, affek-
tiven und symbolbezogenen Gesichtspunkten beschrieben.

Fowler ist 17} der theologischen Begründung se1INES genetischen Glaubensmodells,
insbesondere 1n dem Entwurf der als normativ behaupteten Stufe des unıversalı-
sierenden auDbens, welche menschliche Reife und Ompetenz beschre1bt, maßgeb-

Vgl Dykstra/Parks (s Anm 4)
53 Fowler, Becoming u Becoming Christian. Adult Development and hrı
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iıch VO'  o der Theologie l1eDbunrs beeinflußt.>/ Dessen ‘beıten liegt die
theologische Überzeugung zugrunde, 1€e ich die Souveränität, den beherrschenden
FEinfluß ottes I Ich glaube, daß die wahre Berufung, das eigentliche 1el
des Menschen darın besteht, diesem Wesen 1mM Herzen des Universums Kontakt

finden">S.

Glaubensentwicklung ist e1in lebenslanger, sich über krisenhafte Erfahrungen
der frühen Kindheit bıs reifen Erwachsenenalter vollziehender Prozeilß; der
die gesamte Persönlichkeitsentwicklung umtfaßt. Der Entwicklungsverlauf vollzieht
sich idealtypisch über sechs qualitativ verschiedene, hierarchıisch geordnete
Stufen und kennzeichnet 1ine Entwicklung VO  — der Heteronomie Autonomıie.
Glaubensentwicklung geht einher mıt einer zunehmenden Dezentrierung der 1m
frühen Kindesalter noch egozentrischen Weltsicht bis hın Ausbildung eines
unıyversalen Standpunktes tufe universalisıerender Glaube). Jede Stufe des
Entwicklungsmodells wird unier sechs verschiedenen Aspekten beschrieben.

Die Leistungsfähigkeit dieses Modells besteht darın, Entwicklung 1m Glauben
als einen lebenslangen Prozeß erkannt aben, der nıcht ausschließlich
den Erwerb kognitiver ompetenzen gebunden ist, sondern 1ıne ganzheitlıche
Entwicklung der Person 1in ihren logischen, moraliıschen, affektiven und imagl-
natıven Fähigkeıten. Fowler bezeichnet diesen lebenslangen Prozel3 als "pilgri-
INAsC f faith">. Als Voraussetzung für die Entwicklung e1InNes positiven eNSs-
glaubens hat Fowler darauf verwliesen, daß hierfür die In der frühkindlıchen
Interaktion mıt den Eltern grundgelegte Erfahrung unbedingten Angenommense1ns
konstitutiv 1st. amı hat 1im Gegensatz O  erg und Ser die religiösen
Implikationen dieser Erfahrungen 1n seine Überlegungen einbezogen und Relıig10-
c1tät nıcht erst rückgebunden Phasen der Reflexions- und Verbalisierungs-
fähigkeit. Darüber hinaus ist erwähnenswert, daß e 9 WENN uch 11UT ansatz-
welse und manchmal auf Grund widersprüchlicher ussagen nicht eindeutig CNUS,
die TeNzen se1nes progressionsorientierten Modells reflektiert hat Er betont
ausdrücklıch, daß die Glaubensstufen keıin Instrument ZUTrC Messung und Bewertung
der relig1ösen Würde einer Person darstellen, daß uch keine Stufe als er!
SUNSS- der heilsnotwendig behauptet wird.©0

Dennoch erweist sıch der Anspruch, Lebensglauben 1n se1ner Komplexıtät als mehr-
dimensionale Wirklichkeitserschließung erfassen wollen, qls ambivalent, 1INSO-
fern sich dieses Stufenmodell einer Überprüfbarkeit weıiıtgehend entzieht und
ohl her spekulatıven C(C‘harakter hat. Für das VO  — iıhm vorgelegte Stufenmodell

Fowler, I0 NSee The Kingdom: Ihe Theological Vısıon of Niebuhr,
Nashville/Tennessee 1974

558 Fowler, Eın espräc mıiıt dem eologen James Fowler über Glauben, In
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eklamıiert Fowler die Kennzeichnung sequentieller Stufenkonzepte Sinne Pıa-
gets.91 Allerdings hat diese Kennzeichen biısher nıcht durch empirische nNnier-
suchungen belegt. Der VO'  - iıhm selbst vOTSCHOMMENEC Versuch der Ilustration die-
ST Kennzeichen ist wen1g leistungsfähig.°4 Durch die Beschreibung VOIl sieben
übereinander liegenden Ebenen, die die einzelnen Stufen darstellen sollen, mıt
sieben verschiedenen Strukturaspekten, wıll Fowler nachweisen, se1in odell
die Merkmale der qualitativen Differenz, strukturierten anzheıt, unumkehrbarer
Sequentilalität und hierarchıischer Integriertheit aufweist. Da jedoch keine KoOon-
inunltät In Bezug auf alle Aspekte nachzuweisen ist (bestimmte strukturelle
Verknüpfungen ireifen auf einıgen Stufen auf, entfallen auf anderen wieder),
bleıbt dieser "Beweis" das Beweilisende schuldig.
Auch der normative Anspruch, den dieses odell erhebt, bleibt letztlıch unbe-
gründet. Das äng damıt ZUSaIMMCN, Fowler keıin integrierendes "Herzstück"
des Glaubens benennt (vgl. dagegen bei Kohlberg: "Justice the ore of Oralı-
y und für dieses Kriterien zunehmender Differenzliertheit, Komplexıtät und
Flex1bilität nachweist. "Fowlers Beschreibung VOIl Stufen der religiıösen Entwick-
lung und, damıt einhergehend, der normativen Entwicklungslogik muüssen als g —-

Hypothesen erscheinen, die empirisch kaum eingeholt werden können. Das
Stufenkonzept 1mM Sınne VOoNn Pıaget und Kohlberg Kriterien der Leistungsfä-
higkeit OTaUSs, die ıne hıerarchische Ordnung der Stufen erst Sinnvoll ersche!1-
HNeN lassen. Be1l Fowler wird nıcht deutlıch, eın entsprechendes Kriterium
der Leistungsfähigkeit 1 religiösen Bereich ausfindig gemacht werden könnte."©S

Da e1in olches integrierendes oment 1n der Theorie Fowlers nicht g1bt, C1-

cheıint problematisch, den VoNn ihm beschriebenen Veränderungsprozeß des (Cslau-
bens qualitativ als "Höherentwicklung" bewerten.®* Theologisch begründet
Fowler die Präskriptivität se1ines Stufenmodells unier Bezugnahme auf die Iheo-
logıe Nıebuhrs. Fowler, der 1n Anlehnung Nıebuhr laube als Bezogenheit
des enschen auf ein Wertezentrum definiert, die Nıebuhr reziplerten reli-
gionsphänomenologischen Topoi Polytheismus Henotheismus adıkaler Monothe-
1SMUS 1n Analogie den ontogenetischen Stufen des Glaubens. Der allgemeıne
Lebensglaube findet seine Vollendung darın, der Mensch 1n seiner Sınnsuche
auf e1in einziges Wertezentrum bezogen ist, das selbst den höchsten Wert (Gott)
repräsentiert, un! VO:  in dem her betrachtet alle anderen erte 11UT relatiıven Wert
haben.®> Die Akzeptanz e1ines einzıgen Wertezentrums wIird erst auf der Stufe
des unıversalısıerenden Glaubens realisiert.

61 Vgl Fowler (S. 7). 200

Vgl Fowler (s Anm. 59),
63 Schweıitzer, Moralische Entwicklung und Religion. DIe erste internationale

Konferenz moralischen und religiösen Entwicklung, 1n W7ZzM (1982) 102
108, 107

Vgl auch Dykstra, What 1s Faıth? ‚xperımen 1n the Hypothetical ode,
1n Dykstra/Parks (S Anm. 4) 6 9

65 Vgl Niebuhr, Radıkaler Monotheismus. Theologie des Glaubens 1n einer
pluralıstischen Welt, CGjütersloh 1965,



Auch WE Fowler Strukturen allgemeinen Lebensglaubens untersucht, schließt
der normatıve Endpunkt doch ine Beziehung (jott ein und repräsentiert das
Fınden dieser Beziıehung. Dieser Begründungsstrang korrespondiert mıt der anthro-
pologischen Voraussetzung, der Mensch dazu berufen ist, Gemeinschaft mıiıt
(jott haben. "Whether AT arrested 1n adults whether
dIiICcC adolescents struggling wıth transıtion, Universalızıng al nıth
1ts adıcal Irust In and embodiment of hat Jesus and Christians call the Kıng-

66dom 8 God, represents the futurıty whiıich AIC called.

Als fragwürdıg erweist sıch die Diskrepanz zwıischen dem Interesse Fowlers, Stu-
fen allgemeıiner Sinnkonstitution erheben, und der real vollzogenen Bestimmung
der als normatıv reklamierten Stufen und durch Inhalte des christlichen
(laubens. DIe Tatsache, Sinnkonstitution speziıfisch inhaltlıch (christlich)
geprägt lst, 1äßt den erhobenen universellen Anspruch des Entwicklungsmodells
problematisch erscheinen.®©/ Gerade 1m Hinblick auf religionspädagogisches Han-
deln muß jedoch diese doktrinäre Wende (d.h die Behauptung, der ensch
Nur VO'  3 Gott her begreifen ist und der jüdisch-christliche Glaube Wırk-
lichkeit 1n ihrer Komplexität erschließt) eigens begründet werden. Sıe ist nıcht
dadurch legitimiert, religionspädagogisches Handeln sich immer schon 1n
konfessionell geprägten Bereichen ereignet.

Fowlers Anmerkungen relig1ösen Erziehung olen dıe Komplexıtät und den WI1S-
senschaftlichen Anspruch seiner Theorie kaum e1n. Er sıeht die Aufgaben relig1Ö-
SCI Erziehung darın, Stufentransformationen höheren, flexıbleren Glaubensstu-
fen ermöglichen, Hilfestellung be1 der Konsolidierung einer 19001 erreichten
Stufe geben und Konversion 1m Sınne einer bewußten Aufnahme Glaubensin

ermöglichen.®® Entsprechend seiner mehrdimensionalen Betrachtung VOI

CGlauben leitet Fowler ein breites Spektrum konkreter Handlungsvorschläge ab,
die therapeutisch, seelsorglich und spirituell ausgerichtet sind.©? Fowler be-
tont ausdrücklich die Verantwortung der christlichen Gemeıinden für dıe relig1öse
Begleitung iıhrer Mitglieder. Allerdings geschieht dies 1in einer unkritischen,

VO Bedingungsverhältnis VON Kırche und Gesellschaft abstrahierenden
Weıse, die fast die Assoziation 1ne sektiererische Ausrichtung aufkommen
äßt. Den christlichen Gemeinden und Kirchen weist Fowler den Status einer Ge:

gengesellschaft "Hauptgesellschaft” mıiıt ihren einseltig Besitz, Leistung
und Konsum orlientlierten Wertvorstellungen egen diese umgebende Hauptgesell-
schaft haben die Kırchen und Gemeinden den Auftrag, die christlichen erte der
Gottes-Nächstenliebe und 1Nne daraus resultierende Moral 1n gesellschafts-
und weltpolitischem Zusammenhang verwirklıchen. Diese VOoONn der Kirche 1im
Hinblick auf ihre Miıtglieder und dıe Gesellschaft übernehmende Funktion be-

66 J. W. Fowler, age Ö1X and the Kingdom of (GGOd, 1n Religi0us Education ASRLO-
clatıon F (1980) 721 248, 248

Vgl auch Van der Lans, Kritische Bemerkungen Fowlers odell der Glau-
bensentwicklung, 1n Fraas/Heimbrock (S. 4 103 120, 175

Vgl Fowler (s 66), 245

69 Vgl Fowler (S. Anm. 76} 288
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zeichnet Fowler als "chrıistliche Paideia"/% welche nicht als sektiererische
Engführung mißverstanden wissen ll erade diesem Anspruch wird jedoch
durch se1INe Typisierung VO:  — IC als Gegengesellschaft sich selbst vergöt-
zende Hauptgesellschaft nıcht gerecht. Miıt dieser idealtypischen Irennung
Von Kıirche und Gesellschaft cheınt Fowler hınter die Erkenntnis einer Diıalektik
VO  ‘ Kirche und Gesellsc) Trückzufallen. Damıiıt konzıplert 1nNne "/7we1l1-
Reiche-Typologie", In der sehr deutlıch das Reich des Lichts un! das der
Finsternis auszumachen sind. /1

usammenfassend kann 1m 1INDliCc. auf Fowlers emerkungen relig1ıösen ErTzle-
hung festgestellt werden, S1e 1ine Reflexion darüber vermissen lassen, w1ıe
1m konkreten reliıgionspädagogischen andeln oder INn der Seelsorge be1 der Ermög-
lichung VO'  ; Stufenübergängen die jede Stufe 1n spezıifischer Weise repräsentle-
rende Ganzheıit der sıeben Strukturaspekte berücksichtigt werden kann. Folglich
cheınt die 1m odell VOTSCHOMMIN! her summariısche Auflistung dieser Struk-
turaspekte einem intentionalen pädagogischen Zugriff eNIzZOgeEN sSe1N. Dieses
Defizıt ist sicher uch arın begründet, Fowler das gegenseıltige Bedingungs-
verhältnıs dieser Strukturaspekte und das Stufenübergänge auslösende Moment
noch nıcht erhellen konnte, sıeht INan VOIl den allgemeıinen Ausführungen über
menscniliche Krisensituationen ab Fowlers pädagogische Anmerkungen überschreiten
nıcht das Niveau allgemeiner Handlungsvorschläge, die ber auch schon VOL
der Existenz dieses Stufenmodelles gab. Auch 1m INDLC| auf den beratenden,
seelsorglichen und spirıtuellen 199 religiöser Lebensbegleitung ist fra-
SCHI, ob diese nıcht hinter die emanzıpatıven Absıchten strukturgenetischer MoO-

(vgl Kohlbergs Theorie moralischer Erziehung) 1n 1ne nicht mehr kommu-
nikativ einholbare und nıcht intersubjektiv zugänglıche Innerlichkeit des Glau-
bens zurücldallep.

Zusammenfassung nd Ausblick

Ich bın der Auffassung, 1n den hier vorgestellten Entwicklungsmodellen noch
keın zufriedenstellender satz für die Grundlegung einer Theorie religiöser
Entwicklung vorliegt, dıe sowohl theologischen als uch pädagogischen Antfor-
derungen genügt. Theologische Verkürzungen ergeben sıch dort, die untieren,
empirisch aufweısbaren Stufen Ausdruck einer verdinglichenden Beziehung zwıischen
ensch und Gott sınd Diese repräsentieren dann eher leidvolle Produkte identi-
tätsgefährdender vermeintlich christlich-religıöser Sozlalisations- und Erzie-
hungsprozesse als uniıversal gültige, natürlıche Stufen relig1öser Bewußtseins-
entwicklung. Ich bezweilfle, dıe ler vorgestellten Modelle wirklich 1ne
qualitativ andere relig1öse Erziehung begründen vermögen, da S1e nıiıcht
leisten, Relıigiosität als unaufhebbaren, integrativen Bestandteıiıl VO'  3 Identität,
VO  - selbstbestimmter Mündigkeıt 1n Intersubjektivität egründen. Ich habe
den Verdacht, diese Theorıen, versehen Ettikettierungen und unter
einem wissenschaftlich en Anspruch, A  alten Weın 1n NEeEUE Schläuche füllen".
SO will Fowler 1 Hınblick auf Kınder der Stufe deren Phantasie, biıldhafte

70 Fowler (S Anm. 54) 446
71 Vgl eb



Vorstellungskraft, Neigung Imitation "ausnutzen‘, bestimmte Glaubens-
überzeugungen 1n orm VOINl Biıldern, esten, Rıtualen vermitteln. /2 Ahnlich
zielt Oser miıt seinem Entwurf relig1öser Erziehung auf die Teilnahme relig1ö-
B1 Handlungen w1e Feıer, usw. ’3

Offensichtlich WwIrd die rage virulent, welche Erfahrungen überhaupt als relig1-
0Ose qualifizieren S1nd: Oser wIies der relig1ıösen rfahrung einen Restbereich

(Kontingenzbewältigung);, der nach Abzug logischer und moralıischer irklıch-
keitserschließung übrıg blieb Damıit stellt Religiosität 1Nne Dimension neben
anderen dar, ben die, die "Restprobleme” lösen hat.

Eıne möglıche Lokalisierung der religıösen ematık angesichts menschlicher
Selbst- und Welterfahrung, die sich nicht reduzieren 1Läßt auf außeralltägliche
Erfahrungen und Krisensituationen, wIird 1n den theologıschen Begründungsan-
satzen VONn Rahner und Peukert vorgenommen. /* Diese Ansätze zeichnen siıch dadurch
dUu», S1e die "Rationalıtät" der Religion nıcht ın ihrem Lösungspotentlal
für durch technische Vernunfit nicht Öösbare Restprobleme begründen. Peukert
hat mıt Bezugnahme auf Habermas Aaus der Analyse herrschaftsfreier Interaktion
qls deren normative Grundstruktur die gegenseitige, unbedingte Anerkennung der
Interaktionspartner als fre1i und gleich rekonstrulert, dıe ede VO:  5

Gott, verstanden als dıe Wirklichkeit absoluter Freiheit,in den eın Ooment des
Unbedingten implizierenden Grundvollzügen menschliıcher Existenz 1n Intersubjek-
tivıtät lokalısıert. In den handlungstheoretischen Ausführungen eukerts ist
der Begriff "Freiheit" e1in "Kommunikationsbegriff">, geht dıe 1n
Interaktion zugestandene und verwirklichte Freiheıit. Wiırd dıie ede VO  — Gott
und VO'  z der Bezogenheıit auf seine Wirklichkeit die Realisierung herrschafts-
freler Praxıs rückgebunden, ergibt sich aus dieser Prämisse die VO  b Rahner
behauptete wesensmäßige Identität VO'  — Nächsten- und Gottesliebe. /6 Religiosität
als dıe Beziehung des Menschen einer ultımaten Wirklichkeit ist 1n der
christlichen Tradition qualitativ durch das bestimmt, worauf S1e. sıch bezieht:
diese V}  ultımate Wirklichkeit Gott impliziert einen ganz bestimmten ehalt

Vgl eb  Q
/ Vgl Bucher/F. w/5C1,  SeT. Religiöse Entwicklung und Erziehung, 1N: Nntier-

richtswissenschaft (1987) 130 136. 141

Auf diese Begründungsansätze beziehen sıch (Oser und se1ne Mitarbeiter ZW al

ausdrücklich, dennoch holen S1e deren ehalt 1n der theologischen Begründung
ihres Entwicklungsmodells letztlıch nıcht e1n.
T Peukert, Kommunikatıve Freiheit und absolut befreiende Freiheit. Bemer-

ngen arl Rahners These über die FEinheit VOIl acnsten- und Gottesliebe,
1N!' Vorgrimler Wagnıs Theologıie. für arl Rahner, Freiburg i.Br.
1979, 274 283, 280

76 Vgl Rahner, Über die Eıinheıit VON Nächsten- und Gottesliebe, 171 Schrif-
ten Theologıie, V1! Einsiedeln/Zürich/Köln 1965, DE 298



VO  — Freıiheit und Zukunft. //

Die Gottesirage radıkalisiert sich angesichts der 1n den Grunderfahrungen VO'  ;
Intera.  10N angelegten Grenzerfahrungen: enschen siınd 1n ihrem Versuch, Fre1li-
heı1t und Gerechtigkeit 1n unıversalem Horizont realisieren, vernichtet WOI-
den. Vor dem Hintergrund dieser krfahrungen uch 1n ihrer geschichtlichen
Dimensionierung stellt sıch dıe rage nach derjenigen Struktur VO:  — nterak-
t10N, die uch die Vernichteten nicht als endgültig 1m ode beläßt, sondern
1mM Handeln Gott als die rettenden Wırklichkeit für alle behauptet. /®
Begründet INa Religlosıität In der unbedingten Anerkennung anderer, werden
Verkürzungen der Stufenmodelle VO  — Kohlberg Oser und Fowler vermieden, enn

Religiosität ist dann prinzıpiell vereinbar mıt dem Gedanken menschlicher
Freiheit, da diese als das Bezogenseıin auf die Wirklichkeit ott als absolute
Freiheit gedeutet werden muß

Trst VO  - dieser Voraussetzung ausgehend erweist sıch als SINNVOIL, reli-
g1ÖSES Bewußtsein nıcht als VO  - nhalten abgeleitete Strukturen bestim-
men ”?, sondern als 1ne Tiefendimension menschlicher ExIistenz 1n Intersub-
jektivität. "Religiosität” würde dann keinen zusätzliıchen Bereich neben
deren darstellen, sondern 1ne Tiefendimension VO  3 Identität. TIst unter
dieser Voraussetzung ware uch möglıch und SINNVvOlL, iıhren Status als
"hard stages’ diskutieren.

Nur 1ne VOTSCHOINME. Qualifizierung VO'  - Religiosität biletet uch die
Möglichkeit, VO  — der interaktiven Vermiutteltheit religiöser Strukturen
sprechen.

KReligiöse Entwicklung bedeutete dann, Je größere Freiheit in Interaktıon
realisieren, sıch der Unverfügbarkeit des anderen und seiner Freiheit
Orientieren und das Rısıko einzugehen, In dem prinzipiellen Verzicht auf

Selbstbehauptung scheitern.®0 Religiöse Erziehung muß dann als e1in Handeln
begriffen werden, das Freiheit zuspricht, ermöglıcht und be1 Heranwachsenden
e1in 1Meh ‚M Freiheit unterstellt, als Ss1e de facto aktuell realısıeren
können.

Unter relıgionspädagogisch perspektivierter Fragestellung ergäben sıch dann
folgende Konsequenzen: Wenn das christliıche Gjottesverständnis das Angenommenseın
und absolute Bejahtsein des Menschen bedeutet, und WENN die ede VO  — ott ihren

TE Vgl Schupp, Auf dem Weg einer Kritischen eologıe, Freiburg 1974,

78 Vgl H. Peukert, Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale
eologıe, Analysen SAaT7 und Status theologischer Theoriebildung, Tank-
furt/M. 1978

79 Gegen Öbert (s Anm 36), 104
S() Vgl Peukert (s Anm. 8



berechtigten "SI1tz 1 Leben" ausschlielßlich und 190888 da hat, 1 intera  107
dieses aDSO1lutfe Bejahtsein behauptet WIrd, dann geht in der relıg1ıösen Frzie-
hung nıcht priımär die Vermittlung VO'  3 NnnNalten (und uch nıcht dıie DIis-
kussı1on hypothetischer Diılemmata), sondern dıe Ermögliıchung VO  e Erfahrungen
der unbedingten Annahme "Der Akt der Nächstenliebe ist48  berechtigten "Sitz im Leben" ausschließlich und nur da hat, wo in Interaktion  dieses absolute Bejahtsein behauptet wird, dann geht es in der religiösen Erzie-  hung nicht primär um die Vermittlung von Inhalten (und auch nicht um die Dis-  kussion hypothetischer Dilemmata), sondern um die Ermöglichung von Erfahrungen  der unbedingten Annahme. "Der Akt der Nächstenliebe ist ... der einzige katego-  riale und ursprüngliche Akt, in dem der Mensch die kategorial gegebene ganze  Wirklichkeit erreicht, sich ihr gegenüber selbst total richtig vollzieht und  darin schon immer die transzendentale und gnadenhaft unmittelbare Erfahrung  Gottes macht. Der thematisch religiöse Akt als solcher ist und bleibt demgegen-  über sekundär."81  Explizite religiöse Erziehung erweist sich nur unter der zuerst genannten Ziel-  perspektive überhaupt als sinnvoll; sie hätte die Aufgabe, erfahrbar werden  zu lassen und zu thematisieren, daß die eigene Freiheit und die in Interaktion  zugestandene Freiheit sich von Gott als der Wirklichkeit absoluter Freiheit  ermöglicht weiß.®2 Unter entwicklungspsychologischem Aspekt stellt sich dann  die Frage, in welchem ‚Alter explizite religiöse Erziehung überhaupt sinnvoll  1st  Angesichts der Tatsache, daß traditionelle Formen der Religiosität nur noch  wenig Plausibilität für die Lebensbewältigung von Heranwachsenden haben®3, zeigt  sich die Notwendigkeit, eine "Fundamentaltheologie des Alltags" (A. Exeler)  zu entwerfen, die aufzuspüren hat, in welchen Erfahrungen es heute für Heran-  wachsende besonders um das Ganze ihrer Existenz geht. Religiosität ist dann  eine konstitutiv zur Identitätsbildung des Menschen gehörige Dimension und un-  aufgebbarer Bestandteil von Bildung, verstanden als "Menschwerdung des Menschen  im Horizont der einen Menschheit'8* Aus dem Verständnis von Identitätsbildung  als reziprokem und solidarischem Prozeß kritisiert sie einen verdinglichten  Identitätsbegriff, erteilt eine Absage an alle geschlossenen anthropologischen  Systeme und reklamiert die Unabgeschlossenheit von Identitätsbildung.®> Damit  hat der Identitätsbegriff selbst einen theologisch-eschatologischen Gehalt.  Ausgehend hiervon müssen alle Kontexte religiösen Lebens und Lernens (familiär,  schulisch, gemeindlich, kirchlich) als übergreifende Bedingungen von Identitäts-  bildung kritisiert werden, die diesen Prinzipien dadurch widersprechen, daß  81 Rahner (s. Anm. 76), 294.  82 Vgl. Peukert (s. Anm. 78), 352.  83 Vgl. N._Mette, Jugend ohne Sinn? Handlungstheoretische Überlegungen zu einer  Religionspädagogik des Jugendalters, in: U. _ von Brachel/N. Mette (Hg.), Kommuni-  kation und Solidarität. Beiträge zur Diskussion des handlungstheoretischen An-  satzes von H. Peukert in Theologie und Sozialwissenschaften, Freiburg i.d.  Schweiz/Münster 1985, 214 - 230, 221.  84 H._Peukert, Über die Zukunft von Bildung, in: Frankfurter Hefte. Zeitschrift  für Kultur und Politik, FH-Extra 6 (1984) 129 - 138, 137.  85 Vgl. H._Luther, Identität und Fragment, in: Theologia Practica 20 (1985)  317 338der einzıge katego-
riale und ursprünglıche Akt, 1n dem der ensch die kategorial gegebene
Wiırklichkeit erreicht, sich ihr gegenüber selbst total richtig vollzieht und
darın schon iImmer die transzendentale und gnadenhaft unmıiıttelbare Erfahrung
(sottes mac. Der thematisch relig1öse Akt als solcher ist und bleıibt demgegen-
ber sekundär."$1

Explizıte relig1öse Erziehung erweist sich LU unter der zuers 1el-
perspektive überhaupt als SINNVOIL; S1e die Aufgabe, erfahrbar werden
Z lassen un! thematisieren, die eigene Freiheit und die 1n Interaktion
zugestandene Freiheit sich VO:  - Gott als der Wiırklichkeit absoluter Freiheit
ermöglıcht weiß. 82 Unter entwicklungspsychologischem pe. stellt sich ann
die rage, 1n welchem Alter explızıte relıg1öse Erziehung überhaupt sinnvoll
1st

Angesichts der atsache, traditionelle Formen der Religiosität DUr noch
wen1g Plausıbilıtät für die Lebensbewältigung VO:  - Heranwachsenden haben®, ze1igt
sıch dıie Notwendigkeit, 1ine "Fundamentaltheologie des Alltags” Exeler)

entwerfen, die aufzuspüren hat, 1n welchen Erfahrungen heute für Heran-
wachsende besonders das (Janze ihrer Existenz geht Religiosität ist ann
1Ne konstitutiv Identitätsbildung des Menschen gehörige Dımension und
aufgebbarer Bestandteil VO  - Bıldung, verstanden als "Menschwerdung des Menschen
1M Horizont der einen Menschheit"$4 Aus dem Verständnıis VO'  — Identitätsbildung
als rezıprokem und solıdarıschem Prozeß krıitisiert s1e einen verdinglichten
Identitätsbegrif, erteilt 1ne bsage alle geschlossenen anthropologischen
Systeme und reklamıiıer:‘ die Unabgeschlossenheit VON Identitätsbildung.® Damıiıt
hat der Identitätsbegriff selbst einen theologisch-eschatologischen Gehalt.

Ausgehend hiervon mussen alle Kontexte relig1ösen Lebens und Lernens (familiär,
schulisch, gemeıindlıch, kirchlich) als übergreifende Bedingungen VO  H Identitäts-
bıldung kritisiert werden, die diesen Prinzipien dadurch widersprechen,

81 Rahner (s Anm 76). 294
Vgl Peukert (s Anm. 78), 2572

83 Vgl Mette, Jugend ohne Sınn? Handlungstheoretische Überlegungen eıner
Religionspädagogik des Jugendalters, 1n VO  — Brachel/N Kommuni-
katıon und Solidarıtät. Beıträge ZUuT Dıskussion des handlungstheoretischen An-
Satizes VO'  3 Peukert In Theologie und Sozlalwıssenschaften, reiburg 1.d
Schweiz/Münster 1985, 214 230, 7E

Peukert, Über die Zukunft VON Bildung, 1n Frankfurter Hefte Zeitschrift
für Kultur und Politik, FH-Extra (1984) 129 138, 137

85 Vgl Luther, Identität und ragment, 1n Theologıia Practica (1985)
338
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GUN' STACHEL
AUF INE RATIONALE THEORIE: DAS

DER MESSBARKETI VON SEINER EN'  NG

Lawrence ohl S3 „ moralı hen rteil

ean Pıaget hat 1n seinen nıiıcht unumstrittenen Untersuchungen Kindern der
Unterschicht einen Übergang VO: heteronomen autonomen Urteıil, beginnend
1M Alter VO:  - EIW: sieben ren, aufgewiesen. Blıckt INa auf die Untersuchungen

moralıschen Urteil durch Kohlberg zurück, wird deutlıch, O.  erg
den Satz Pıagets verkürzt reziplert hat Es erscheint mir 1177 Blıck auf das
moralısche Handeln bedeutsam, diese ınengung 1mM Rezeptions- und Forschungs-
prozeß aufzuzeigen; 1mM Zusammenhang dieses eftes könnten daraus auch Krite-
rien für iıne Diskussion vVvon kognitiven Stufen des Glaubens geWOHNCH werden,
auch WEINN ich selbst diesen Überschritt hier nicht vollziehen werde. Ich befasse
miıich hauptsächlich mıt Kohlbergs "Stufen" und suche 1ın einem zweıten Schritt

zusätzlich methodologisch 1n Frage tellen durch Reflexionen, die Pıaget
bereits Vor Kohlberg vorgeiragen hat. SO werden Wiederholungen vermieden.

Es ist bekannt und häufig beschrieben, Kohlberg das moralische Urteil und
mıt ihm die moralische Entwicklung!) auf sechs A}  stages  I "Stufen") dargestellt
hat, dıe, Je zweıt, Te1 Mevels" ("Ebenen") angehören‘*. Miıt diesen sechs
Stufen hat sowohl moralpsychologisch Ww1ie moralpädagogisch gearbeitet. eın

moralpädagogisches Anlıegen bestand darın, den Schüler mıt gezielten nterven-
tionen auf die jeweils nächsthöhere Stufe dieses Urteils bringen. Seit den

Untersuchungen VvVon Blatt? ist dazu vornehmlich dıe n+  — ethode AaNsC-
wandt worden, das heißt, den Schülern wurde e1in moralisches ılemma vorgelegt,
und die Aufgabe des Lehrers wurde darın gesehen, 1n die Schülerdiskussion
gelegentlich Argumente der jeweils nächsthöheren Stufe eingestreut werden.?

Ich habe hierfür gelesen: Kohlberg, Continuities and Discontinuities 1n
Childhood Moral Development, 1: D.K Heise (Ed.), Personalıty and Sozialisa- e

t10N, Chıicago 1972, 336 361

Vgl Blatt/L. Kohlberg, Ihe Effects of (lassroom Moral Discussion upon
Children’s Level of Moral Judgement, 1n Journal of Tal Educatıon (1975)
129 bıs 161

Die ohl umfassendste Darstellung solcher Interventionsstudien stammt VO'  }

Schläflı, Förderung der sozial-moralischen ompetenz. Evaluation, Curriculum
und Durchführung VOIl Interventionsstudien, Frankfurt/M./Bern/New ork 1986,
bes bıs Pl
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Meıne Bedenken Kohlbergs satz habe ich iın "ethisch handeln lernen'+
dargestellt. Da diese Bedenken VOTL ehn Jahren otfenbar früh publiziert
wurden und VO  - er wen1g Beachtung fanden, ich für nützlıch, S1Ee
erneut vorzutragen.? Inzwischen en Kohlbergs Stufen uch unfier Anhängern
dieses Forschungsansatzes ıne krıtische Diıskussion ausgelöst.® Kohlbergs
"Stufen" Ssind konzipilert, daß S1e mıt zunehmender "H!  n abstrakter
und formaler werden. €e1 wird insinulert, daß Abstraktion und dıe durch
Ss1e erreichte Universalıtät ’besseren rteilen ren un besseres Handeln
ermöglichen./ Dies scheint erkenntnistheoretisch fragwürdig (weil auch konkretes
Erkennen würdigen ist) und anthropologisch falsch (weil Menschen hıc Al
AUIC handeln, also 1n konkreten Situationen, VO  > denen abstrahileren zugleich
bedeutet, den Zusammenhang VO  - Urteilen und Handeln auszuklammern). Zudem
sind Konzepte, die In einer tormal-abstrakten Theorie gipfeln, 1n hohem Maße
iıdeologieanfällıg, we1l in einer Star. formalisıerten JIheorie ein Fehler
dann nıcht auffällt, wWEeENN der derzeıit herrschenden Kultur konform ist
dem Vergleich mıiıt Praxıs 1st Ja zunächst enthoben

Kohlbergs Stufen ind „  abstra. und ethisch (die ‘goldene Kegel’; der kategorI1-
sche Imperativ), sS1ie beinhalten keine konkreten moralıschen Normen..."8 Es han-
delt sıch "unıversale Prinzıplen VO  —3 Gerechtigkeit, VO  3 wechselseitiger Ver-
pflichtung und Gileichheit der Menschenrechte und VO  — Respekt VOT der individu-
ellen, personalen Würde des Menschenwesens"?.

Es versteht sich VOIl selbst, daß solche Stufen VO  >; Pädagogen, die moralische

Stachel/D Mieth, ethisch handeln lernen, Zürich 1978, 75 Das uch
ist vergriffen. Eın fotomechanıscher Nachdruck der Kapıtel VO  - Stachel <ann

Erstattung der Unkosten VOoO  — 6,- e1m Seminar für Relıgionspädagogık,
Katholische Theologıe, Universität, Postfach, 6500 Maınz 1! este werden.

1978 WaT O  erg 1M deutschsprachigen aum freilıch nicht bekannt WI1e
heute Z/u diesem Zeitpunkt me1lnes Wiıssens erst zwel Titel Aaus em umfang-
reichen Werk Kohlbergs 1Ns Deutsche übertragen: Kohlberg, JA kognitiven
Entwicklung des Kindes, Frankfurt/M. 1974, SOWIE: Eıne Neuinterpretation der
Z/usammenhänge zwıischen der Moralentwicklung 1n der ndheıit und 1mM Erwachse-
nenalter, 1n Döbert/J Habermas/G. Nunner-Wınkler, Entwicklung des Ich,
Ööln 1977 225 bıs Zn

Die ıtıken werden ersichtlich AUusSs Kohlberg/C. Levine/A. Hewer, Ora
Stages: (urrent Formulatıon and esponse CTIit1CS, ase 198 (Contributi-
ONS Human Development). Eıne der ıtıken stammt VO  ; DÖöbert
Horizonte der O  erg Orlentierten Moralforschung, 1n Zeitschrift für
Pädagogik 373 (1987) 491 SR

Be1l Kohlber  D: Candee, Ihe Relationship of Moral Judgement Mora Act-
10N, 1ın Kohlberg, Ihe Psychology of Moral Development, San Francısco 1984,
498 58J1, findet siıch enn uch die Behauptung, ıne jeweils höhere Stuftfe lasse
F  Q größeres Maß moralıschem Handeln erwartien.

Kohlberg (S. Anm. 340)

Ebd



Autonomie und Emanzıpatıon als wesentliche Erziehungsziele bestimmen, Ent-
schiedenheit reziplert wurden. Was (seinem rsprung nach) 1ne Theorie der
kognitiven N  icklung 1m Bereich des moralıschen Urteils bleiben sollen,
wurde als Urteil interpretiert, das auf seiner höchsten Stufe die Gültigkeit
VO  — ants kategorischem Imperatıv beansprucht.! O.  erg entfaltet 1n gewIlsser
Weise die Metaphysık des "guten ıllens'  M als des alleinıgen Kriteriums ür das
gute Handeln.

Gerade we1l der sozlale Kontext VO'  - Urteilen und Handeln 1n der Stufentheorie
Kohlbergs ausgeblendet wird, ist 1 Blıck auf die VO  D den Stufentheoretikern
uch behauptete (culture-free-) Universalität der Stufen der spezifische sozlale
Kontext Kohlbergs zusätzliıch veranschlagen: die "Ideologie” der Menschen-
rechte und der Demokratie 1n den USA (mit all ihren Vorzügen!). Dieser "Überbau"
wurde VO  - Kohlberg WIe selbstverständlich einschlußweise übernommen, ohne
legıtiıme edenken expliziert wurden: eın demokratisches System mıt einer 1be-
ralen Wirtschaft, die nicht durch Eıngriffe, die den Schwächeren schützen, e1in-
gegrenzt ist; die ’Realıtät’ tatsächlicher politischer Entscheidungen, Be!-
spiel die Wahl einer Serlie VOIl Präsiıdenten, deren Qualifikation nıcht unbezwe!l-
felbar ist und deren Moral, beziehungsweise deren 1 FEinzelfall nicht
verfassungskonformes Handeln umstritten lst; die Behauptung einer höheren ethi-
schen Qualität der Politik dieser Jungen Natıon’ Auch Jüngste Vorgänge
1n uNsSeTCIIHN eigenen demokratischen System egen dringend nahe, in moralpädago-
gischen Kontexten das berücksichtigen, Was aktuell unter ideologischen Orga-
ben gefährdet ist z B dıie Entwicklung einer politischen ultur, die den
Gesamtzusammenhang VOIl Urteilen und Handeln weniger 1n abstrakten Begriffen
artıkuliert als s1e. In konkreten Alltagsentscheidungen politischen Handelns

gewinnen und en sucht.

Zusammengefaßt Lälßt sıch Sapcmh. O.  erg hat das höchste Niveau der autonOomMen
Stutfen des moralıschen Urteils mıit dem Niıveau moralıschen Handelns "kurzge-
schlossen”, indem 1ne "monotonic relationship” zwischen moralischem Urteil
und Handeln postulierte.
Die moralischen "Stufen" Kohlbergs können jedoch nıcht davon dispensieren, kon-
etfes Bewerten, Gesinnungsbildung und Handeln-Lernen, zusätzlich einer ent-

wicklungsbegleitenden kognitiven Niveau-Findung, planen und durchzuführen.
FKıne einselitige Konzentration pädagogischen Bemühens auf die Urteilsebene wIird

10 Vgl azu Kohlberg/D.R, Boyd/C Levıne, Die Wiederkehr der sechsten
Stufe Gerechtigkeit, Wohlwollen und der Standpunkt der oral, 1n Edel-
stein/G Nunner- Wınkler, Far Bestimmung der Moral, Frankfurt/M. 1980, 205
240) In diesem Aufsatz spielt der Kategorische Imperativ ants noch immer ine
zentrale olle; als zusätzliche emente werden ber "benevolence" sSOWwle die
Forderung genannt, sich 1n einer moralıschen Entscheidungssituation 1n die Rolle
aller dabe1li involvierten Subjekte versetzen dies 1m konkreten en ber
In jedem selbst für den auf Ochster Stufe Urteilenden möglıch 1St, ist
mehr als fraglıch.



573

nıiıcht LU der Komplexıtät des (ethischen) Handelns nıcht gerecht*!, Ss1e fördert
unter Umständen vielleicht eın Auseıinandertallen VOIl moralıscher Urteils-
Oompetenz und ethischer Handlungsfähigkeit, weiıl 1n den pädagogischen Prozessen
Urteiıle, die Hand VONll konstrulerten Dılemma-Geschichten, also 1n einem
relatıv praxisfreien Raum SCWONNCH werden, 1ne Verstärkung erfahren, während

moralpädagogisch geboten erscheint, Verknüpfungen VO.:  > Urteil und Handeln
motivational sichern. Auch kommt ein KOgNItIV enggeführtes Onzept weder

Moralısıieren vorbel, noch ist imstande, wirklıch verändern. Es VCI-
löre übriıgens se1ine kognitive Einseitigkeit, WE sıch einer realıtätsbezo-
MN}  N Philosophie zuwendete, eiIner solchen, für die "Bewährung" e1in Kriterium
VO  - Wahrheit 1St, jenes Krıteri1um, das die Schrift des Alten 1estaments und
Sanz besonders der synoptische Jesus selbst anlegt. "An ıhren Früchten sollt
iıhr S1e erkennen“" (Mt 7,16), e1in Satz, auf den siıch (‘harles PEirce., der Be-
gründer des Pragmatiısmus, mıiıt ec beruft .12 Der Wert VoNn Ideen oMmMm:! TST
dann Vorschein, WE ihre praktischen Auswirkungen miıtbetrachtet werden.
Und umgekehrt: "Es wird mehr Böses 1m amen VOIl dealen als im Namen
’bÖöser Triebe’"13

Für 1ne Integration der Stufentheorien moralischen Urteilens In 1Nne Theorie
moralischen andelns 1mM Lebenskontext müßten, übrigens In der deutschen
pädagogischen und theologischen Rezeption Kohlbergs wenig eachte wird,
auch die Wandlungen und Problematisierungen Positionen, VONll Kohlberg selbst
zugestanden, berücksichtigt werden: moralısche "Stufen" g1bt, die
erstmals 1m frühen Erwachsenenalter auftreten; die Orientierung moralı-
schen Prinzipien 1m "high-school"-Alter 1Ur "eine gehobene Form konventionalen
Urteilens ist (stage 4’ Orientierung der Gesellschaft)"1*; moralısche
Entwicklung 1m Erwachsenenalter auf A  Von Natur Au anderen Erfahrungen"
beruht, nämlıch solchen "einer persönlichen sıttlıchen Entscheidung und
Verantwortlichkeit"D>; der eıfe des Urteilens e1in "Moratorium", 1Ne
Übergangszeit vorausgeht, 1n der sich College-Studenten fast wleder iıhrem
eigenen Nutzen oOrientieren scheinen. Derartiges der Psychologie
schon vorher bekannt. Das Freiheit, das O  erg vorausse({zit, dıe
Unumkehrbarkeit’ seiner Stufen muß besonders dort auf Kritik stoßen, die
Euphorie einer emanzipatorischen Pädagogik die Bedingungen und Möglichkeiten

11 Vgl ZU usammenhang Von Erfahrung, Kognition, Emotion und Motivation SOWIle
der Verschränkung VO'  b Verhaltensentwurf und Realisierung das "Modell des Lernens
1n den Regelkreisen VO'  — Theorie und Praxıs  M In Stachel/Mieth (s 4)
130 135

12 ( Peirce; How Make OUT eas Clear, deutsch Über die Klarheıit uNnseTeT
Gedanken, übersetzt VO'  - Oehler, Frankfurt/M. 1968,

13 Berger, ersagen gegenüber sich selbst und dem eigenen Lebensentwurf,
1n Concılıuum (1976) S FL

14 Kohlberg, Continulties 1n Childhood and Adult OTra Development Revısı-
ted, In P.B Baltes/K. W. Schale (e0.). Life-Span Developmenta Psychology,
New ork 1973, 179 204, 17/79£.

15 Ebd 180



und darın uch die (Jrenzen der Freiheit übersieht’.

O.  erg gelingt e '9 diese empirischen Befunde interpretieren,
se1in System der moralıschen "Stufen” aufrechterhalten kann, indem einerselts
die Existenz VOIl "adult morTal stages’ (moralische Entwicklungsschritte 1mM KT-

wachsenenalter) konstatiert1® und anderseıts die strenge Bindung VO'  D kognitivem
und moralischem Wandel erar lockert, moralıschen Wandel ohne (neuer-
lichen) kognitiven Wandel für möglıch hält. Denkerische "Stufen” werden ZWaTl

für bestimmte moralische "Stufen” vorausgesetzi, sind aber nıicht deren "ausrel-
chende Vorbedingung‘: "The empirical relati1ons found that ogiven logical

L5 NECESSAFY hut nNoOLT sufficient condition for the paralle]l moral
stage."17 Damlit spitzt sich die Diıfferenz zwischen NSeTITCI Kritik einer 1N-
tellektuellen Moralpädagogıik (die sich auf Kohlberg berufen konnte) und
Kohlbergs 1973 verbessertem System auf das der Bedeutung ZU, das 1L1LAall den

übrigen "Erfahrungen’ beimißt, die Erreichung 1Nnes ethischen
Stadiums unerläßlıch SINd. (Genau diese "Erfahrungen” geht dem hler
entfalteten, nichtintellektualistischen Onzept ethischen Lernens. Es unfier-

stellt niemand, uch nıcht dieser Beitrag, ohne (einschlußweisen) kognitiven
Fortschritt die Möglichkeit e1Ines moralıschen Fortschritts gegeben 1St. Es

erg1bt sich jedoch erneut die rage, ob die Stufen Von Kohlberg ausreichende
Valıdität bezitzen, nämlıch ob dıe muıt iıihnen beschreibende und bewertende
Realıtät ausreichend erfaßt werden kann.1$

Die Hilfskonstruktionen Kohlbergs ZUT Interpretation >abweichender” Beobach-
(ungen (Einführung einer "stage m für College-Studenten, Unterteilung
VO  S 1n |5An und n5va) sprechen her dafür, daß die Valıdıtäts-
mänge]l se1ner "Stufen" we1iß und deren Behebung ringt Hıer dürfte uch der
Grund dafür liegen, daß se1ne Übereinstimmung mıiıt und seinen Unterschied

Eriıkson sorgfältig konstatiert und interpretiert.*” Dabe1i zeıigt sich deutlich

16 Ebd 188 192
M Ebd 1A8 "Die empirischen Zusammenhänge zeıgen, eın gegebenes logısches

Stadıum notwendige, ber nıcht hinreichende Bedingung für das parallele moralı-
csche Stadıum ist.  ”

18 Hıier wäre auch kritisch auf die Struktur-Inhalt-Problematik einzugehen.
0  erg behauptet, ausschließlich die Strukturen des moralischen Urteıils
erfragen, w1e Pıaget die Strukturen logisch-mathematischen Denkens untersucht

dieser Vernachlässigung des Inhaltliıch-Konkreten, hınter welcher das
Interesse einem universalıstischen Geltungsbereich der Theorie steht,; hat
Kritik geü Öberrt, Wıder dıe Vernachlässigung des nhalts 1n den Moral-
theorien VO  } Kohlberg und Habermas, 1n Edelstein/Nunner-Winkler (S Anm. 10),
&G V bes 1T

19 Kohlberg (S 14), 197; vgl Erıkson, Kindheıit und Gesellschaft,
Stuttgart H:6 (New ork "Ich-Integrität” (Integriertheit) ste.
be1 Eriıkson "Verzweiflung”. Sie wird als "Sicherheit des Ichs hinsichtlich
se1iner natürlıchen Neigung Ordnung und Sinnerfülltheit... der Todesfurcht
un! der Aus ihr resultierenden Verzweiflung abgerungen‘, e1n Vorgang, der .  emoO-
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der tärkere Realıtätsbezug des Erikson’schen Ich-Integrations-Konzepts
gegenüber dem eher idealistischen Abheben Kohlbergs auf "principled moOTa.
(prinzipienorientierte sıttlıche Urteilskraft)20, wobel aber uch Eriıkson
auf seinen ideologischen Hıntergrund (amerikanische Mittelschicht) befragt
werden müßte.

Der Religionspädagoge (Theologe, Philosoph) mußte schhlıießlich mıt Zustimmung
(und nıcht ohne Überraschung) feststellen, Kohlberg die Einführung einer
"siehbten Stufe" 1mM eigenen System (die 1mM System Erıksons die '  aC Stufe"
se1n soll) vorgeschlagen hatte21 Diese Stufe ist weniger ethısch, sondern
1m weıitesten Sınn des Wortes "relig1ös" beschreiben Es geht die Beant-
wortiung der Frage, WaTum überhaupt ethisch handeln sel, WIe INan leben sSo
und WIe INan "dem Tod entgegensehen" könne Die Sinn-Frage  ‚ muß beantwortet
werden, wofür sowohl "relig1iöse Literatur" als auch 1€e klassısche metaphy-
sische TIradıtion VOoON Platon bıs Spinoza" heranzuziehen sind.22 Die gewählte
Integrationsfigur "Spinoza" einer, der ine prinzipienorientierte Ethik
und 1ne Wissenschaft der Naturgesetze glaubte"), befindet sich „  auf dem
Bewußtseinsstand", der "metaphorisch als sıebte Stufe bezeichnet" wird und den
Spinoza bezeichnete als 1e Eıinheit des Bewußtseins mıiıt dem Ganzen der
Natur".25

O:  erg stellt uch den Bezug Mystik und Kontemplation her, indem VON

"kontemplativer Erfahrung", VON "mystischem Fühlen" oder VoNn em kontemplativen
Omen! spricht(!). Kohlbergs Stufenlehre delegiert die Verantwortung für die
letzte Stufe die "Philosophie": x  eın phiılosophischer Ansatz (approach) 1st
erfordert."24 Die das BANZC Leben umgreifende Psychologie (life-span-psychology)
soll dabe1 "helfen, solche Weisheit Von Generatıion Generation weiterzurei-
chen, WI1Ie Ss1e die enschen anhäufen".25 Wiıe InNnan sıeht, geraten Kohlberg die
ussagen über das sı1ehte Stadıum nıcht klar, WwIe sich SONSLT äaußert. Eın-
deutig stellt sıch iıhm ber dıe rage nach dem Sınn des ens und des ethischen
Handelns

Moralpädagogik/Religionspädagogik 1n Deutschland hat 1ne Vorliebe für geschlos-
SCHNE Denksysteme, wobei Realıtätsverluste (Gunsten formaler Geschlossenheit
In auf SCHOMIMNECNHN werden. Dabe!1l ist freilich fragwürdig, sich auf Praxis

tionale Integration" und religıöse Gefolgschaft einschließt: eb Za 264,
bes. 263f£.

Kohlberg 14), 199
21 Ebd 201 204 Vgl uch Ko  er Power, OTa Development, Religi0us

Thinking and the Question of Seventh Stage, 1n Kohlberg, Jhe Phılosophy
of Moral Development, San Francisco 1981, 311 EW

Kohlberg (s 14), 203

Ebd 203
24 Ebd 204
25 Ebd 204
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berufen und sıch el dem kritischen iskurs olcher Praxıs nıcht
tellen. Der VO  — der krıtischen Theorie geforderte iskurs kann allerdings auch
VO'  ; einer abstrakten und emanziıpatorischen Theorie her erschwert werden, WE
die Digmität des Konkreten vVvon der Abstraktion nıcht erkannt wird und WE der
realen Praxıs 1ne VO  3 der Theorie her konstrulerte ideale Praxıs konfrontiert
wird, die überhaupt nıcht g1bt, noch geben kann, die sich 1mM Diskurs ber
naturgemäß als die ’bessere Praxıs erwelst, da S1e. theoriekonform ist. Konkret
zeigt sıch dies 1in praxiıskonstrulerenden Erschwerungen des Diskurses unier e1lt-
CNOSSCH, 1nNe die Realıtät durch ideale Konstruktionen ersetzende 18  Qu
S1ONSPTaXIS VO:  — Anfang den Diskussionspartner 1NSs nrecht sefifzen VETIMAL,
Von solchen Erfahrungen Aaus müßte uch noch einmal über Kohlbergs Methode des
semistrukturellen Interviews, spezıell über das sogenannte Heinz-Diılemma, nach-
gedacht werden: Was bedeutet TÜr die Praxıis, WECNN das Urteil rein hypothe-
tischep und ür Kinder zudem nıiıcht leicht verständlichen Problemen geschult
wird?26

egen Kohlberg und se1ne moralpädagogischen Gefolgsleute ich, Ww1e schon
gesagl, Validitätsbedenken VOT, das he1ßt, ich bezweılle, die VO:  j ihnen
vertreiene Theorıie ’sachrichtig ist. Insbesondere ist nıcht valıde, das
autonome el der und Stufe nıcht 1LIUT als Urteil der höchsten, e1l
komplex-abstrakten ruktur, sondern auch des OcnAstien Wertes betrachten
und anzunehmen, WE Nan Jugendliche (Erwachsene) Urteil auf der 5./6 Stufe
A ermögliche 11a ihnen höherwertiges moralısches Handeln.2/ Sachliche
Bedenken sind uch und gerade gegenüber der Behauptung angebracht, höhere AD-
estraktıon und unıversale Geltung sel]en Qualiıtäiätsmerkmale.

Solche Bedenken wurden meılner Ansıcht nach deshalb bısher nıcht vorgeiragen,
oder, WE vorgefiragen, nicht ernstgenommen, e1l Autonomie nach WIEe VOT dıe
selbstverständliche rundlage ler ’diskussionswürdıgen’ moralpädagogischen
Konzepte 1st. Eın nüchterner Blick auf die gesellschaftlichen Realıtäten dürifte
jedoch zeigen, die vorgeiragenen Bedenken eın enggeführtes Autonomie-
konzept unabweiıisbar Sind, daß die Besinnung auf realıtätsbezogene moralpädago-
gische Handlungsmodelle (in Eıinheıit VO  3 Urteil und Handeln 1m gegebenen
Lebenszusammenhang) unverzichtbar ist und sıch VOT em die theologische
Ethik mıt der Moralpädagogik dem Problem tellen muß, das formuliert
werden kann: Wie sind der Stellenwer‘ VO  - Autonomie 1n theologischen-ethischen
Begründungszusammenhängen und dıie faktische Unfähigkeıit vieler Menschen, diese
Autonomie 1n Handlungs- und Lebenszusammenhängen realisiıeren, vermıt-
teln und moralpädagogisch umzusetzen, daß weder die mıt der Autonomie ZUT! DIs-
position stehende Personwürde des Menschen als Zielvorstellung aufgegeben und
damıt zynısch einer Mehrzahl VO  - Menschen diese abgesprochen wird, noch sıch

Vgl das Heinz-Diılemma In Schreiner, Moralische Entwicklung und Erzie-
hung, Braunschweig 1983, 105
Z Neuerdings hat uch SL,  SerT. Das Wollen, das den eigenen Wıllen

gerichtet ist. Berichte ZUT Erziehungswissenschaft Aaus dem Pädagogischen
Institut der Universität Freiburg(Schweiz), (1986) bes 2 diese
Annahme kritisiert und eingewandt, da Subjekte VOI em auf höheren Stufen
fähıg se1en, ihr nıcht immer moralısches Handeln als moralısch interpretieren.



daraus moralpädagogische Konzepte ergeben, die für ıne große Anzahl dieser
Menschen keine Hılfen für 1ne Bewältigung ihrer Lebensprobleme auf ZWaT nledri-
9 doch ethisch verantwortendem Niıveau bereıitstellen.

Eın kurzer Blıck auf die gesellschaftlichen Realıtäten INaß den Pro-
blemzusammenhang aus der Erfahrungsperspektive erhellen:

Die Idealıtät des Urteıils auf höheren Stufen und die Wertschätzung eines
olchen Urteils Tägt, WIe bereits gesagt, nicht der unbezweifelbaren
Tatsache Rechnung, daß L1UT en kleiner eıl der Menschen auf der Basıs
VO  - ausreichenden Informationen entscheiden vVEIMMAS und e1in noch kleinerer
'e1l solche Entscheidungen In die Praxis des Handelns zen kann.

Diese skeptische Auffassung möchte ich mıiıt einem 1inweis auf I1dealıtät und
Realıtät des freien Angebots Fernsehprogramme belegen. Von den Vertre-
tern der Medien der freien Programme:; der Verkabelung) WIrd 1ın der
Regel angeführt, der VO  - niıiemandem bevormundende Bürger sehr ohl
1n der Lage sel, selber entscheiden und auszuwählen, weilche Programme

sehen wolle und Wanhn se1in era als "Ireier Zuschauer" einschalten
und abschalten wolle. Es wird gesagt, auch Kinder könnten und ollten
olchem freien Fernsehkonsum angeleıtet werden. Eine VoNn der durchge-führte Kontrolle der "Einschaltquoten" In Gebieten, INn denen die Verkabelung1Ne Wahl zwischen einer hohen ahl VOLl Programmen ermöglicht, hat 1Un CISC-ben, bel Kindern der Fernsehkonsum sıgnıfıkant ansteigt. Be1i Erwachsenen
wurde keıin Anstieg des Gesamtkonsums, sehr ohl aber 1ne Verlagerung des
ONSUMS festgestellt. Von anspruchsvollen, ’ernsten)’ Programmen wird abgegan-
SCH, sobald die Möglichkeit Show, Quıiz, Übertragung VONn Sportsendungen
IL2 gleichzeitig angeboten 1St. Der regelmäßige Konsum Von Fernsehsendungenniedrigen Anspruchs wird Hun vermutlich die Autonomie der Konsumenten NIC|
steigern, sondern mindern, und dabei auch die ASsıs der Spiriıtualität ZC1-
stöoren und die gelebte Praxıs des Evangeliums erschweren. Dieses Bedenken
wird niıcht speziell NUur VO  - MIr (als Theologen) vorge{iragen, sondern VO'  >;
Psychologen und Soziologen geteilt. Lehrer WwIsSsen davon sprechen, WI1Ie
sıch der Fernsehkonsum der Kınder auf ihre Lernfähigkeit, ihre Möglichkeit
ZAULE Stille und hre Kommunikation auswirkt.

Die Erziehung der Kınder verantwortetem Eın- und Ausschalten (und ZUE
Verarbeitung des Gesehenen auf einer "zweiten Kommunikationsstufe") iindet
nıcht Es ist bekannt, daß Kınder in "Vıdeo-Haushalten" bereits 1m
Alter der elementarerziehung Zugang Vıdeokassetten Jeder Art haben, uch
olchen der Reihe "Zombie  AL mıt ihren Brutalıtäten. Diese Kassetten stehen

Hause vorführbereit und bereits vierJährige Kınder verfügen über das Know-
hOow, die entsprechenden eräte bedienen.

Die mangelnde Freıiheit gegenüber dem Medienangebot ist keineswegs schichten-
speziıfisch: In einem Kreı1s VO  — Professoren wird über den amerıikanischen ET
Iu der "Fernsehreihen" gesprochen. Einer der Anwesenden zeigt sıch über
dıe nhalte der etzten Sendung VO  a "Denver-Clan" informiert. "Sıehst du
enn etwas’?”, iragt ihn se1ne Tau "Wenn ich abends nach dem BAaNzZeCN Ver-
waltungskram Schluß mache, bın ich einfach fertig. Da ann ich nıcht mehr
lang wählen, sondern ich chalte e1In, Was läuft."



Der Bereich des Medienkonsums wurde VO  - verschiedenen Seiten her 1NSs Auge
gefaßt, den utopischen Charakter einer allgemeın verbreiıiteten ireien,
auftonOomen Entscheidung verdeutlichen. Natürlıch kann auch In anderen
Verhaltensbereichen dıe Dıiıfferenz zwischen moralıscher FEinsicht WENN S1e
enn vorliegt und praktischem Verhalten belegt werden. Leonard Berkowitz
ftormuhert treffend "Mora. behavior has do, however, ıth IHNOIC than Just
Judgements and cOnNscilence. People do A times devlate irom theır moral
codes. They act In WaYySs that they know (at other times) be wrong."<26
Justin Anrofree. stellt große Diskrepanzen zwischen em verbalen Ausdruck
VO  3 Bewertungs-Standards und dem tatsächlichen Verhalten” fest, A  an absence
of relationshıp between behavıloral and cognitive indices of internalization
fOor the Samlle chıld”, naturgemäß uch für denselben Erwachsenen.?? Das Auseıinan-
derklaffen VO'  D moralıscher Theorie und Praxıis ist unfier dem Begriff der
kognitiven Dissonanz bekannt Liegt kognitive Dissonanz VOIL, wird sıch auf
Dauer die Einsicht (die Theorie) dem tatsächliıchen Verhaltenr das
he1ßt, werden Gründe gefunden, dem tatsächliıchen Verhalten Qualität oder
doch Notwendigkeıt beizulegen. So Läßt sich die Lektüre bestimmter wertloser
Zeıitschriften amı egründen, INa ja als Pädagoge oder Seelsorger schließ-
lıch Besche1id WISSeN mMusse. In der Regel ist 1ine Verhaltensänderung (gegen
die Einsicht, die sich der unwertigen Praxis angepaßt hat) nıiıcht VO  - einer
wachsenden Autonomie des Urteils q1ls einer unabhängigen Instanz erwariten,
sondern VO  - anderen aktoren her, die dieser Stelle niıcht näher entfaltet
werden können.®0 Erwerb VON Eıinsıicht (höherwertiges moralisches Urteıil) ist
dabe1l nicht ohne Bedeutung, wirkt ber 1U als e1in Faktor unfier mehreren.
Handeln ern I1a (nıcht zunächst und nıcht vorwiegend) durch Denken/Urteilen,
sondern durch "Handeln” selbst 1ın der Gemeinschaft VO  - Menschen, 1n der 11a

siıch vorfindet.1

Es ist uch berücksichtigen, daß Kohlbergs Stufen des moralischen Urteils
LUr innerhalb eiliner euphorischen Theorie des rationalen Fortschritts entwickelt
werden konnten. Die Vorstellung eines Fortschritts des moralischen Urteilens
(und Handelns) In oOrm VO'  —3 abstrakter werdenden Stufen bıldet ihrerse1its
das Konzept einer Ontogenese und Phylogenese ab, be1 denen der Reihe nach die
abstrakten höheren Ebenen erreicht wurden. Die Theorie 1ne unumkehrbaren Höher
entwicklung VO primitiven Urmenschen (und VO primıtıven Kind) bis einer

Berkowiıtz, Ihe Develompent of Values and Motives 1n the Chıild, New York/-
on 1964,

Aronfreed, Ihe Concept of Internalization, 1n Handbook of Soclalızation.
JIheory and Research, Chicago 1969, T 263 323 hier 269

3() Vgl meılne Darstellung zusätzlicher aktoren in Stachel/Mieth (s Anm. 15
130 140

31 Dieser Posıtion steht ser (s Anm. 2 42{£., mıt seinem "moralischen
Exhaustionsmodell” insofern nahe, als dort Kohlberg behauptet wird,
ang ste jeweils eın konkreter Handlungsentschei1d. och adäquater scheıint
ber Pıagets Standpunkt Sse1N, wonach nicht der Onkreie Handlungsentsche1d,
sondern das Onkrefe Handeln selber Anfang Ste



autonomen Menschheit (und des mündigen, reifen Menschen In ihr) scheint mMIr
aber nıcht haltbar. Der Status der frühen ndheit ist in gewIisser Welse wert-
voller als der eines In seiıner Lebensführung doch aufs Außerste verunsicherten
Erwachsenen. Auch hatten bestimmte firühere Kulturen, VoNn denen WIT ausreichende
Kenntnis besitzen (z.B die Kultur der nordamerikanischen Indianer), Vorzügegegenüber der industriellen und der postindustriellen (?) Gesellschaft In
der gesellschaftlichen und persönlichen Entwicklung wird jeder Gewinn mıt einem
Verlust bezahlt. Dabe!l wiegt häufig der Gewinn den Verlust niıcht auf. Der ent-
scheidende Schritt In der persönlichen Entwicklung "zivilisierter Gesellschaf-
ten  x nämlıch die Pubertät oder Reifezeıt, ist nıcht 1Ur als Zugewinn VO  , Fre1-
heıt verstehen, sondern hierbei gehen uch iıne 1n sich wertvolle Dırektheit
des Zugangs Menschen und Dingen und 1ne intuitive Sicherheit, WE S1e ZUVOT
noch möglıch Wi verloren. Die Pubertät erscheıint als 1Nne Art bedrohliche
KrIise, als e1in "T0d" der Kıindheit. Slie ist ihrerseits phylogenetisch bedingt,das he1ßt, g1ibt S1e DUr unter den Bedingungen unserfer Zivilisation. Jedoch
geht In der Reıifezeit die indheit keineswegs vollständig verloren. Auch der
"autonome" Jugendliche und Erwachsene verfügt noch über kiındlich-heteronome
Anschauungen un! Wertungen. Und dies ist keineswegs UUr {IWwAas Negatives, VOI
em dort nicht, dıe Bewältigung rational nicht mehr durchdrin-
gender Grenzerfahrungen geht, aber auch be1 der Bewältigung Von Alltagssitu-atıonen.

Als Beispiel wähle ich ein Stück beobachteter Verhaltenspraxis, WOTAauUs sıch
für den Zusammenhang Urteilen-Handeln mehr ablesen Läßt als N Stellungnahmenlebensfernen Dılemma-Geschichten: "Be] einem Waldspaziergang VoON Studenten
wirtft einer von hinten mıiıt Jannenzapfen nach einem andern, der eine Strecke
VOT ihm geht Als eın Tannenzapfen TE dreht sich der Getroffene und
Tüuft: ’Hör damıiıt auf, mir langt’s!’ Das Werfen geht jedoch weıter, und chließ-
lich wird der Vorausgehende VOINl einem Zapfen Kopf getroffen. Der Schmerz
bringt ihn 1n Zorn, ergreift seinerseits einen e1n, TrTe sıch und
schleudert den Stein denjenigen, der ihn mıt JTannenzapfen beworfen hat.
Der Stein fiegt knapp Kopf des anderen vorbeı." Angenommen, der Stein hätte
den anderen der Schläfe getroffen und eıner. tödlıchen Verletzung geführt,

ware (unabhängig VO  3 einer wahrscheinlichen Verurteilung des erfers
Totschlags oder doch fahrlässiger Körperverletzung mıt Todesfolge) das "GewI1s-
sen  ” des Steinwerfers lebenslang belastet BEWESCH. Vor seinem eigenen Urteil
wäre einer BCWESCH, der 1m ‚OTN einen andern getötet hat Weil DUn
ber der Stein nıcht getroffen hat, bleıibt der Vorgang 1ne wenıger bedeutende
"Episode". Vermutlich hätte die zuständıge Nstanz 1mM Falle einer e1ıge
den Werter bei Nichtverletzung eines Dritten) nıcht eingegriffen. Das "Rechts-
empfinden" Orlentiert sıch ler offensichtlich der Wirkung der Handlung.
Nun wird aber der gute oder böse Wılle eines Steinwerfers (dasjenige, hınter
dem se1InNn moralisches Urteil auf dieser oder jener Stufe sıch nicht
besser der schlechter, Je nach dem ob e1in geworfener Stein trıfft und mehr
oder weniger schweren Verletzungen oder ZU Tod führt, ber ob nıcht IET
Leben WIT also nicht doch (vielleicht legitimerweise) noch partıell In einer
Tatfolgenethik, verhalten uns also 1n gewIlsser Weise heteronom? Wird der Ver-
echter der Autonomie In einem olchen 'all versuchen, das Gewlssen des e1N-
werfers als schlechtes Gewissen 1n gleicher Weise Wirkung bringen, als



WENINL der Stein getroffen hätte‘®? Und wIrd der gleiche au ädagoge, Psycho-
loge oder Seelsorger jede Tatfolge, Beispiel Gewissensbelastung als olge
eiINer Abtreibung, unfier 1NweIls auf die alleinıge Bedeutung des guten oder
schlechten Wıllens Aaus der sogenanniten "Heteronomie" herausnehmen, dıe be1-
spielsweise den T0d des einzıgen Kindes als "Strafe" für die Abtreibung VCI-

steht”? Ist nıcht vielleicht e1in einsichtsvoller Satz, wıie der des Augustinus:
"Eıne Strafe ist sich selbst jeder ungeordnete Geist”, besten 1n se1INeET
Nn Vielschichtigkeit belassen, wobel dıie Strafe, die sich einer durch
se1ne Unordnung cselbst zufügt, 1n der Tat 1ne Interpretation als richtig
erscheinen 1äßt, bei der estie einer "Tatfolgen-Ethık" nachwirken? der ist

we1l alleın die "Größe" guter Wiılle zählt belanglos, weilche Folgen
Handeln hat? Ist die Behauptung Kants, A  alleın ein guiter Wılle"

A  gut könne genannt werden‘, VONn umfassender Gültigkeit; das heißt: kann
Wılle isoliert VO: Kontext der Realıtäten, Au denen sich herleitet

und die bewirkt, gewürdigt werden?

Meıne Bedenken Kohlbergs Ansatz lassen sıch folgendermaßen zusammenfässen:
Kohlbergs Stufen favorisıieren 1ine immer starkere Abstraktheit (Rationalısie-
rung) des moralischen Urteils 1n Richtung auf den kategorischen Imperatıv
Kants.
Schwierigkeiten bei der (scheinbaren) Regression VO:  o Jugendlichen In Col-
eges, die VO  o Stufe auf Stufe TtTückzufallen schienen, hrten Hılfs-
konstruktionen Kohlbergs, wI1e s1e. normalerweılse dort egegnen, dıie
Struktur e1nes diszıplinären Forschungsvorhabens 1n 1ne Krise gera‘ und
für 1ıne Zeıtlang weiter aufrechterhalten werden soll, biıs Ss1e. nıcht mehr
aufrechterhalten werden kann.
Das Erreichen einer höheren Stufe des moralıschen Urteils WITd VOI Kohlberg
mıt dem Erreichen einer höheren Stufe moralıschen Handelns zusammengesehen.
0  erg erhebt infolgedessen einer moralpädagogischen Aufgabe, das
Erreichen der nächsthöheren Stufe des Urteıils durch gee1ignete Maßlnahmen
Ördern.
Die 1dee. die Mehrzahl der Menschen könne moralıschem Urteilen un:! Handeln
auf den aufonomen Stufen der gebrac werden der sıch VO'  - selbst
dorthıin entwickeln, ist den psychischen und sozlalen Realı-
aten 1ne Utoplie. Die euphorische Bewertung einer Demokratie individua-
listischen Zuschnitts und ihrer steien Fortschrittserwartung hat den
Charakter ei1ner Ideologie.

Da jedoch das Streben nach Autonomie des andelns 1in en gegenwärtigen Gesell-
schaften und für alle Menschen, insofern s1e erstan! und Wıllen gebrauchen
vermöÖögen, notwendig ist allerdings gewürdigt innerhalb der sozickulturellen
und psychologischen Realıtäten unN! eingebettet 1n konkrete Handlungsvollzüge
hat Kohlbergs satz 1ne notwendige Aufgabe, nämlıch mındestens diejenige,
Aazu NZ!  5 die sozlalen und psychischen Bedingungen für autonOomes Verhalten
durch geeignete polıtische, sozliokulturelle und psychohygienische Maßnahmen,
SOWIeE durch 1ne "Erziehung ZULI Autonomie" verbessern. Denn in der Jlat kann
Ja, w1e ben bereıts als Problem hervorgehoben, 1ne Ethık, die diesen Namen
verdient, Sal nıchts anderes anstreben, als das autonO: gufe Handeln. ONS
könnte Ethik durch Gesetzgebung, entsprechende Kontrolle und Lohn und Strafe
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abgelöst werden. Fortschritte, dıe dem aufgezeigten Problemzusammenhang
Rechnung iragen, werden jedoch AUr ehr langsam erreichen SEIN, auch mıt
“"Rücktällen" ist immer rechnen. Und 1st darauf achten, Fortschritte
nıcht durch erhebliche Rückschritte auf andern Gebieten bezahlt werden. Der
edanke, absehbarer eıt die Mehrzahl der Menschen sittlichen Autonomie

führen, ist als Utopie stımulıerend, verdient aber Hınblick auf erwartete
Tatsächlichkeit ine skeptische Würdıigung.

ean Pıaget "Moralisches Urteıil De1 „

Auch Jean Pıaget basıert grundsätzlıch auf Kant und der neukantianıschen
Phılosophie. Jedoch werden VO'  - ihm die Schritte der kognitiven Entwicklung und
innerhalb ihrer die Entwicklung VO  D einer Heteronomie des moralischen Urteils
(objektive Verantwortlichkeit; moralıscher Realismus)>2 Autonomie (Moral
des inneren Gesetzes und der subjektiven Verantwortlichkeit; Moral der usam-
menarbeıt; Moral der Reziprozität) als Größen verstanden, die iNessen und

beschreiben sind und anschließend pädagogische Relevanz haben mögen, VOT
allem aber In der Form, siıch der Erzieher auf die Stufe einzustellen hat,
auf der sich seine Zöglınge befinden, aber nicht als Zielvorgaben Maßnahmen

Stimulieren des Fortschritts.®

Der Aufstieg nächsthöheren Stufe ist be1 Pıaget reifungsbedingt und nıcht
vorwiegend VOIl Lernprozessen her beeinflussen. Pıaget weist allerdings auch
darauf hın, der moralısche Realısmus (die Heteronomie) vielleicht durch
Zwang" der Erwachsenen eniste. der bedrückend auf Kınder einwirkt. Es ent-
spricht dem Grundsatz moderner Erziehung, nicht in Kıchtung auf "objektive Ver-
antwortlichkeit" argumentieren. ennoch ist die Reaktion der Mehrzahl der
Erzieher dann stärker, WEeIN e1in subjektiv ANSCMESSCNECS oder UNaNgCMESSCNES Ver-
halten erheblichen objektiven Schaden anrichtet.®> In der Phase der "Warum-Fra-
gen  ” (3 Jahre) ergibt sıch dıe Möglıichkeit, die Größe "Absıcht" vorzustellen
und einem erwachenden kındlichen Motivierungsbedürfnis entsprechen. Man
muß jedoch berücksichtigen, Schuldgefühle des Kindes sich de facto nicht
nach den Nachlässigkeiten", "sondern nach den materiellen Handlungen selbst"
richten >©

Man kann eın Kıiınd nicht beliebig "lıften" Innerhalb der dreı Erscheinungen",
nämlıch der innerlichen (biologischen) Regeln, der VON außen auferlegten "SO719-

27 Piaget, Das moralısche rteıl beim Kınd (deutsche Übersetzung), Zürich
1954 (später: Frankfurt/M. 121; 197,
Z Ebd 129,
34 Vgl dazu Pıaget, JTheorien und Methoden der modernen Erziehung, Trank-

furt/M. 197/4, bes Kap. Erziehungsprinzipien und psychologische Gegebenhe!l-
ten, 125 149

35 Vgl eb 200

Ebd 203



len Regeln” (Durkheim) und der "Zusammenarbeit” ist beobachten, das Kınd
generell "Verdinglichung” Erzieher die ihrem Kınd beizeiten diese
"Verdinglichung" abgewöhnen erreichen altkluges Verhalten Blasıertheit und
mangelnde Lebensfreude Das Endergebnıis onnte CIn lebenslanger Mangel
Vıtalıtät SC11 "(Gesetze” Ssind für das Kınd "zugleich physısch und ge1st1g
DIie Gesetze siınd Regeln dıe Dıngen hafiten beim Kınd "der Primat
der Absıcht moralıschen Urteil" dıe erhan!ı gewinnt 106 "verfeinerte
Unterscheidung zwischen dem Geistigen und dem aterijiellen voraus".38

ach Pıagets Onzept vollzieht C611 Individuum Verlauf SE1INeET Reıfung Adapta-
UONSPTOZESSE denen sıch "die Umwelt anpaßt” (Assimilation) oder denen

sich er mwelt anpaßt” (Akkomodation) In dem Maße (reifungsbedingt)
die moralıschen Spielregeln KOgN1t1LV assımılıert werden wird moralıscher
Realısmus (Heteronomie) überwunden Be1l Pıaget Sind die kognitive n  icklung
überhaupt und die Entwicklung des moralischen Urteils streng aufeinander
bezogen
In der lıterarıschen Kezeption Pıagets und Kohlbergs erscheint Pıaget gelegent-
lıch (was die tufen des moralischen rteils angeht) lediglich als Vorläufer
Kohlbergs, der nach O.  erg auf diıesem eblet keine eigenständıge Bedeutung
mehr hat Insbesondere wırd Pıaget vorgeworfen habe 1Ur ZWO1 Stadıen der
moralıschen Entwicklung Kindesalter erfaßt und die e1ıtere Entwicklung
Erwachsenenalter übersehen Eıne solche Meinung fußt jedoch auf I
gründlıchen Lektüre Pıagets "Moralisches Urteil beim Kind" 1st Ca umsichtiges
und vorsichtiges uch O.  erg selbst erreicht nicht entfernt Pıagets metho-
dologische OTSIC. und Methodenreflexion ma neuerdings der O.  erg-
Schule 116 Rolle spielen wurde aber früher vernachlässıgt Pıaget Wal

sıch dessen bewußt Befragungen, die fälschlicherweıise als
"Dilemmas”" betrachtet werden ihrerse1its psychische Gegebenheiten beeinflussen
Kr stellt sich dıe Aufgabe, "Ergebnisse einzuordnen indem dıie
durch die Methode der Befragung zwangsläufig entstellten Perspektiven wieder
berichtigen".“0 el wird uch noch für möglich gehalten, den evozlerten
kındlichen Außerungen keinerle1 Realıtät entspricht: "ESs Waiec ber auch
möglıch, dem sprachlichen Denken, dessen Außerungen WIT beobachtet haben,
nıchts tatsächlichen Denken des es entspräche."+1

Ebd 210 43
3 Ebd DAn
309 Bereits 19'/4 meldeten Kerstins/E Greif The Development of Moral

Thought Revilew and Evaluatıon of Kohlberg’s Approac Psychological
Bulletin 81 (1974) 453 470 heftige Kritik Kohlbergs Methodologıe Die
Problematık VO  > Kohlbergs Methodologie sıch uch darın permanente
Versuche unternommen werden C111 rehables und wirklıch befriedigendes "Manual”
(Codierbuch) erarbeıten Dies scheint jedoch deshalb nıcht gelingen we1l
fast alle Antworten auf Dilemmata auf nahezu en Stufen vorkommen können

4() Pıaget (s 52) 196
41 Ebd 198



Pıaget ist weiılt davon entfernt, der Entwicklung des moralıschen Denkens ıne
solche des moralıschen Handelns schlicht korrelieren: "Nun sind die Beziehun-
SCH zwischen Denken und Handeln be1 welıtem nıcht einfach, WwIe 18002081 gewöhnlıch
annimmt."42 Kr außert die Vermutung, das Urteil dem Handeln nachhınken könn-
t 'g das he1ßt, 1ne Moral der Zusammenarbeıt wird bereıits praktiziert, bevor
s1e als solche kognitiv erfaßt und Sprache gebracht werden kann. Insbeson-
ere werden andere (unter Außerachtlassung iıhrer Absicht) stirenger beurteilt,
als I1a sıch selbst beurteilt. In der Beurteilung der anderen dauert der "morTa-
lısche Realısmus” Äänger

Pıaget welst darauf hın, dasjenige, Was zuers da lst, zuletzt bewußt wird,
P Beispiel "Zune1gung”. "Pflicht" ist (in der Realıtät) später da, wird aber
ZUuUeTS bewußt. Natürlich ist Pıaget nıcht der Meinung, Erziehung SO
Zuneigung vernachlässıgen und die Aufmerksamkeit auf Pflicht verstärken.
Vielmehr befürchtet CI solche Gegebenheiten durch erzieherıisches Fehlver-
halten bedingt se1in könnten "Hier erfaßt INan vielleicht besten, wıe
unmoralısch se1in kann, allzusehr dıe Moral glauben, und Ww1e sehr
ein weni1g Menschlichkeit mehr werTt ist als alle Vorschriften."44 Pıaget
kennt das "unsinnige Verhalten der meılisten Eltern".® Miır scheint, faßt
offensichtlich nıcht eIwas in Stufen Formulierbares 1iNs Auge und denkt nıcht
(vorwiegend) etiwas, das über Erziehung vermuittelt werden könne, sondern
1€eS$ ist 1n der unverbildeten Menschlichkeit vorgegeben, sofern der Erzieher
über iıne solche noch verfügt. Damit werden Bedenken einer Ethık des
moralischen Urteils und der auf diesem Urteil beruhenden Tugenden angemeldet,
die INan schon beim Meıister Eckhart der Erfurter eıt (nach 1n seinen
"Reden der Unterweısung” vorfiindet. "Die 1 eute bräuchten nicht viel nachzu-
denken, Was s1e Iun ollten; sSıe ollten vielmehr bedenken, Wäas s1e wäaren.
Wären Nun aber die Leute gut und hre Weise, könnten hre er hell
euchten. 1st du gerecht, siınd auch deine er. gerecht. Nıcht gedenke
INan Heıiligkeıit gründen auf e1in JTun:; Nal soll Heiligkeit vielmehr gründen
auf en Sein..."46

7 weiıftfellos intendiert uch Pıaget (und mıit ihm Kohlberg) 1ne Überwindung der
’Werke-Moral’ Aber 1n der ’Antiethik’ Meister arts verliert uch noch das
Denken und Reden über das, Was Manl un soll (das moralısche Urteil), selinen
1n Denn oMmM' nicht LIUL darauf d die ’Werke’ la;sen, sondern kommt

Ebd 199
43 Ebd 20

Ebd 216
45 Ebd KFE

Meister Eckhart, Deutsche Predigten und Taktate, hg. und übers. VO  — Josef
Quint, 10genes Taschenbuch Vgl IN UL,  uh Meister Eckhart, München
1985, TT



darauftf d} siıch selbst lassen (nd ıst das Allerbeste"*/) uınd (G’ott allajn
1 Auge haben"45. Dann A  muß TI SCG1O er. wirken, und q ]] se1inen Wer-
ken veErmMas iIhn niıemand hindern".
Wenn be1 Eckhart .  NUur die Gesinnung des Menschen In seinen Werken gerecht
und göttlıc. und gut  d ist??, dann nıcht, we1l das moralısche Urteil auf der
Ochsten Stufe angelangt wäre, sondern weil dıe "Vernunit  A Gott "gegenwärtig
und nahe" 1St. Das wırd N1IC. als moralıscher Fortschritt (der Menschheıit und
des Menschen) erworben, sondern er Vernuntit 1st nıichts eigen' und die
selıge bkehr Von olchem Wirkenlassen ottes ist ine olge VON "Gewalt und
Unrecht, wohel S1e (die Vernunft; G.St.) geradezu gebrochen un! verkehr wIird
Wenn s1e dann 1n einem Jungen enschen oder einem Menschen verdorben
ist, ann mu S1e mıt großem Bemühen gEZOBCNHN werden un I1la muß es daran
SseiIzenN, Was I1all vVeErMmMaas, das die Vernunft wieder hergewöhnen und herziehen
kann">0-. nämlıich nledigu se1n, VOIl siıch selber "abgeschieden”, dem Wiırken
ottes Danz en. Damıiıt en WIT freilıch einen Ansatz gestreift, der VO  -

dem des AauftOoNOMeEN Urteıils radıkal verschieden ist.

Ausblick

Spricht Eckhart VO'  >; n  gezogen werden‘, "hergewöhnen und herziehen", 1st nıcht
mehr VO  - der oral, sondern VO' Glauben und präzıs gesprochen: VO  - der ystik
die ede Weil 1n der Mystık Religion SAahNzZ sich kommt und weiıl heute (Glaub
haftıgkeit daran ängt, derjenige, der eın Glaubender se1n soll, e1ner
Gotteserfahrung kommt (daß also Mystik ermöglıcht un! w1e ich meıne . eubt“
wird), darf I11all der Erforschung VO:  D3 "Stufen des relig1ösen Urteils" mıt Skep-
S1S gegenüberstehen. Kın Fortschritt In der Relıgion (deren Kern Mystik ist)
1n Analogie den Stufen Kohlbergs cheınt nicht erwünscht. Insofern dıe Praxis
des Glaubens für den Glauben wesentlicher ist als se1ıne 1n Sätzen vorzutragenden
’allzeit und allgemeın gültigen TeB: insofern für den Glaubenden das selbe
gut und böse lSt, w1ıe für den Nichtglaubenden Go allerdings VO Glaubenden
mehr will, als ethisch handelt), können die Stufen Kohlbergs ıne PTO:
pädeutische relig1öse edeutung haben, letzteres allerdings 11UT 1n dem Maße,
W1e ihnen Valıdıtät zukommt. Aber ben das ist Ja fraglıch, ob ine primitive
Menschheit und das "primitive Kind") sich rationalisierend-generalisierend
er entwickelt en DZW. er entwıickeln sollen.

Prof. Dr üunter Stachel
(rl Q 3Sir:
6500 Maınz

47 Ebd

Vgl eb
49 Ebd
50 Ebd
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ANTON BUCHER
RELIGIOSE EN'  NG UBJEKTIVE. THEORIEN

Perspektiven weiterführender Forschung
1 Umfeld der Theorie es relig1ıösen Urteils*

Einführun Pr le Ilun

Könntest Du einmal VOI Deiner relig1ösen Entwicklung erzählen?”
Sicher. Es gibt da e1in  - paaI Phasen, e1in paal wichtige Phasen. Eıine ase

ist me1ıline ndheıt.

Biographien, uch relig1öse, stoßen wieder auf allgemeınes Interesse. Mehr und
mehr wird erkannt, Glaube und Religiosität 1n Lebensgeschichten eingebettet
sind. Gleichzeitig Läßt sich WE wundert’s? e1in gesteigertes Interesse
olchen Theorien feststellen, die mıt dem Anspruch auftreten, die relig1öse
Entwicklung beschreiben, erklären und prognostizieren“. Wissenschafts-
geschichtlich betrachtet wirkte sıch diesbezüglıch die Rezeption der Psycho-

besonders efruchtend aus;> ber uch jene der kognitiven Entwicklungs-analyse
psychologie des Genfe Jean Piaget“ hat zahlreichen Untersuchungen Un An-
satzen AA erinnern ist spezliell die 'beıten VO  - Elkind>, Goldman6®,

Dieser Beıtrag entstand 1M men des Projekts 538-0.85, das VO Schwei1-
zerischen Nationalfonds Förderung der Wissenschaftliıchen Forschung
und VOIN Dr. etz geleitet WITd.

Vgl die Übersicht 1n H.G. Heimbrock, Entwicklung und Erziehung. Zum FOT-

schungsstand der pädagogischen Religionspsychologie, 1n Jahrbuch der Religions-
pädagogik (1984) 85; A. Bucher/F. /5C1,  SerT. Hauptströmungen der Relig10nspsy-
chologie. Berichte Erziehungswissenschaft N dem Pädagogischen nstitut
der Universıität Freiburg Schweiz (1987), erscheint 1: Frey u.d.

Angewandte Psychologıie. Ergebnisse und Perspektiven, München (Urban Schwar-

zenberg) 1988; Schweıitzer, Lebensgeschichte und Religion. Religiöse Entwick-

lung und Erziehung 1mM Kindes- und Jugendalter, München 1987

ergote, Religionspsychologıie, Olten/Freiburg 1.Br. 1970; Müller-Pozzi

Psychologie des Glaubens Versuch eiıner Verhältnisbestimmung VO'  H} Theologie und

Psychologıie, München/Maiınz 1975; Klessmann, Identität und laube. Zum Ver-
hältnıs VO:  — psychischer Struktur und Glaube. München/Mainz 1980; H.-. Fraas,
laube und Identität. Grundlegung einer Didaktık relig1öser Lernprozesse, (JÖt-

tingen 1983

Pıaget, Einführung 1n die genetische Erkenntnistheorie, Frankfurt 1973:
derTs., Gesammelte Werke 1n Bänden. Studienausgabe, Stuttgart 1975

Elkınd, 'IThe child’s CONCeDL of his rel1g10us denominatıon. TIhe Jew-

iısh child, 1: ournal of Genetic Psychology 99 (1961) 209 255 IL Ihe Catho-
lic child, 1n Journal of Genetic Psychology 101 (1962) 185 193; 111 TIhe

Protestant child, 1n Journal of Genetic Psychology 103 (1963) 291 304;
Ihe OT1g1NSs of religıon 1n the child, in Review of Religi0us Research



Fowler/ und schließlich Oser/Gmünders® Entwicklungstheorie des "relıgıösen
Urteıils”, dıie Stufen umf{aßt, welche VOINl Menschen während se1nes Lebens
In einer invarıanten Sequenz durchlaufen würden, wobel ber viele über die
zweıte oder drıtte Stufe nıcht hinauskommen.?

Für viele der erwähnten Ansätze ist bezeichnend, zuers die Theorie DZW.
e1in möglicher religıöser Entwicklungsverlauf konstrulert wurde, weilcher hernach
der empirischen Überprüfung uniterzogen wurde (was aber oftmals auf 1ne bloße
Reproduktion der Theorien hinausgelaufen ist) In diesem Beitrag soll DU  a en
umgekehrter Weg beschritten werden und 1mM inne der "Laienepistemologie"10 VONN

subjektiven religiösen Entwicklungstheorien AUSSESUHSECN werden. Dieses induktive
orgehen scheint deshalb legitim se1n, e1l die robanden einer entsprechen-
den Untersuchung immer uch die ubjekte religıöser Entwicklung Sind und als
solche prinzıpiell das Recht aben, Theoriebildung hıinsıchtliıch der CGlau-
bensentwicklung Beıiıträge eisten. SO erhobenen aten kommt gemä dem Konzept
der "grounded theory"11 die Funktion ZU, Theorien generieren helfen, womıt
gesagt 1st, dalß S1e niıcht die Theorie darstellen ein Anspruch, der unwelger-
iıch den Vorwurtf des Psychologismus DZW. des naturalistischen Fehlschlusses
nach sich zöge Jedenfalls kann der Forscher auf diese Weise davor bewahrt blei-
bDen, bloß subsumtionslogisch vorzugehen, se1ne aten unier vorausgesetzte
Theorien subsumleren, hne diese immer wıeder die Wirklichkeit NZU-

gleichen. Subsumtionslogische Verfahren führen einem methodischen Eklekti-
zismus12 und werden innerhalb des strukturgenetischen Ansatzes besonders dann

(1970)
Goldman, Religious thınkıng from childhood adolescence, New York/London

1964

Fowler, Stages 1n faıth The structural developmenta. perspective, 1n
Hennessy alues and moral development, New ork 1976, 173 2410

ders., Faıith and the structurıng of meanıng, 1n Brusselmans Toward
moral and rel1g10us maturIty, Morristown 1980, 51 SU; ders., Stages f faıth
The psychology of human development and the question of meanıng, San Francısco
1951; ders,, Faıth development and pastoral CaIcl, Phıladelphia 1987

Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen seiner relig1ösen Entwicklung (Reli-
2102 und Entwicklung 1), Zürich/Köln 1984

Vgl ebı  O,
10 A.W. Kruglanskı Die Theorie der Laienepistemologıie, 1n Frey/M.Ir-

1e; Theorien der Sozlalpsychologie, Ul Motivations- und Informationsver-
arbeitungstheorien, Bern/Stuttgart/Toronto 1985, 293 314

B.G Glaser/A.L. Strauss, 'IThe d1iscovery of grounded EeOTY. Strategies for
qualitative research, New ork 1979

12 Nagler/J Reıichertz, Kontaktanzeigen auf der Suche nach dem anderen,
den INa nıcht kennen will, 1n Aufenanger/M. Lenssen (Hgo.), andlung und
Sinnstruktur. Bedeutung und wendung der objektiven Hermeneutik, München 19806,



angewandt, WE Interviewdaten bloß noch dazu analysiert werden, nıcht mehr
weiter 1n rage gestellte Stufenwerte ermitteln bZw. bestätigen.

Nachdem 1n der Psychologie ange die quantitativen Verfahren der Datengewinnung
dominiert haben (Fragebogen etc); haben 1n den etzten Jahren die qualitativen
Forschungsmethoden wieder en gewinnen können. enannt se1 EIW:; das Pro-

gramım der VoNn Ulrich evermann entwickelten "objektiven Hermeneutik"®, dıe
Biographieforschung!* und nicht zuletzt die Methode des sogenannten "narrativen
Interviews"D. Dieses zielt jeweils darauf ab, den Gesprächspartner 1n FErzählun-

SCH "verstricken”, welche Aufschlüsse über die interessierenden Bereiche
vermitteln.

Das Postulat nach einer qualitativ-biographischen Methodologie hat die Religi-
onspädagogik übrıgens schon seıt ängerem vertreien empirisch allerdings TSLI

1n der Form VO:  - wenigen Mosaiksteinen eingelöst. Angemerkt se1 DSDW. die For-
erung VOIl Heimbrock, bezüglich des Themas "Religionslehrer” vermehrt auf ent-

sprechende Biographien zurückzugreifen?®, und jene VO  ; ©  ©: für die relig10ns-
pädagogische Theoriebildung auch "relig1öse Biographien" miteinzubeziehen?/.
Wie Truchtbar solche Verfahren seıin können, zeigte Jüngst der Sammelband "Relı
g10N und Biographie” 1: Aus welchem der Beitrag VOIl eifier Biehl!? deshalb her-
vorsticht, weil auf entsprechend erhobenen empirischen aten fundiert ist
(narratiıve Interviews Werdegang und Selbstkonzept VO'  3 Religionslehrern).
In diesem Beıtrag soll der eben skizzierte Weg 1mM Hınblick auf die relig1öse
Entwicklung Von Jugendlichen und jungen Erwachsenen eingeschlagen werden. Den
Ausgangspunkt bilden die aten einer explorativen Querschnittsuntersuchung über
die Entwicklung des Identitätsbewußtseins. Insgesamt Personen Hälfte
männlichen und weıblichen Geschlechts, dıie üDer dıe Altersspanne VOIN 1ebten
bis fünfunddreißigsten Lebensjahr sind wurden verschiedenen
Themenbereichen befragt, die 1m Hinblick auf die Identität einer Person rele-

Z 88{Ff£.
13 Qevermann, Kontroversen über sinnverstehende Sozlologie. Einige wleder-

kehrende Probleme und Mißverständnisse In der Rezeption der "objektiven Herme-
neutik”, 1n Aufenanger/Lenssen (S. 12}

Maurer (Hg.), Lebensgeschichte und Identität, Frankfurt 1981

19 P.M Wıedemann, Erzählte Wirklichkeıit. Zur Theorie und Auswertung TIa-

tiver Interviews, Weinheim/Basel 1986.
16 Heimbrock Religionslehrer Person und eruf. Erfahrungen und

Informatıiıonen, Göttingen 1982
17 Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung. Vorbereitende

Studien einer Religionspädagogik des Kleinkıindalters, Düsseldorf 1983, arr

18 Grözinger/H. Luther Religion und Biographie. Perspektiven ZUrT

gelebten elıg10n, Miünchen 1986
19 Biehl, Der biographische Satz 1n der Religionspädagogık, 1n Grözin-

ger/Luther (s Anm 18) SE 296
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vant se1n dürfiten. Die Konvergenz zwischen elıgıon und Identität, die 1n der
theologischen und religionspädagogischen Diskussion der etzten Jahre STAar.
akzentulert wurde&U egte nahe, dıe Probanden uch auf ihr Verhältnis
Relıgion hın befragen und das VO'  — Oser/Gmünder entwickelte Pauldılemm21
ZUuU1 Messung der religıösen Urteilsstufe einzusetzen, wird diese doch VOILL Oser
und Gmünder als konstitutiv für die Identität iıner Person erachte Dieses
Dılemma handelt VO'  - einem jungen Arzt, der 1n einem abstürzenden Flugzeug das
Gelübde ablegt, werde, sofern überleben dürfe, se1n Leben fortan 1n den
Dienst der Entwicklungshilfe tellen. Die Probanden wurden gefragt, ob se1n
Versprechen (rott halten mMuUusse der nicht, ob für dıe Welt der Mensch Ooder
(GJott wichtiger se1 u.a.m wobel jeweils weniger die OoOnkreten Antworten als
vielmehr die Begründungen interessierten, miıt deren Hılfe möglıch sel, die
estrukturelle Komplexı1tät des religıösen ewußtseins bzw. die Jeweils erreichte
Stufe bestimmen. er Verfasser dieses Beitrages hat mıit dieser Methode inten-
S1IV gearbeitet“, muß aber gestehen, hinsichtlich ihrer religionspädagogischen
Effizienz bescheidener und bezügliıch zahlreicher ihrer begriffsdefiniıtorischen
Präsuppositionen kritischer geworden se1n, Wäas noch Im einzelnen wırd TÖT-
tert werden muüssen.

die Befragung Paul-Dılemma schloß sıch ein retrospektives bzw. biogra-
phisch orientiertes narratives Nterview TIThema der relig1ösen Entwicklung
d} wurde versucht, die Probanden entsprechenden Erzählungen .  anzu-
stoßen". Als hilfreich ITWIEeS sıch die Frage, ob s1e, die Probanden, die Frage

Paul-Dılemma er in gleicher Weise eantwortet hätten. Wurde 1es VC1-

neınt, genugte die rage "Warum eigentlich nicht?" als Auslöser für solche
Erzählungen, 1n denen sıch die Gesprächspartner gleichsam verstrickten.

Allerdings gelang 1€es nıiıcht 1n jedem 'all. Speziell Kınder äußerten sich LUr

spärlıch. Dennoch WAarTr möglıch, auf diese Weise eın umfangreiches atenmate-
ral erheben, das 1m ersten e1l 1n mosaikartiger Form präsentiert un! VCI-

suchsweise typologisiert werden soll Im zweıten eıl werden dann die Befunde

20) Vgl Zwergel, Religiöse Erziehung und Entwicklung der Persönlichkeıit,
Fraas (s Anm. 3); Werbick, laubeZürich/Köln 1976; Klessmann (s.Anm 39

1 Kontext Prolegomena und Skizzen einer elementaren Theologie Zürich/Köln
1983

Za Oser/Gmünder (s 8)
72 Bucher, Entstehung relig1öser Identität. Relig1öses Urteıil, se1ine Stufen

und se1ne (jenese. der ıne Darstellung sechsjährıger Forschungsarbeıit
rage der relıg1ösen Entwicklung VO'  3 Ser und Mitarbeıitern, 1n Christlı-
ches (1986) 161 210; ers "Wenn ZWe]1 das gleiche Gleichnis hören,

1st nıcht das gleiche”. Strukturgenetische Untersuchungen Rezeption
dreier synoptischer Parabeln. Erscheint als en welıterer and der Reihe "Reli-
9102 und Entwicklung”, hg. VO  — Öser, 1988; ders./F Oser, enn Zzwel das
gleiche Gleichnis hören...“ Theoretische und empirische Aspekte einer truktur-
genetischen Religionsdidaktik -exemplifiziert der neutestamentlichen Parabel
VOIl den Arbeitern 1mM Weinberg, 1n 37 (1987) 16 / 183
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mıt der Stufentheorie des relig1ösen Urteils nach Oser/Gmünder“> "ronfrontiert”.

Könn 1 einmal rer 11 105 cklun hlen?

Eın erster Blıck ın dıe aten legt nahe, die Probanden 1n Zzwel ruppen
unterteilen: 1n eine, deren Mitglieder sıch selbst nicht mehr als relıg1ös e1in-
stufen, und In 1ine andere, für deren Selbstverständnıiıs das Prädikat "relig1ös’
weiterhin plausibel ist.

Die 'religiöse ” Entwicklung der "Nichtreligiösen”

Von Anfang hat da geheißen: enN! eten und so.Irgendwann hat

dann geheißen: So, Jetzt bete iıch nıcht mehr mıt dir,und du kannst

jetzt alleiıne. Dann bın ich allmählich VO  — dieser Gläubigkeıit, Gott als Per-

SOIL, wıe man’s mMIr erzählt hat, da ist der VaterimHimmel, und WE Du

stirbst, kommst du dort hinauf davon bın ichdann einfach weggekommen.
Ich bın eintach 1n dıe Welt hineingewachsen und habe gesehen.

Das ist Ja hochinteressan! Könntest du noch eın wenig erzählen, w1ie die-
SCI Prozeß stattgefunden hat? Za Beginn schien Ja recht traditionell:
Gott eıt oben 1m Himmel, figürlich eic.

Ja, ist auch heute noch dort oben (lacht) Als kleiner Junge glaubst
du doch der Multter les. Sıe erzählte dann: chau, g1bt nıcht 1Ur den

Papa, dıe Mama und dich, gibt noch jemanden anders. So erhielt ich e1n
ild vermittelt: Es g1Dt einen Gott, der gut ist, der 1m Himmel ist, hat
das und das es gemacht, und dem etien WIT UU  S Dann erns du

Gebetchen, die du jeden Abend herunterlei1erst, mMan geht Messe, und al-
les ist wunderbar.

Wenn Du dich noch erinnern annst, hast du das jeweils DOSItIV empfun-
den, diese ziemlıch ausgeprägte Religiosität?

In gewissen Punkten auf jeden all pOSItIV: z B die Angst VOT dem Tod.
Ich habe als kleiner unge gesehen, w1ıe Großvater gestorben ist. Man hat
dann ben gewußt, kommt 1n den Himmel ater, und das ist alles gal
nicht schlımm. SO gesehen Wal das schon noch positiv. Aber lästıg Wal

CS, jeden Abend einfach eten mussen. Ich da heber 1ne Kasperli-
asseifte gehört.

anns du dich noch erinnern: Wıe hat dann das aufgehört?
Wann, das we1iß ich nıiıcht mehr N: Wiıe das e1iß ich auch nıcht

Schritt für Schritt. Man wirdrecht. Es geschah nicht plötzlich, sondern
allmählich älter. Man kommt weiter 1m 61N} Denken. Auch 1m Fernseher
vernimmt Mal vielleicht hie und da EIW:  9 z.B Leben nach dem 'ode

Durch solche Ereignisse spürst du dann, gal nicht alle Leute den-

ken, w1ie du vermittelt bekommen hast. Du verstehst, wıe ich’s meıine?

Sıcher, spielten auch die Kollegen ıne Raolle dabe!i?
Ja, auch die Kollegen, mıt denen INall darüber spricht. Und erhält INa

nach un! nach e1in Mosaık VOIL einer anderen O1cht. Ich möchte nıcht „
mıt mehr Vernunft, aber ist einfach mehr auf den Menschen aufgebaut. Der



ensch versucht jetzt einfach es selber machen, ohne (Grott Du hast
diese ZWe] Welten. Anfang ist dıe 1n€ mıit (Gott voll unı Danz da Die
andere 11UT erst bruchstückhaflft, und kommt immer mehr dazu, BCNAUCI, sründ-
lıcher. Im anderen 1ld gibt langsam Kratzer, eil ben Dinge g1Dt,
die du ben nıcht mehr glauben kannst. Ich glaube, bın ich einfach langsam
hinübergeschwenkt, bın VOIl dem Gottesbild abgekommen.

SO ungefähre Altersangabe? War das mıt zehn, Zzwölf, vierzehn Jahren?
Dieser Schritt vielleicht zwischen zwölf und fünfzehn TrenN.

Iese Erzählung stammt VON einem achtzehnjährigen Gymnasıasten. Mıt ihr bringt
Ausdruck, sich ohl entwickelt haben, nıcht aber In relıgıöser Hın-

sicht. Im Gegenteil wehrte siıch dagegen, diese Entwicklung einer autOonOMmMen

Ich-Identität hın, wIe s1e insbesonders VOILL Habermas** theoretisch gefalst worden
ist, als 1ne relig1öse bezeichnen.

Bemerkenswert dieser "relig1ösen Biographie”, die für viele Jugendliche ty-
pisch se1n dürfte?>, ist uch die 1m großen und ganzen positive Einschätzung
jener Religiosität, die der Gymnasılast 1n seiner ndheıt erfahren und praktıi-
ziert Ihre Funktion bestand der Terminologie der Religionsphilo-
sophie VO  — Hermann 1übbe formulieren?2® darın, dıe kontingenten Situationen
des ens (z.B den Tod des Großvaters) bewältigen. Dazu TWIES sich das
tradıerte relig1öse Symbolsystem, das noch nıcht als olches durchschaut worden
Wal, als "mächtig" und plausıbel Es verbürgte dem Kind Identität und
schenkte iıhm Vertrauen. Hand 1in Hand miıt der Zunahme bewußter Subjektiviıtät
und kognitiver ompetenz wurde dieses Symbolsystem "durchschaut  AA und aufge-
Ööst die Stelle Oottes rückte eın solipsistisch autonomes und selbstverant-
wortliches Ich eute wehrt sich der junge Mann jedenfalls entschieden dagegen,
als 00 homo relig10sus bezeichnet werden. sıch nıcht mehr Spezl-
fisch relig1ösen Handlungen beteiligt, braucht ohl kaum eigens vermerkt
werden.

Einige Gesprächspartner erinnerten sıch ber 1ıne emotional negatıv besetzt
"Kindheitsreligion”, e1In 25-Jähriger Student

Es gibt da (in der religiösen Entwicklung) e1in Daal Phasen, eın paal ich-
tige Phasen. Eıne ase ist me1ıine ndheiıit. Ich schon csehr früh du
darist Jjetzt lachen ein Irauma gegenüber Nonnen. Das Irauma hat sıch ann
1n dem iınne weiterentwickelt, meıine utter versuchte, mich mıiıt Dallz
komischen Erpressungsmethoden azu bringen, Sonntag 1n die Kırche
gehen, wei1l sıch das einfach gehöre. Ich habe dann einmal eın Supererleb-
NISs gehabt, denn meılne utter ist 1ne csehr Oomıınante Person meinem a1ier

24 Habermas, Können omplexe Gesellschaften 1ne vernünftige Identität Aaus-

bilden?, in Ders., Zur Rekonstruktion des historischen Materı1alısmus, Frank-
furt 1976, 126; ers Theorie kommunikativen Handelns. Bde., Frankfurt
1981, IL,

25 Vgl dıe Shell-Studıie 1985, BaT, Bd.4, Bd.5,
26 Lübbe, Religion nach der Aufklärung, (jraz 1956
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DSECWESCH. Also, als ich eın bißchen er Wi da bın ich einmal mıt meinem
ater und mıt meınem äalteren er ZUSaIMMMeNn anstatt in die IC 1n die
Be1iz Sıe hat unterdessen das Miıttagessen gekocht. Und dann hat
S1e’s gemerkt, und das gab e1in Höllentheater.

Es wird noch zeigen se1n, 1ne 1n der indheıit negatıv besetzte Relig1-
Os1tät nıcht 1n jedem all Religionsverlust führen muß, WIEe dies VO.  m Rıngel
und Kirchmayr aANSCHOMUNCH wird.27

Der erstie Gesprächspartner hat betont, seine Entwicklung bezüglich der Religion
sel kontinulerlich verlaufen. Diese Ansıcht egegnete sehr häufig und kann als
eın vorläufiges Indız dıe Angemessenheıit solcher relig1ıöser Stufentheorien
angesehen werden, dıe vornehmlich oder ausschließlich den punktuellen krıtischen
Lebenssituationen ein starkes Entwicklungspotential zuschreiben.2® KEıne 19)äh-
rıge Gymnasiastın erzählte dazu

Ich we1iß noch, ich EIW:; 1n der zweıten oder drıtten Klasse regel-
mäßıig Abend gebetet habe Auch WeE') ich noch müde Waäl, ich mußte e1In-
fach eten, SONS hatte ich eın schlechtes ewWlssen. Das Wäal stark beeinflußt
durch die Erziehung, der Begriff der Sünde kam hervor. Wenn du nıcht
betest, dann.

Wenn ich dich richtig verstanden habe, betest du Jetzt nıcht mehr jeden
en! Wann hat sıch das geändert? Wie und WalUulll hat sıch das geändert?

Das ist schwierig. Ich habe mir das noch nıe überlegt. Das mıt dem eien
ist IMIr Jetzt einfach 1n den Sınn gekommen. Der Anderungsprozeß ist ber
unbewußt VOT sich Bis Alter VO  e acht, NEeEUN Jahren das noch
gegenwärtig, der Begriff der Sünde ist dann hervorgetreten. Ich bin das Jüng-
ste VO  - fünf ern 7Zwel meiner alteren Geschwister 1m Gymnasıum,
und deshalb ist die Famliıilıe rTeC| früh damıt konfrontiert worden: z.B Kıirche
gehen, nicht 1n dıe Kırche gehen.

Du anns dich nicht e1in bestimmtes Ere1ign1is erinnern, durch welches
168 es durcheinander kam?

Neın.
Das WaT also eın kontinulerlicher Prozeß?
Ja.

annst Du dich 1ne bestimmte Altersphase erinnern, Wa diese Umwand-
lung geschehen ist?

Neın, be1i mM1r Wal siıcher stückweilse auch e1in Nacheifern den alteren
Geschwistern gegenüber. Sıe glaubten schon nıcht mehr. Ich hörte s1e ZWaT

nıe darüber argumentieren, aber durch ihr Reden spürte ich doch, daß
IWAas tiun mıt einem Auflehnen die Erwachsenen und daß
zusammenhängt mıiıt einem freieren Leben, mıt Ungebundenheıt.

Andere Gesprächspartner erinnerten sich aber ziemlich einschneidende und

D Ringel/A. Kırchmayr, Religionsverlust durch relig1öse Erziehung. T1@e-

fenpsychologische Ursachen und Folgerungen, Freiburg 1Br 1985

Vgl FU Brachel/F. V/SC1,  SeT. Kritische Lebensereignisse und relıg1öse
Strukturtransformationen. Berichte ZUT Erziehungswissenschaft aus dem Pädagogi-
schen Institut der Universıität Freiburg Schweiz (1984)



TUS Erlebnisse, die binnen kurzer eıt 1Ne radıkale Veränderung ihrer reli-
v1öÖsen Einstellung und nıcht selten deren Verlust hervorriefen. Kın dreißig-
Jähriger Jurist erzählte

Das wIrd jetzt Dalz lustig. Denn dann bın ich In ıne andere relıg1öse
Gemeinschaft wiıll ich nıcht I1 hineingeraten, bzw hineingera-
ten worden, und ZWäal den sogenannien Mormonen. Das brauche ich ohl nicht

erklären. Und dort habe ich schon immer große eserven gehabt, und dann
bın ich bearbeitet worden, und hat auf ine Sallz komische Art klıck BC-
mac. und da bın ich dann darın richtig abgesoffen. Und dann bın ich mıit
diesen Problemen ine Zeıtlang herumgelaufen, und ich onnte das es 1r-
gendwiıe nıcht richtig verarbeıten.

Und Wäas WAar das Problem genau?
Das Problem, das ist Jetzt 1ne existentielle rage BSCWESCH, und ZWal

existentiell VO  } MIr selber, das ich damıt verbunden habe, ob überhaupt
1ne außerirdische Existenz g1ibt. Aber dann ist MIr der Kopf plötzlıch auf-

Und aus dem einfachen Schluß, ich merkte ich muß MIr oder
selber helfen, Was auch immer passıeren INas, und eil ich diese Phrasen

SOW1ESO nıcht mehr riechen kann, (jott helfe dır schon, und e1l iıch einfach
merkte, ich mMr doch immer selber helfen muß, deshalb bın ich der
Überzeugung gekommen, das ist jetzt UTr eın Bild, und keıine außer-
irdısche Existenz g1bt, keinen (Gjott.

Aus beiden VOTAUSSCHANSCHECIL Gesprächsauszügen ist auch ersichtlich geworden,
die Entwicklung der kognitiven Fähigkeit, über Glaubensvorstellungen (Ex1

STeENZ Gottes) der über relig1öse Handlungen Gebet) reflektieren, Folge
haben kann, dıe ersieren aufgegeben werden und die letzteren nıcht mehr
vollzogen werden können. Besonders erzählte 1ne achtzehnjährige Gym-
naslastın über diese rfahrung:

Ich nehme d für dich irgendeinmal noch überzeugend Wäl, eben
ott als Vaterfigur?

Jaja.
KÖönntest Du vielleicht einmal erzählen, Ww1e dır diese Vorstellungen ab-

handen gekommen siınd?
Das habe ich gerade üurzlich einigen uten erzählt, und dıe haben miıch

dann ausgelacht. Ich kann miıch erinnern, daß ich früher iImmer gebetet
habe Ich habe mMI1r vorgestellt, das se1 WwI1e beım Telephon. CGjott könne nıcht
gleichzeitig viele Leute anhören. Ich habe dann einfach immer ZULI gle1-
hen eıt gebetet. Ich dachte einfach, das sel Jetz NUSCIC eı1ıt. Ich habe
dann Fragen gestellt: üurdest du bitte das und das tun’? Und ich habe uch
immer or erhalten. Irgendeinmal habe ich dann Der gemerkt, daß ich
MIr diese Antworten selber gegeben habe Es schien MIr jedenfalls }
diese Antworten, dıe ich mMIr 1mM runde SCHOHNMNNCH mıt meınem Verstand selber
gebe, Z WC) ich bat mach, ich MOTSCH iıne gufe Prüfung mache, und-
sofort, dann habe ich IMIr solche Antworten gegeben WI1eE Dann lernst du halt
noch eın bißchen Und w1e ich das gemerkt habe, onnte ich nicht mehr
beten

Die Entwicklung der Kognition und des Selbst-Bewußtseins stellt in solchen
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Fällen offensichtlich nıcht L1UI einen Gewinn dar, sondern kann auch den Verlust
unmittelbar vollzogener Religiosität (Akte des efens und ens, omente des
unmıittelbaren Ergriffense1ins durch Gott, Meditation...) mıt sıch bringen.

Als weıtere aktoren, die diese relig1öse "De-Entwicklung" beschleunigen können,
wurden häufig die relig1öse Erziehung und die TC genannt:

Kannst du dich Ere1ignisse erinnern, die dazu beigetragen aben,
dein Glaube Gott verloren ist? der überwunden wurde?

Ich glaube, bei VOI em das Wissen, die Kırche ine In-
stitution ist, dıe mächtig ist. Die Religion wiıird dazu benützt, die Leute

kanalısıeren, s1e erziehen, s1e aben, wIe Man wıll Das ist
für mich eigentlich schon ein Grund SCHNUßS, nıcht daran glauben. Ich glaube
alsSOo nıcht inen Gott, überhaupt nicht mehr.

Hast Du denn gewissen Erfahrungen gemacht miıt der Kıirche oder mıt bestimm:-
ten ertretern der Kırche, dıe nachher diesen Prozeß ausgelöst oder beschleu-
nıgt haben?

Meın Großvater streng relı1g1Öös einer tätig. Wenn ich sehe,
w1e seine er EIZOSCH hat, WEINLN ich meıinen ater sehe, se1ine Geschwi-
StierT, WE ich e1l ihre "Knäckse" sehe, die Ss1e heute In ihrem Leben
aben, dann me1ine ich, wirklıiıch eIWw: falsch gelaufen Sse1Nn muß in die-
SCI Erziehung...
die Stelle, die ZUVOI Gott eingenommen atte, ist be1i fast allen Probanden,

die sich nicht mehr als relig1ös einschätzten, das eigene Ich

SO ganz ech gefragt: Wenn du nicht mehr Gott glaubst, glaubst
du dann?

SO überheblich das uch tönen mMmas. erster iınıe mich selber.

elches sind 19008001 die emente, die diesen subjektiven "religiıösen" Entwicklungs-
theorien gemeinsam sind?

Sicherlich ist die Überzeugung, ıch oOhl entwickelt haben, nıcht aber
In spezifisch religiöser Hinsıcht. Vielmehr sehen die Probanden einen wesentlı-
chen Fortschritt innerhalb ihrer Persönlichkeitsentwicklung gerade darın,
S1e über das sogenannte religiöse Stadium das VO'  j den einen als pOSItIV, VO'  -

anderen hingegen als negativ eingeschätzt wird hinausgelangt sind.
Diese Entwicklung wird VON den iınen als kontinuzterlicher Prozeß beschrie-

ben; andere Gesprächspartner erinnerten sich aber solche "Kritische Lebens-
ereignisse'?,  Z die ıne brüske Veränderung ihrer religıösen Einstellung bzw.
deren Verlust hervorriefen.0

Eın weılteres Kernelement dieser "Entwicklungstheorien" besteht darın,
der relig1ösen Metakognition 1ne entscheidende Bedeutung beigemessen wird
Relıgion wurde für die Probanden gerade jenem Zeitpunkt obsolet, als S1e
ihre Funktion durchschauten und zugleich erkannten, ihre früheren Gottesbil-
der "Projektionen

Filıpp Kritische Lebensere1gnisse, München 1981
Vgl Brachel/Oser (S. Anm. 28)



Auf der "Objektebene” führt dies solchen "Religionsphilosophien‘, die
frappant die Religionskrıitik des und Jahrhunderts erinnern, dies
auch be1 solchen Probanden, die Namen wıe Feuerbach®!, Nietzsche>2, Freud®®
noch nıe gehört hatten. die Stelle des Ttrüheren unmittelbaren Glaubens ist
damıit das Wissen darüber Treien, sich dabe1 ben Glauben 1m iINne
e1InNes "Für-wahr-Haltens” gehandelt Dieser Schub innerhalbh der kognitiven
Entwicklung ZOS denn auch den Verlust der religiösen Symbole nach siıch, die
1U ebentfalls als Symbole "entlarvt" wurden und dadurch mıit Tillich®

reden ihre "Seinsmächtigkeıt” verloren und die Probanden nicht mehrexısten-
ti1ell betrafen.

Auf der Subjektebene hingegen wurde 1m Gespräch über das Paul-Dilemma und
über die Bewältigung kontingenter Lebensereignisse die Selbstverantwortung des
enschen und dıe Entbehrlichkeit Gottes besonders unterstrichen. Nsofern se1ine
Existenz bestritten wird, kann auch nicht mehr VON einer Gottesbeziehung die
Rede se1N; vielmehr etabliıerte sich dort, früher Gott Wäl, e1in solipsistisch
autonoOmes Ich.

Die TODaAanden scheinen 1n ihrer Ontogenese damıt die neuzeıtliche Geistesge-
schichte mıiıt ihrem TrenN! Subjektivität und Rationalıtät bıs hın Athe-
1ISMUS rekapituliert en. Das Weltbild, das bei manchen TODaAanden 1n der
ndcheıt noch spezıfisch relig1ös gefärbt Wäl, wurde ein Wort VOIl Max We-
ber>> aufzugreifen "entzaubert.

Allen Probanden ist zudem geme1nsam, Ss1e zumıindest implizıt mıt einem
olchen Religionsbegriff operleren, der substantiell ist (Existenz ottes als
Abgrenzungskriterium) und 1m weılıteren STar. durch die eigenen Erfahrungen mıit
der Religion 1n der ndheiıit geprägt 1st. Solche Definiıtionen werden 1n der
gegenwärtigen religionstheoretischen Dıskussion als "explizıte" Definitionen
des Religiösen?® DZw. als "exklusive Bestimmungen” desselben bezeichnet?/ und
insofern als "engere” und substantielle Religionsbegriffe angesehen.
Von einem solchen definıtorıschen Standpunkt Aus betrachtet mussen, diese "Ent-
wicklungstheorien ” als negative” der als Religionsverlusttheorien bezeichnet
werden. Denn verloren ging niıcht DUr die Plausıibilität des Gebetes, des Opfers
und anderer relig1öser Handlungen; verloren g1ing uch der unmıttelbare Glaube

31 Feuerbach, Das Wesen des Christentums, Stuttgart 1969 (or1g
Nietzsche, Also sprach Zarathustra, 1N; er. 1n TeE1 Bänden, hrsg.

VO  — Schlechta, Z München 1954, 275 562 (orig. bes

Freud, Die Zukuntit einer Ilusion, 1n: ders., Kulturtheoretische Schrif-
teH,; Frankfurt 19806, 135 190 (Oor1g.

34 Tillich, Die Frage nach dem Unbedingten. Schriften Religionsphiloso-
phie der Gesammelten erke, Stuttgart 1964, 196f., DA

35 Weber, Dıie prote;tantische Ethık, Reinbeck 1973
36 Waardenburg, Religionen und Relıgion. Eıne systematische Eınführung

1n die Religionswissenschaft, Berlın 19806,
/ Robertson, FEınführung 1n die Religionssoziologie, München/Mainz 1973,

ST
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e1in göttliches Wesen, mıt welchem 1ne intentionale Interaktion eingegangen
werden kann. Mag se1n, die Jugendlichen und Erwachsenen Ersatzstücken
DZW. "unktionalen Aquivalenten" ihrer rüheren Religiosität gegriffen ha-
ben.° Aber nach en Tkenntnissen der vergleichenden Religionsforschung®?
und besonders der Religionsphänomenologie“0 ist höchst problematisch, diese
Entwicklung als eine spezıfisch relig1öse präzisieren, un! statthaft cheınt

schon Sar niıcht se1n, INn diesen Fällen VO  — einer religiösen Höherentwick-
lung sprechen. Wie sieht 11UI ber be1 jenen Probanden auS, die sich als
relıg1öse einschätzen?

Die religiöse Entwicklung der KReligiösen”
Auch diese Gesprächspartner insiıstieren VO'  ; einem gewissen Alter (ca.

Jahre) darauf, sich in relig1öser Hiınsıicht bereıits entwıcke haben. Be1
einıgen vollzog sich diese Entwicklung innerha. des tradıerten christlichen
Symbolsystems andere Probanden hingegen bestanden darauf, die
lung habe s1e VO Christentum fort- un!| anderen religıösen ystemen inge-
führt

TD Die "Christen
Die Probanden, die hier eingeordnet werden können, bılden INn dieser kleinen
und damıt 1n keiner Weise repräsentativen Stichprobe 1ne Minderheit. Nıchts-
destowen1ger deckt sich dieser Befund mıt den Ergebnissen VO  - Massenumfragen

Relevanz des christlichen Symbolsystems In NSeIeT ausdıifferenzierten Le-
benswelt.41

Auffallend diesen relig1ösen Biographien ist, sich die meisten Erzähler
1ine angstbesetzte Kindheitsreligion erinnern. Gott wurde damals als jene

Nstianz erfahren, die den Menschen belohnt oder bestraft. ine 30-jährige Frau
antwortete auf die Frage, ob S1e das Paul-Dilemma früher gleicher Weise g —-
löst hätte der nicht

Ich am: (in der Kindheit) e1in recht forderndes Gottesbild be-
kommen, VO  — der Erziehung und Heute finde ich einen olchen Buchhalter-
gOoit einen PTauUSamCcN Gaott. FEiınen solchen ich damals eben. Und ich
hätte sıcher gesagt, der Paul! mMuUusSse se1in Versprechen einhalten.

Aber WaTIuIn wäre N: bindend gewesen? Was, hätten Sie amals g-
aC. wäre ohl geschehen, WE das Gelübde nicht eingehalten hätte?

Durkheım, Die elementaren Formen des religıösen ens, Frankfurt
1981,

Wach, Vergleichende Religionsforschung, Stuttgart 1962.

Otto, Das Heılıge. Über das Irrationale In der Idee des Göttlıchen und
se1n Verhältnis Rationalen, München 1963; Van der Leeuw, Phänomenologie
der Religion, Tübingen 1933

41 Schmidtchen, Was den Deutschen heilig ist Relıgiöse und politische StrÖ-
INUNSCH 1 der Bundesrepublik Deutschland, München 1979; (s Anm. 17)
29{£.



LIIUNESIZU mıt schlechten ew1lssen herumgelaufen WAaTlC WwWas

INan als Tafe ansehen könnte
ine Strafe VO  - wem?
amals ich sicherlich gedacht Von Gott e1l C1M Gelübde

abgelegt und nıcht eingehalten hat ich damals gedacht
Wie haben Sie sich damals Gott vorgestellt?
Dazumal als etiwas stark Außerliches, den Bıldern VOLll Gott ater

VO  3 Weisen der aber sehr

Heute denkt die Gesprächspartnerin, die aktıv kirchlichen Leben eilniımmt
über Gott aber folgendermaßen

Also heute da denke ich Gott unXns iNNenNn 1ST alle C111

el ottes sind und WIT ihn WIC 110e TImasse uns aben, auf
dıe zurückgehen können dıie tragen dıie WIT aber uch
verschüttet aben, die WIT aber WE suchen, mehr und mehr finden

UuNs, das he1ißt jedem VO'  — unNs und überhaupt überall
ott überall heißt das genau?
In der Schöpfung, em Leben durchdringend stelle

ich 190088 das VOI
Können S1e sich irgendwelche kEreignisse eITINNETIN die dazu geführt

en dieser Buchhaltergott S1e sagien, abgelöst worden 1ST durch
diese andere Gottesvorstellung Wilıe 1st das Nau VOT sıch gegangen?

Da 1St eınerse1(ls, also ich bın früher nach Einsiedeln 101 Jugend-und
Bildungszentrum Tagungen gCBANSCH da WaTl CiIiH ater un: Was der
gesagt hat das hat INEe1N Gottesbild stark korriglert Und dann auch die
Schule für Sozilalarbeit und nachher auch Therapıen und viel Meditatıion

Aber irgendwıe C1I Ere1igni1s, VO  - dem INan I1 könnte ZUVOTI Wal ich
blınd und da wurden I1T die Augen geöffnet können S1e siıch Was

erinnern?
eın das Wäarl CIIl langsamer Prozeß und der 1sSt überhaupt noch

nıcht abgeschlossen
Die Gesprächspartnerin hat amı die Vorstellung anthropomorphen und
external lokalısıerten ottes überwunden der als 3EBES belohnende
und bestrafende Instanz erfahren worden Wal, wurde einerse1lts mehr und mehr
verinnerlicht andererseıts aber auch universalısıert"

Ie Probandın wertetie ihre relig1öse Entwicklung, die sich innerhalb des
tradıerten christlichen Symbolsystems abspielte als äaußerst DOSIULV S1ie
Tie Termin! aus der Moral verwenden VO  - der Fremdbestimmtheıit
durch ott solchen utonomıie hın dıe durch ıhn verbürgt wird
[ieser Prozeß SC1 kontinuilerlich verlaufen und habe viele Jahre Anspruch
I Eıne ase des jugendlichen Atheismus habe S1C nıcht durchlaufen

ers 1116 Gesprächspartnerin gleichen ers, die praktizierende Angehörıge
der Reformierten Landeskırche 1St Sıe erzählte

Als Jugendlicher, zwıischen und 20, da habe ich das Gefühl gehabt,
es änge 1Ur VO:  3 809088 selber ab



Und Was für 1116 Raolle spielte Gott damals ihrem Leben?
amals ich sehr Schwierigkeıiten miıt (Gott und m11 eien und m1T

allem Da bın ich also nıicht sicher SCWESCH da habe ich Sal nıcht mehr
geglaubt

Und 1st denn weıtergegangen? eiz (im VOTAauUSSCSANSCHCH nNtier-
view) en S1ie 110e Religiosität beschrieben die ich als sehr reıit
ansehe

Irgendeinmal habe ich dann gemerkt INa nıcht es alleine machen
kann WE 111a IWASs plant eiwas Organısliert oder das Gefühl hat
da kann jetzt also gar nıichts mehr dazwischen kommen, das es

anders SC1H kann und das 1ST doch irgendwıie C111 Zeichen, INanl

nıcht alles selber machen kann also da findet INan viel Kraifit
und auch die uhe wıieder und ich dann EIW: sehe, das ich vorher
nıcht gesehen habe Und uch die Mıtmenschen können uch wileder
helfen

Und WE ich noch fragen darf Vor dem sechzehnten Lebensjahr
also der ndheıt hätten S1e die Fragen damals eantwortet?

aul da gehen IMUusSsenNnN oder nıcht?
Wahrscheinlich schon also das mıt Belohnung und Strafe das Warlr

ziemlich stark be1 der Kinderzeit uch VO'  - Gott her, da
ich el Angst VOT ıhm

Auch be1ı dieser Tau führte dıe relıg1öse Entwicklung VO  - angstbesetzten
"Kındheıitsreligios1ität” reifen und freiheitlichen "Erwachsenenrelig1-
OS1ta wobel der Weg durch ein Jangjährıges Stadıum des Zweiftels und der (Clau-
bensnot hindurchführte diesen Jahren habe SIC siıch ihr Leben als
und Sal selbstverantwortlich und dıie Welt als gottlos angesehen NEeEUEC IIa
NSCIL eruf als Krankenschwester (Begleitung VOIl Sterbenden etc.) Ööffneten
ihr dann die Augen für Gott als JENC "Kr.  1 die hınter llem stünde und
LILIHNGT schon iruge

Aus Platzgründen ist uns nıcht möglıch eıtere Gesprächspartner Wort
kommen lassen dennoch soll versucht werden die SECIMMCINSAIMNECN emente der
vorangestellten religıösen Entwicklungsverläufe beschreiben

Kınmal 1St 1A16 DOSILıve Bewertung der CEISENECN religiösen Entwicklung
Unter Beibehaltung des christliıchen Symbolsystems führte SIC VO  - nach-
hineıin als NegalıVv eingeschätzten und "heteronomen Religiosität
DOS1IlveEN und freiheıitlicheren hın welcher autonome Ich Identität T1NZ1-
piell möglıch 1st

Eınige Probanden eriınnerten sıch Aasen Jugendlichen Atheismus
welchem die Glaubensannahmen der ndheıit aufgegeben wurden und dıie robanden

vielfach Glaubenskrisen durchzustehen hatten Später wurde das christliche Sym-
bolsystem transformierter Form wıieder DOSI1U1V 1085 Leben (re)integriert
Andere Probanden konnten sıch ber N1IC solche Erfahrungen und 110e Ent-
wicklungsphase erINNeErTN der die Welt und Gott strikt voneiınander getirennt

(Deismus)
Insgesamt S1nS mıiıt dieser Entwicklung auch YQBio zunehmende Emanziıpatıon VO.:  -

den Repräsentanten des Religionssystems einher. Aus Verhältnis der an-
gigkeit entwıckelte sıch der Partnerschaft. Die VO  —3 den Eltern, Lehrern
und Geistlichen früher praktizierte relig1öse Erziehung wurde denn auch vielfach



78

als autorıtär und als "unchristlich" kritisiert.
Auch dıe hier eingeordneten Probanden Waren VOIl ihrer kognitiven Entwicklung

her In der Lage, dıe symbolische und metaphorische TUuKtur relıgiöser ede
"durchschauen“. Aber anders als bei jenen Gesprächspartnern, die sıch Jetzt

als arelıg1ös bezeichnen und als solche ernst IIN werden wollen, blieben
cdie relig1ösen Symbole, insbesondere jenes VOoONn Gott, VO  e existentieller Bedeut-
amkeıt. Man ist versucht, diesbezüglıch auf Ricoeurs Oonzept der "Zweiten
Naivität"4+2 hinzuweılsen, omıt 1ne solche Haltung den Symbolen gegenüber
gemeınt ist, die diese als Symbole gelten läßt und bemüht ist, diese DOSItIV
auf den Lebensvollzug beziehen.® Das christliıche Symbolsystem blıeb

der neuzeitlichen Rationalıtät und dem Irend nach Entmythologisierung
emotional hoch und DOSI1E1LV besetzt un!| TWIES sich als "seinsmächtig" genug**,

kontingente Lebenssituationen bewältigen helfen und einen "Kosmos"”
stiften.

AD Die "Nicht-mehr-Christen”
Es 1st n1ic verwunderlich, alle Gesprächspartner, die sıch weiterhin als
rel1g1ös, nıcht aber mehr als kirchlich verstehen, mıiıt Anklagen dıe Kırche
N1IC sparten. Eın bald dreißigjähriger heıter erzählte mıt nicht wen1g TO

ich miıch stark gefragt habe, das hat be1 MI1r schon mıit dreizehn,
vierzehn Jahren angefangen. Und gerade SCH der römisch-katholischen Kırche,
das muß ich also schon n! die hat miıch also StAar. Zweifeln gebracht,
obgleic. ich auch heute noch römisch-katholisch bın, auf dem Papıer, ber
nıcht mehr mıt meinem Herzen. Ich gehe ZWaT hie und da 1n ine Kırche, aber
nıcht dann, WE 1nNne Messe Ist, sondern WE ich das Gefühl habe, ich möch-
te versuchen, mıt der Schöpfernatur einen Kontakt herzustellen... Ich habe
einfach, un! das äng mıt meıliner Jugend ZUSAaNUNCH, ich mich noch chnell
frage: Ist denn uch S und SUMM denn das eigentlich, Was diese uns

da erzählen, obgleıc. gerade die römisch-katholische Kıirche damals noch das
Zweifteln verboten atte, Was mich gerade meisten gereizt 1n dieser
SaNnzcCnh aC. Und dadurch habe ich mich sehr STar. beschäftigt mıiıt der el1-
g10N, eı1l mıit Büchern, Z eıil mıiıt persönlichen Überlegungen.

Hast du vielleicht einmal 1ne Entwicklungsphase gehabt, 1n der du g -
sagt hast (jott gibt nicht, und gibt 1UI die Welt, un! 1n dieser Welt,
da muüssen WIT einfach es selber machen?

Nein, ne1n, Dallz hne Schöpfernatur, das schon nicht Obgleich die Be-
ziehung ZU Schöpfer schon nıcht immer gleich gEWESCN 1st. Vor lem
mıit sıebzehn, achtzehn Jahren, da habe ich mich VOTIT allem, we1l ich s1e
ja gekannt habe, mıiıt der römisch-katholischen Kirche auseinandergesetzt
und 1Nne 1stanz SENOMUNCNHN und habe MIr gesagt Nein, also nıcht Aber

Ricoeur, Symbolik des Bösen. Phänomenologie der Schuld, 1L, Freiburg
1971, 400£.

4723 Vgl azu Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer
religionspädagogischen Kairologie, München 1985,

Tillich (s Anm 34), 196f.



das hat eigentlich mıt dem Herrgott nichts Z un gehabt, sondern mıiıt der
Kırche und mıiıt den Priestern, VOIl denen INnan Ja gesagt hat, Ss1e selen die
Kontaktpersonen errgott. Da habe ich dann einfach gedacht: Das, Wäas
ihr mac. und das, ihr erzählt, das deckt sich bei mMIr einfach nıcht.
Und dann habe ich mich VO  w denen distanzlert. Aber mıt dem chöpfer selber
eigentlich nle; seiner Existenz gezweifelt habe ich nıemals; das ist
für mich schon immer klar BSCWESCH.

Die relig1öse Entwicklung dieses Gesprächspartners führte 1n der Adoleszenz
VO Christentum fort einer Art Naturreligion hın, die Gott 1n em Geschaf-
fenen wahrnimmt und iıhm gegenüber Dankbarkeıt und Ehrfurcht ordert. Die ründe
dafür legen insbesonders In der "Unglaubwürdigkeit" der Geistliıchen, ber
auch hiler nicht weıter zıtiert wird In der Inkonsequenz der "Gläubigen”.
ere Gesprächspartner erzählten VOoNxn "Konversionen" anderen "Weltreligionen"
hın, dıe ihnen jedoch nıcht selten "subkultureller" Ausprägung begegneten.®
Eın sıebzehnjähriger Lehrling, der als gekleidet Nterview erschien,
erzählte

(Janz früher, fünfjährig, da habe ich fest geglaubt, Gott se1 über-
all da Aber dann hat mich angeschissen, die Kırche gehen.

Miıt 5/6 Jahren schon?
Jaja.

Das ist früh!
Es geht, ist nıicht früh. ‚.‚ben Ja, und dann ist das enschliche g -

kommen, einen ansche1ßt, 1n die TIC| gehen. Und dann denkt INan

einfach, Gott gibt SOWI1IESO nicht Und WE ihn g1bt, dann kann ich
ihn mir auch Kopf denken und 1m Kopf ihm eten, dann muß ich nıcht
1n die Kırche springen dafür. Dann ist der Religionsunterricht gekommen,
und da WaTr das mıit der Kırche SOW1ESO der größte Flopp. Dann verkleinert
sich der laube mehr und mehr. Und Jetzt bın ich dazu gekommen, wleder
Gott glauben, aber mehr einen buddhıistischen Gott, Meditation
und > und nicht einen persönlichen Gott, mehr 1ine Urkraft.

Besonders häufig wurde die Hinwendung einer "Ökologischen" Religiosität g -
nannt. Dieser 'Irend mac. sich auch 1n der eologie verstärkt emerkbar e1In
Indız dafür, relig1öse Entwicklung VOT dem Hıntergrund auch der SOz10Öko-
logischen Kontexte betrachtet werden muß Eıne Studentin berichtete, WwI1e s1e
sıch nach heftigen Auseinandersetzungen mıit ihren "  orthodoxen'  n Eltern VOoNn der
protestantischen T Oste und sich ökologischen Bewegungen anschloß, Wäas
S1e als die heute dringlich geforderte orm der Religiosität bezeichnete. Im
Gespräch über das Paul-Dılemma beantwortete s1e die rage, ob der ensch der
Gott für die Welt bedeutsamer selen, folgendermaßen:

45 Schibilsky, Relıigiöse Erfahrung und Interaktiıon Die Lebenswelt Jugendli-
cher Randgruppen, Stuttgart 1976

Vgl arty, Religi0us development 1n historıical, soclal and cultural
CON(fTexXT, In TOomMMen (Ed.), Research relig10us development. comprehen-
S1Vve handbook, New Ork 1971,
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Der ensch.
Und der Mensch?
der. weil...ne1n, nıcht einmal der Mensch, ich würde I1 die Na-

{ur, das Gleichgewicht mıiıt der atur, das Gleichgewicht mıit der Aaitiur ist
das Wichtigste. Das ist das, Was uns trägt...also die atur, die empfinde
ich schon als wunderbar, und VON dorther ist schon {WAas Mystisches für miıch
da, das einfach nıcht erklärbar ist. Und ob ich dem Gott SaPCc oder da VO'  b

einer Kraft rede, das kommt auf das gleiche hinaus.

Nebst der Hinwendung einer "ökologischen Religiosität” begegneten häufig
uch Hinweise auf die ezüge zwischen Identität und Religion, dıe 1n den etzten
Jahren uch VO:  b der Religionswissenschaft und der Theologie vermehrt thematı-
siert wurden.+/ Religiosıität wurde tunter mıt dem "Ich-selber-Werden" un
dem "Die-anderen-sie-selber-werden-Lassen” identifiziert. Die Probanden haben
damıt die "7onventionelle” Religiosität ihrer Kindheit 1ne Religiosität
der "Subjektivität” bzw. der Ich-Identität transformiert. Besonders deutlich
zeigte sich 168 der Erzählung einer 35-Jährigen Volksschullehrerin; ersicht-
lich wiırd A4us ihr aber auch dıe Tatsache, sich die Formatıon einer autonomen

Ich-Identität vielfach die Rollenidentität "konventioneller” Religiosität
wenden kann und ruch mıiıt ihren Rıten ren mag.® Die Probandıin erzählte
Sallz konkret

Ja, ich habe wirklıch einmal e1n relig1öses Dılemma erlebt. Als ich
VO  H zuhause fortzog und die Unı g1Ng, bın ich zuerst immer Drav 1n die
Messe und mıiıt der eıt habe ich einfach gemerkt, das einfach nıcht mehr

lustig ist, MIr das nıcht mehr viel bringt. Und die Messen haben
mich auch gelangweilt, und dann bın ich auch nıcht mehr Dann bın
ich heim, und da ist das eın großes 1ilemma geworden Weihnachten und
()stern. Und nachher mein alter‘ ’So, Jetzt gehs Du beichten), und
ich habe ihm nachher gesagl: ’Nein, ich gehe nıicht beichten, das OMmM]! gal
nıcht 1n Frage': Aber irgendwie hat einen versteckten Druck ausgeübt,
und auf einmal habe ich gesag!l: 'Gut, du sollst die Beıichte haben)’, und dann
bın ich richtig in einen Beichtstuhl und habe DCW  9 bis der Pfarrer
sagfte, ich solle jetzt me1ıine Sünden beichten. Dann hab’ ich gesagl, ich
keine Sünden, und agte, Ja u  9 und Was ich denn machen würde.
e  A ich, "wenn ich persönlıch etwas nicht als schlecht empfinde,
dann ist das doch keine Sünde’. Und da 1st dann der Pfarrer völlıg aus dem

Konzept gek1ippt, und hat mM1r gesagl, ich solle bereuen, und ich ’Also,
WE Ial doch keine Sünde maCc. dann soll mMan doch nicht bereuen’. Ich habe

Vgl Rendtorif, Christentum zwischen Revolution und Restauration. Polıit1-
sche Wirkungen neuzeitlicher Theologıe, München 197/7U0; R.N. Bellah, Relig1öse
Evolution, 1n Seyfarth/ W.M. Sprondel, Seminar: Religion und gesellschaft-
lıche Entwicklung, Frankfurt 1973, 267 302; Pannenberg, Anthropologie 1n

theologischer Perspektive, Göttingen 1983, bes Werbick (s. Anm. 20)
Vgl Habermas 1976 (s Anm. 24), O8f.; Mette, Relig1öse Sozialisation

und Entwicklung des Ich, 1n Stachel Sozialisatiıon Identitätsfindung
Glaubenserfahrung, Zürich/Köln 1976, 136 146
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den arrer riıchtig provozlert, und dann hat mir dıe Absolution gegeben,
und VO:  - da habe iıch überhaupt nıcht mehr die TC geglaubt, e1l
INan das doch Sal nıcht darf, einem anderen Menschen die Absolution geben
und vorschreiben, Was gut und Was SCHIieC. 1st.

Auf die rage dann, Was Religion Jjetzt für Ss1e  K persönlıch bedeute, antworteitfe
dıe Gesprächspartnerin:

Also als Erinnerung, da 1st die Kırche, gefühlsmäßige Erinnerung
lst, und ideenmäßig würde ich Religion als Auseinandersetzung und als uCcC
nach sich selbst betrachten. Religion müßte sıch schon damit befassen,ge1-
st1g sich mıiıt sich selber auseinanderzusetzen.

elches sind 1U Elemente, die diesen religiösen Entwicklungsverläufen geme1insam
siınd?

erstier Stelle sınd solche Konflikte muit der instiıtutionalısierten Kelıgion
N, die dazu führten, sich die Gesprächspartner VO'  — ihr abwandten,

ihr den atus einer wahrhaftigen Religion absprachen, und die S1e nıcht selten
Aussage veranlaßten, relig1öse Entwicklung habe (in 1inem normatıven Sınn)

darın bestehen, sich VOIl der Kirche emanzıpleren und lösen.
Die Probanden unterscheiden denn auch allesamt zwıischen zumiıindest Wel Phasen

ınnerhalb iıhres religiösen Lebenslaufs. Auf die erste, während der sS1ie 1n der
ihnen "ansozlalisierten" Religion lebten, folgte jene, der S1e sich selber
entschieden hatten Eıinige Gesprächspartner erzählten denn uch VO  = ausdrückli-
hen Konversionserlebnissen.

Die ersfie hase wiıird zuweilen als pOSsItIV, häufiger aber als negativ einge-
chätzt (Gott als Strafmittel, relig1öse Praxis Au$s Zwang Etc.): das Erreichen
der zweıten ase koinzidierte mıiıt der Formierung einer aufonomen Ich-Identität

damıt mıt der Persönlichkeitsentwicklung generell
Implizıt der explizit operieren die Probanden mıiıt einem KReligionsbegriff,

der breiter ist als die Gleichsetzung VOoInl Religiosität und Kirchlichkeit.“?
Allen ist aber geme1nsam, Ss1e im inne VO'  - fides JuaC explizite
Glaubensaussagen machten, die sich auf das Göttliche In der Natur, 1m Menschen
oder auf 1ne geheimniısvolle Al bezogen, welche Se1in und Daseın
kurz: auf solche Entitäten un! Phänomene, denen die Religionsphänomenologie 0
das Prädikat "relig1ös" nıcht abstreiten würde.

Auch diese Probanden VOon ihrer kogniıtiven Entwicklung her 1n der Lage,
relig1öse Symbole als Symbole und relig1öse Metaphern als etaphern durch-
schauen, Was freılıch nıcht verhinderte, solche für ihr Leben weıterhin
notwendig und emotıional hoch und pOsIitiv besetzt blıeben.
Hier en! mosalkartiger Durchgang durch 1ne große und vielfältige aten-
N: Selbstverständlich beanspruchen die Erörterungen nıcht, die DBAaNzZC Komple-

49 Czell: Religiöse und kirchliche Sozlalisation 1n der Alltagswelt, 1n
Arndt Religiöse Sozlalisation, Stuttgart 1975,

5() Va  ; er Leeuw, Phänomenologie der Religion, Tübingen 1933; Heıler,
Erscheinungsweisen und Wesen der elıg10n, Stuttgart 1961; Wach (s Anm. 39);
tto 40)



tät und alle acetten des IThemas "Religiöse Entwicklung” erfaßt, geschweige
denn gründlıch ausgeleuchtet en. Zumindest dürften S1€e aber gezeigt aben,
wıe unterschiedlich "relig1öse Entwicklung  . verlaufen kann und wıe verschieden
S1e VON iıhren Subjekten ewerte werden InNas. Auch auf der ene "subjektiver”
relig1öser Entwicklungstheorien, die in jedem stark durch die eigene Le-

bensgeschichte beeinflußt sınd, egegnet eın Pluralısmus

Religi1öse Entwicklung 1n Stufen?

Im folgenden sollen diese Befunde mıt einer weıthıin auf Anerkennung gestoßenen
relıg1ösen Entwicklungstheorie konfrontiert werden, nämlıch mıiıt jener VO  - ()ser
und Gmünder.»1 Diese gilt 1Ul kurz ekizzieren ine Passage, die VO'  >

allen, die diesen sSatz kennen, problemlos übersprungen werden kann.

A Die Theorie des religiösen Urteils

nier Berufung auf Tillich> gehen Oser und Gmünder davon aus, ausnahmslos
jeder Mensch insofern einem fundamentalen inne eın homo relig10sus ist,
als auf eın transzendentes Ultimates bezogen ist. Diese interaktıve Beziehung
werde zumal dann aktiviert und auf dıe Probe gestelt, We: der Mensch kontin-

Situationen bewältigen musse (Krankheit, Todesfälle ete.) Inhaltlıch
wird das "Ultimate” VOT allem deshalb nicht näher festgelegt, der Theorie
einen universellen Geltungsbereich sıchern können. Apodiktisch wird denn
auch zwıischen Religion als soziokulturellem Gebhilde und Religiosität als subjek-
t1ver Beziehung Ultimaten unterschieden; ebenso zwischen arbıträren relig1-
sen nhalten und fundamentalen relig1ösen Strukturen.

Weiıter nehmen die Autoren All, diese Beziehung entwickle sich In einer invarlıan-
ten Sequenz und unte: Ausschluß VOILL Regressionen über maxımal Stufen
hinweg, VOIl denen dıe jeweils später erreichte die adäquatere und äquilibrier-
tere und damıiıt etzten Endes auch bessere sel Jedenfalls ziehen Ss1e den

normativ-pädagogischen Schluß, die relig1öse Erzıehung habe nebst anderem
bestrebt se1n, den Schüler auf die jeweils höhere relig1öse Urteilsstufe

führen.° Diese Stufenskala, die als 1ıne strukturalistische, präziser:
als 1ne struk-turgenetische verstanden wird und zugegebenermaßen VONn den

Entwicklungstheorien der Intelligenz>“ und der Moralität>> inspiriert worden

51 Oser/Gmünder 8) vgl auch Bucher (S 223 ser/A. Bucher,
Die Entwicklung des relig1ösen Urteils e1in Forschungsprogramm, 1n nNntier-
richtswissenschaft 15 (1987) 132 156

Tilliıch 34)
Vgl User, 1eviel Religion braucht der Mensch? Studien ZUuUr[r Entwick-

lung und Förderung relig1öser Autonomie (Religion un Entwicklung Bd.2),
1988 (im Druck)

Piaget (S Anm. 4)



1st, kann auf folgende Kurzformel gebracht werden»®©:

ufe Der ensch ste. einem allmächtigen Ultimaten gegenüber, welches
SeE1IN Leben 1n einem gutien der bösen inne bestimmt. Das Ultimate ist aktıv,
der Mensch hingegen weitgehend reaktiv. Das Ultimate belohnt und bestraft nach
se1ner (Jüte un! seliner Wiıllkür, und iıhm wird die aC zugeschrieben, alles
"nachen" können>»/.

ujJe Der eNsSC. erwirbt die ompetenz, auf das Ultimate präventiv eINZU-
wirken und mıt ihm auf der Basıs VO  — lldo ut des  ‚ interagleren, Wäas 1Ne JAl-
nahme VO  — Autonomie darstelilt. Durch intentionale Akte w1ıe (magische) Gebete,
Opfer, gutes Leben .a kann das i1mate seinen Dienst nehmen und siıch
VOT alltälligen Sanktiıonen VO  — dessen eıte absiıchern.

Stufe Zumeist sind Enttäuschungen mıt Gott, wIie auf der Stufe
erfahren wird, dıe den Menschen dazu veranlassen, sıch selbst absolut zuset-
zen”,  „ Selbst-Verantwortung ergreifen und se1ın Leben selbst die Hand
nehmen. Der influß ottes auf das Weltgeschehen wird bestritten, se1ine Exıstenz
vielfach verneıint.

ufe Das Subjekt überwindet die "Selbst-Herrlichkeit" der Stufe und
bindet sich wleder das Ultimate als den Grund VONn Se1in und Daseın zurück,
ohne damıt aber seine Autonomie verlieren. Das Ultimate wird 1NSs alltägliche
Leben(re? )integriert und als Subjekt eines Heilsplanes wahrgenommen, erletzt-
lich es doch einem guften nde ren werde.

Stufe Unbedingte Religiosität 1n kommunikativem Handeln. Das timate
"erejsnet. sich 1n der Intersubjektivıtät und wiıird zumeist als absolute Freiheit
bestimmt, die endliche Freiheit ermöglıcht.
Betrachtet 111a die 1mM ersten Abschnitt aufgelisteten "subjektiven” relig1ıösen
Entwicklungstheorien VOI dem Hıntergrund dieser Stufenskala, werden 1ner-
se1ts frappante Übereinstimmungen ersichtlich, die nıcht 198088 für die empirische
Valıdıität dieses Modells sprechen (einıge Probanden rekonstrulerten dıe vier
ersten Stufen In der gleichen Reihenfolge), sondern mehr noch die VON

Oser/Gmünder-® VOTSCEHNOHNMNECH! Interpretation als zutreffend erscheinen lassen;
andererseıts zeigen sıich aber uch grundsätzliche Probleme dieses Ansatzes

Übereinstimmungen
Solche estehen hinsichtlich der erstien Stufen, erinnerten siıch doch fast alle
Probanden daran, früher mıt Gott gleichsam gehandelt (Stufe 2) und VO  — ihm ANSC-

55 Kohlberg, Ihe phılosophy of moral development (Essays moral develop-
men(, Vol. I), San Francıiısco 1981; UuUC15,,  ers. 'TIhe psychology of moral development
(Essays moral development, Vol IT), San Francisco 1984

56 Vgl die ausführlicheren Darstellungen 1n Oser/Gmünder Anm. 8) T3
Bucher (S. 22)7 Oser/Bucher (S 50

Dem entspricht ine artıfizialıstische Erklärung des angs der Welt; vgl
Parıs 1926 (dt. Das Welt-Pıaget, representation du monde hez ’enfant,

bıld des ndes, Frankfurt



OINIMMECIL haben, habe es "gemacht” (Stufe 1) Die meisten erzählten uch
davon, Bittgebete ihn gerichtet und deren konkrete und unmittelbare Ertfül-
lung geglaubt en.

Speziell für jene Fälle, bei denen die Probanden davon erzählten, AUus einer
angstbesetzten und autorıtären Kindheitsreligion herausgekommen se1n, trifft
uch Oser/Gmünders Interpretation dieser Entwicklung als relig1ös jeweils Oner-
ührend ZU, ermöglıchte S1e den Probanden doch eın olches Verhältnis
göttlichen Ultimaten, In weichem das Vertrauen tärker, die Freıiheit umfassender
und dıe Religiosität generell "ntrinsischer” geworden sel. Auch VO'  3 einem theo-
logischen Freiheitsverständnis her 1st die Stimulierung einer solchen Entwick-
lung legıtim (vgl Gal 5: 141

Übereinstimmungen bestehen auch hinsıiıchtlich der drıtten ufe, denn hiler WwWIe
dort WITrd der Formatıon einer autonomen Ich-Identität> zentrale Bedeutung
beigemessen. Liest INan die Beschreibung dieser Stufe, wIe s1e schon VOI acht
Jahren vorlag®, wird dıes besonders deutlich Wurde das 1mate dieser
Stufe damals 1n der Kategorie der Freundschaft beschrieben dies ohl In
Anlehnung die "Freundschaftsmoralıtät” der Stufe be1 Kohlberg®1
jetzt als jene verborgene, VO  - der Welt strikt abgetrennte, das UftO:

Subjekt nıcht weiliter berührende Größe, deren Existenz vielfach verneıint
wurde. (Genau hıer lıegt 1Ul aber eiNes der schwerwiegenden Probleme dieser
Theorle.

Problematische Punkte Krıtik und Rekonstruktion

RN ufJe INe religiöse und höhere Stufe?
Wıe WIT 1n Abschnitt 11 gesehen aben, qualifizierten zahlreiche Probanden
diese Entwicklung als 1ne solche, die Verlust der Religion Tte (womıt
S1e der Seite VOIl Habermas®2 un! Döbert®$ 1LE stehen). Die rage drängt
sich auf, ob diesen Fällen überhaupt noch VO:  } einer religiösen Entwicklung
gesprochen werden kann, und erst recht jene, ob INan aufgrund des strukturgene-
tischen Kriteriums, wonach ine ontogenetisch spätere Stufe die adäquatere und
"bessere” sel, diese Entwicklung als ıne spezifisch relig1öse "Höherentwick-
lun:  ‚v bewerten darf? Handelt sıch nicht vielmehr einen Schub innerhalb
der Formatıon autonomer Ich-Identität, welche sich autf die Religiosität ambı-
valent auswirken kann? Positiv wirkt s1e sich insofern dUus, als fortan 1ne

Vgl abermas 1976 (S. Anm. 24)
6() ÖOSEer, Zur Entwicklung kognitiver Stufen des religiösen Urteıils, 1n Sta-

chel (s 48), Z 24 7, 233f.
61 Anm.

1976 (S 24)
Öbert, Systemtheorie und die Entwicklung relig1öser Deutungssysteme.

ZuUr Logıik des sozialwissenschaftlıchen Funktionalısmus, Frankfurt 1973



frei gewählte Fowler würde "individual-reflexive"4 Oorm der Religı1-
Os1tät möglıch wird, die nıcht mehr "heteronom“" (Oser) oder "synthetisch-
konventionell" ist©> und VO  —} zahlreichen Probanden auf der Stufe oder
beschrieben wurde. Negatıv ist die Folgelast aber dann, WE dieser Entwick-
lungsschub ZUT[ kompromißlosen Verneinung nicht 1Ur der Kırche, sondern uch
irgendeines Göttlichen und ZUI Absolutsetzung des eigenen "Ich" führt.

e1. Entwicklungsrichtungen lassen sich unterschiedslos 1ın die Stufenskala
VO  — Oser/Gmünder einfügen. Probanden, die auf Stufe SESCOTT werden, können
sıch WIe In e1l entfaltet als relig1Öös oder als arelig1ös bezeichnen,

relig1ösen Handlungen partizıpleren oder dies verweigern. Hınzu kommt, daß
sıch 1in der Adoleszenz immer wlieder Junge Menschen Jugendsekten anschließen,
sich einem relig1ıösen Führer unterwerfen und vielfach wıileder ein "autorıitäres"
Gottesbild vertreten. Und auch diese sollen, WECNnNn S1e die Stufe überwunden
aben, als relig1ös gleich eıt (Stufe 3!) hın entwickelt taxlert werden W1e
erklärte Atheisten oder jene Jugendlichen, die sich selbst weıterhin als reli-
g1ÖS verstehen und einer "individuativ-reflexiven" Form des Glaubens gefunden
haben, 1n welchem unter Beibehaltung eines spezifisch-religiösen Symbolsystems
das OoOment der Selbstbestimmung vorherrschend ist? Eıne solche, eben struktura-
Iistische Betrachtungsweise ist problematisch S1e nıvelliert, Ja Ss1e walzt
e1in und bedarf der Ergänzung.
ew1 gibt be1l diesen reıl Iypen VO'  ; Adoleszenten psychische Prozesse, dıe
ihnen allen gemeinsam sind, EIW: die Ablösung VO Elternhaus und VO  > anderen
Sozlalisationsagenturen mehr. Aber können die Folgelasten dieser Entwicklungs-

genere als relig1öse interpretiert werden? Dies ist 1Ur dann möglıch,
WC e1in aäußerst breiter Religionsbegriff 1n Anschlag gebracht wird, der auf
1ne Gleichsetzung VO  - Persönlichkeits- mıt relig1iöser Entwicklung hinausläuft.
Diese Position hatte Luckmann®® eingenommen, indem Religiosität und Sozlali-
satıon als das letztendlich gleiche ansah. Eın solcher Religionsbegriff erlaubt

ber nıcht mehr, spezifisch Relıig1öses und damiıiıt uch ıne genuıin relig1öseEntwicklung identifizieren. Aus diesem Grunde ist die dıie Adresse empir1-
scher KRelıgionspsychologie gerichtete Mınımaldefinition des Religiösen als Kor-
rektiv immer wieder bedenkenswert, die Elkınd, selber eın Piaget orientierter
relig1iöser Entwicklungspsychologe, formuliert hatte

It should be note: however, that personal religion 15 defined 1in relation
institutional religion and 1S thus not independent of ıt. Sa1d dıfferent-

ly, ıt the writer that 1t 1 ımpossible classıfy AIlYy partıcular
psychological Cognıt1on, need PUTDOSC relig10us In and of ıtself and
that iıt Cal be called relig10us only insofar it becomes assoclated whiıth
elements of institutional relıgı0n. Whıle thıs definition Of persona. reli-
g10N IMaYy NOT satisfy CVETIYONC, it has the advantage of providing clear-cut

64 Fowler 1981 (s Anm 79;
65 Ebd

Luckmann, Religion In der modernen Gesellschaft, 1ın Wössner, eli-
102 1m Umbruch, Stuttgart 1972,
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ecrıter1a for decıdiıng whether NOT partıcular behavlor 1S be called
religious.°/

Als Korrektiv e1Ines breiten Religionsbegriffs ist diese DefTfinıiıtion gewiß
nützlich, ber VO  H den bisherigen Ausführungen her (vgl Abschnitt 1.2.) ist
S1€e wıeder CNE. Aber WEn s1e mit dem Standpunkt der Religionsphänomenolo-
gi668 verknüpft wird, annn S1e einer kırchlichen Engführung entgehen, und 1ine
auf ihr fundierte Entwicklungspsychologie läuft nıcht In Gefahr, ihre Befunde
Sschrankenlos verallgemeinernd als "relıg1öse" auszugeben.
Konkret auf Oser/Gmünder bezogen würde das heißen, 1Ur dann noch VO  - einer
genumIn relig1ıösen Entwicklung gesprochen werden kann, WE diese auf eın als
relig1ös präzisierbares Ultimates bezogen bleıibt. Die In Abschnitt ET Z1-
tierten Probanden, VO  - denen sıch die melisten als Atheisten verstanden,
bräuchten 1n Übereinstimmung mıiıt ihrem eigenen Selbstverständnis nicht mehr
als relıg1Öös bezeichnet werden, und schon Sar nicht mehr als relig1ös
weıterentwikkelt als beispielsweise Jjenes Mädchen, VoNn welchem folgende
Geschichte berichtet WIrd:

Dıie Kleine mußte nach sechs Uhr abends noch 1ne Besorgung machen. ’Hattest
Du keine gst?' ‘Doch, Mama, ich hatte schon Angst, aber ich dachte,
(jott S1e. mich immer, und paßt schon auf mich auf'. ©9

Wenn 1Iso be1i zahlreichen Probanden nıcht mehr in einer sinnvollen VO'  - einem
religiösen Urteil gesprochen werden kann wobel hier unter Religiosität weılt
mehr als Kırchlichkeit, nämlıch das Bezogensein des Menschen auf ein Tanszen-
dentes Ultimates gemeınt lst, dessen Existenz 1n irgendeiner Weise glauben
muß, we1l anders Da keine Beziehung einem olchen möglıch ist stellt sich
1U  — die Frage, WI1IE dieses rteıl dann präzisiert werden soll anderer Stel-
le /0 ist dafür bereits der Terminus Kontingenzbewältigungsurteil vorgeschlagen
worden, dies 1m Anschluß dıe Religionsphilosophie VO  e Lübbe /1, auf die sıch
Oser/Gmünder Öfters berufen. Dieser lerminus ist insofern neutraler, als
1ne gleichsam "imperilalistische" und apologetische Überinterpretation des Re-
lıg1ösen verwehrt, VO  u der die Kelıgionspädagogik nde der /70er Jahre

67 Elkınd, TIhe development of rel1g10us understandıng In children and ado-
lescents, 1n TOommMen 46), 655 685, 658

68

69 Zitiert nach Klınk, Kind und Jaube Eıne kleine Theologie für Eltern,
Zürich/Köln 1971, 164

Kritik
70 B Fetz/A. Bucher, Stufen religiöser Entwicklung? Eıine rekonstruktive

VO  - Frıtz ser Paul (Gmünder: Der Mensch Stufen seiner religıösen
Entwicklung, In Jahrbuch der Religionspädagogik (1986) 219 232

7T Anm.



wlieder weggekommen ist und wegkommen mußte. /2 Angebracht ist spezlellhinsıchtlich der Stufe 3, auf der die Subjekte kontingente Lebenssituationen
zumeıst hne die Aktıvierung einer Beziehung einem göttlıchen Ultimaten
und hne ein relig1öses Symbolsystem deuten und bewältigen versuchen.
DIies wiıird aus den 1n Abschnitt LAl aufgelisteten Trelıg1ıösen" Biographienebenso ersichtlich wıe Aus einem kurzen Blıck auf dıe neuzeiıitliche Geistesge-schichte mıt ihrem Irend Profanisierung, Säkularisierung und damıt auch
"Entreligionisierung".
Dieser Vorschlag ist rekonstruktiv gemeınt. ETr chränkt ZWäaTl den Geltungsbereich
VON Osers Theorie ein, bewahrt aber sowohl VOI einer umgangssprachlıch und auch
wissenschaftlich nicht vertretbaren Überdehnung des Religionsbegriffs, als uch
davor, Probanden solche Prädikationen unterstellen, die S1e sich selbst

Wehr geseizt haben.

25  N Der strukturalistische Zugang: Eine Einbahnstraße?
Bedenkenswert ersten Zitat dieses Beıtrages schien auch dıe Aussage des18Jährigen Gymnasıasten se1N, Religion habe ıhm, als noch Kınd SCWESCNHsel, viel bedeutet und dabei geholfen, das Leben bewältigen. Gewiß haben
sıch nıcht alle Probanden ine positive Kindheitsreligion erinnert, ber
doch einige. Dies ist sicherlich ein legıtimer die kındliıche Religiosi-tat, dıe in Osers odell entweder als 1ne der Stufe der Stufe taxlert
wıird (was diagnostisch wenig ergiebig ist), eingehender auf ihre Inhalte und
ihre emotionale Ausprägung hın untersuchen.

Freilich muß sıch davor hüten, die kındliche Relıigiosität "verklären"
die Klıscheeliteratur EeIWw: Weißen Sonntag hat dies bis Überdruß
Andererseits sollte aber Antworten VoN Kindern, die SIe In Erhebungen abge-ben, nıcht Aur ım Hınblick einen Stufenwert analysıieren, letztlich e1in
subsumtionslogisches Verfahren darstellt. Wie sehr dıes nıvellieren kann, haben
die kritischen Bemerkungen bezüglich der Stufe bereits gezelgt. Aber uch
auf tieferen Stufen verhält sıch nıcht anders.Dazu eın Beispiel:
Eın Mädchen VO  , Jahren antwo£tet auf die Frage, ob die Dilemmafigur, der jJungeE  zt amens Paul, se1in Versprechen Gott, se1in Leben fortan für die Armen
einzusetzen einhalten solle oder nıcht

Er soll halten.
Warum me1inst Du?

Paul
Weıl SONS nicht gut ware. Gott ist dann traurıg und Sanz böse auf

Warum, me1inst Du, Gott ann böse und traurig auf ıhn wäre?
Wenn INan Gott etwas verspricht, muß IHNan unbedingt einhalten.

2 Vgl Rıtter, Relıgion In nachchristlicher eıt Eıne elementare Unter-
suchung Ansatz der NeuUeTeN Relıgionspädagogik 1mM Religionsbegriff. Kritik
und Kekonstruktion, Frankfurt/Bern 1982; Sımon, Inhaltsstrukturen des eli-
gionsunterrichts. iıne Untersuchung ZU Problem der nhalte religiösen Lehrens
und Lernens, Zürich/Köln 1983,
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Und WaTulll soll INa das einhalten?
Weıil Ial SONS sicher 1ne Strafe bekommt.

Hast Du VOI CGott manchmal s
Wenn ich also etiwas genascht habe, dann also schon, sieht ja alles,

Was WIT machen, und dann passıiert einem dann manchmal auch e{was, daß INan

mıt dem Velo umfällt und

Eın Mädchen gleichen ers antwortet hingegen:

Soll Jjetzt das Versprechen halten und nach Afrıka gehen, oder soll
nıcht gehen?
Neın, soll nıcht gehen ach ne1n, natürliıch soll gehen.

Und warum?
Weıl das versprochen hat, und we1l dıie anderen 1h; brauchen, und

weiıl Gott Freude hat, WE WIT einander helfen.

Beide Schülerinnen wurden der Stufe des religiösen rteıls zugeordnet, beide
nahmen Gott als jenes allmächtige Subjekt wahr, das les machen könne. Aber

affektiver Hınsicht unterschied sıch ihre Gottesbeziehung mMassıiv. Und nıcht
AUr iNntu1t1v wIird das zweıte Mädchen als rel1g1ös höher entwickelt einstu-
fen. Assoziierte das ers bald ine Bestrafung durch Gott, dieses spontan
daran, den Hungernden in Afrıka Hılfe leisten, Was Gott erfreuen würde, un
Was im VO  3 Paul uch "machen“" könne. Auch erinnerte sıch nıiıcht da-
Tall, sıch VOT Gott jemals gefürchtet haben, denn anders als be1 der ersten
Probandın pflegten se1ne Eiltern einen ausgeprägten sozlal-integrativen Frzlie-

hungsstil.
Solche inhaltlıchen und affektiven Speziıfitäten müßte 1ne Entwicklungspsycholo-
g1e der Religi0osität auf jeden all berücksichtigen, Wäas selbstredend iımplı-
ziert; die religiösen Sozialisationsagenturen und das elterliche Erziehungs-
verhalten muit In dıie Betrachtung einzubeziehen. ıne formal-strukturalistische
Betrachtungsweise, WwI1ie S1e. auf kongeniale Weise VO'  - Piaget > die Entwick-
lungspsychologie eingebracht worden ist, ist 1m Bereich der Intelligenz, der
de aCctio formalısıerbar 1st, sicherlich angebracht und notwendig. Aber
schon 1m Bereich der Moralıtät s1e sıch als Reduktionismus, und die
intensiven ebatten die Theorie Kohlbergs/* drehen sıch ja weitgehend
jene Fragen, die das Verhältnis zwıischen moralıschem Urteil und Handeln ’>, jenes
zwischen moralıscher Kognition und Affektivıtät, zwischen "männlicher" und

/3

/4 Anm.
75 11A451,  ]ası Bridging moral cognition and moral act1on. critical FreV1eW

of lıterature, 11} Psychological Bulletin 88 (1980) 4 9 \/S5C1,  SeT. Der ılle,
der das Wollen gerichtet ist. Zum Verhältnıis VO:  e moralischem Urteil und
moralıschem Handeln. erıichte Zur Erziehungswissenschaft Aaus dem pädagogischen
Institut der Universıität Freiburg Schweiz, Nr.59, 1956
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"we1iblicher Moral"/6 und schließlich zwischen moralıschen nhalten und Struk-
uren betreffen trıftıge Indiızıen dafür, Moralıtät eben unerhört komplex
und facettenreich ist./7

Nıcht anders die Religiosität. Eın der Entwicklung relig1öser Urteilsstruk-
uren orientierter Zugang hat gewiß se1ine Berechtigung. Er hılft beıispiels-
we1lse verstehen, Warum Kınder relig1öse Texte, EIW: die Gleichnisse,
anders interpretieren als Iheologen, die ben üÜDer andere relig1öse Urteils-
strukturen verfügen. /® Aber e1in olcher Zugang STO. schnell uch se1ne (Jren-
D So Sind VOoN i1hm her kaum Aufschlüsse darüber möglıch,ob und inwleweit ıne
Person VO  w einem relig1ıösen ext 1m speziellen und von Religlosität 1M allge-
meılınen betroffen ist und wıe diese in affektiver Hınsıcht geprägt 1st. Bildlich
gesprochen: Eın strukturalistischer Zugang erfaßt allenfalls das Skelett (und
das ist unerhört wichtig), nıcht aber den Menschen aus Fleisch und Jut. Und
Relıgion 1st 1n Anlehnung einen Buchtitel VO  - Dorothee Sölle /9 formuliert
ben konkret

T  ST Die Multidimensionalität des Religiösen
In einem rekonstruktiven inne ist denn auch auf der methodologischen Ebene
vorzuschlagen, die strukturalistische Betrachtungsweise mit anderen Skalen
ergänzen DZW. kombinieren, Oser®$9 1mM Bereich der religiösen Erziehungauf paradıgmatische Art vorgezeigt und gefordert hat Entsprechende Meßinstru-
mente lassen sıch Schrifttum der empirisch orlentierten amerıkanischen eli-
gionspsychologie In reichliıcher Menge finden.$1 Denn ein einziger Zugang
EeIW:; Jener über emistrukturierte Interviews hypothetischen religiıösen Dılem-
mageschichten fängt enfalls eın Segment dessen e1n, Religiosität ist
(in diesem vornehmlich die Kompetenz, "rel1g1ös" argumentieren, Inag
DUn der jeweilige Proband ott e1in besonderes Verhältnis en der nicht)
pezle. Iheologen, wI1ie S1e innerhalb des großangelegten Forschungsprojekts
VO  z Fritz Sser Paul-Dilemma befragt wurden, konnten für sich selber hohe
Stufen verbuchen., Aber WECNN InNnan dıe I ransskrıpte durchliest, gereic. einem

76 Giıllıgan, Die andere 1mme. Lebenskonflikte und OTra der Frau, Mün-
chen/Zürich 1984

Vgl Stachel/D. Mieth, Ethisch handeln lernen. Zu Konzeption und Inhalt
ethischer Erziehung, Zürich/Köln 1978; Oser/W. Althof/D. Garz, Moralische
Z/ugänge Menschen. Zugänge moralıschen Menschen, München 1986

78 Vgl Bucher 1987 und Bucher/Oser 1987 (s ZZ)
/9 YWDULIG,  Öölle. Die Wahrheit 1st konkret, Freiburg 1.Br. 1967

VSCL,  Ser. Die Jesus-Beziehung. Curriculum Schulhjahr, en 1973; VUC15,,  eTs
Iheologisch denken lernen, en 1975 /  Q  ers Miıt dem einkınd Gott erfah-
FCN, Olten 1975

81 Vgl Robinson/P. Shaver, Measures of soclal psychological attıtudes.
Institute for Socılal KResearch, Michigan 1978, Meadow/R. Kahoe, Psy-
chology of religion. Religion In the individual lıves, San Francısco 1984;

Spilka/R.W. Hood/R.L. Gorsuch, Ihe psychology of religion. empirical
proach, Engelwood Clhitfs 1985



der "rnöcherne  i Rationalısmus und das Fehlen konkret-persönlicher ussagen
vielfach SkepsIis.

Graphisch könnte der vorangestellte Rekonstruktionsvorschlag WwW1e In Figur
dargestellt aussehen, wobel die Skalen unsystematisch ausgewählt
wurden un! deshalb der Ergänzung bedürtfen.

Es ist vermutfen und dıie 1n Kapıtel aufgelisteten Materialien }liefern
trıftıge Indiızıen dafür die 1n der Figur horizontal gelegten Skalen
be1ı Probanden, die gemäß der Stufenskala VON Oser/Gmünder relig1öser Hınsıcht
gleich weıt entwickelt SINd, äaußerst unterschiedlich "gepunktet” se1ın dürften,
und sıch 1mM Verlauf der sogenannien relıgıösen Höherentwicklung 1mM Gegenteil
ASS1ve TIrends niederen Werten hın ereignen können. Be1i der Wahl der anderen
Kriıterien, die für die Erfassung der Religiosıtät ben auch berücksichtigen
sınd, müßten diese Veränderungen 1m Sınne VO  D Religionsverlust interpretiert
werden.

1gur Kombination des religıösen Urteils mıiıt anderen Skalen:

-pOS1t1V Affektivität82 -negatıv

-ausgeprägt "relig1öses Handeln"®S -keinés
-.bedeutsam „irrelevant

-intrinsisch Religiosität® „extrinsiısch

-ausgeprägt Lebensbedeutsamkeıit Gottes® -keine

Stufen der relıig1ösen Entwicklung®®

Diese me berechtigt jedenfalls Gedankenexperiment, die obenstehende
Figur einmal Grad drehen. Das he1ißt: Als religıöse Weiterentwicklung
müßte beispielsweise werden, WE für einen Jugendlichen relig1öses

Rıizzut Ihe birth of the lıving God, Chicago 1979
&Z Glock/R. Stark, Christian beliefs and antı-Semitism, New York 1965
84 G. W, Allport/J. A\U55,  OSS. Personal rel1g10us orlentation and prejudice,

Journal of Personalıty and Socıial Psychology (1967) 432 4373
85 Gorsuch, Ihe conceptualization f God SCCI1 1n adjective ratings,

Journal for the Scientific Study of Religion (1968) 6 9 Vergote, el1-
g10N Gottesbild. Ergebnisse empirischer Forschungen, Rendtorff (Hg.),
Religion als Problem der Aufklärung. ıne Bılanz Aaus der religionstheoretischen
Forschung, Göttingen 1980, 271 245

86 Oser/Gmünder 8)
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andeln existenzıell immer bedeutsamer, WE Gott immer tiefer und tiefer 1n
se1n Leben integriert und mehr und mehr relig1ösen Erfahrungen befähigt
wIird Inag 101088| die Fragen Paul-Dilemma gemäß der Stufe Oder eant-
WOrien.

Der Verfasser dieses Beitrages hat einmal se1INe Großmutter dazu befragt, 1€68
mı1t dem bedenkenswerten Ergebnis, sie, die Au dem Glauben heraus elf er
großgezogen und sich eın Leben lang andere gekümmert hat, der Stufe ZUBC-
ordnet wurde während Jugendliche, denen Religion NIC. mehr bedeutete, und
die vielfach mıiıt Nietzsche- und Freudzitaten auftrumpften, auf Stufe kamen,

a1ls miıt einer äquıllibrierteren und komplexeren religiösen ewußtseinsstruk-
ausgestatiet anzusehen waären als jene Greisin, die 1mM Glauben Gott den

10d vieler heber Menschen in der Hoffnung darauf bewältigt hat, ihre guten
Werke 17 Leben würden himmlischen Lohn eintragen (do ut des)

Systematisch sind solche Untersuchungen, 1n denen die Stufenskala VonN Oser/Gmün-
der mıt anderen alen korreliert wird, noch nıcht ANSCRANSCH worden. Die 1n
SC aufgelisteten relig1ıösen Entwicklungstheorien lassen ber U-

ien, die Korrelationen zwischen dem Stufenwert und dem Ausmaß relig1öser
Praxıs und jenem der Bedeutsamkeit der Relıgion für das Leben spezlell auf S41
fe niedrig der negatıv, auf der Stufe hingegen pOSItIV ausfallen
dürften. Zu diesem Ergebnis gelangten übrigens Klaghofer und Oser$/ selbst,
die bei Probanden auf der Stuf: e1in signifikant tieferes Ausmaß relig1öser
TaxX1ls feststellten als be1l solchen auf Stufe e1in e  N! der sıch mıiıt den

aufgelisteten "relig1ıösen" Biographien eCc

D  R Entwicklung: auch eın Verlust. Pädagogische Anmerkungen
ahlreiche Probanden speziell 1n Abschnitt en die Ansıcht geäußert,
hre relig1öse Entwicklung habe auch einen Verlust mıt sich gebracht. NSDESON-
dere die Entwicklung der relig1ösen Metakognition hatte vielfach Folge,

das ‘ Verhältnis Religion und Gott gebrochen wurde und vielfach auch
gänzlıch ZerDracC. Dieses Faktum sollte einer optimiıstisch-entwicklungsorien-
lerten Religionspsychologie, mehr noch aber einer auf s1e abstützenden Religi-
Onspädagogik denken geben. Sıe sollte sich auch die These Von Walter e1ld-
hart®S VOT ugen halten, l‘da.ß das Überschreiten einer Grenze zwischen Zwel Le-
bensphasen immer auch einen Verlust bedeutet”

Dies gilt besonders dann, WE der Religionsdidaktiık aufgetragen wird, relıg1öse
Entwicklung Öördern bzw. die Schüler solche Sıtuationen verseizen,
die eın existenzielles Ungleichgewicht hervorrufen und ine relig1öse Struktur-
transformatıon bzw. einen Stufenübergang inıtneren. Der Lehrer beschränkt se1ne
Tätigkeit dabe1 darauf, solche Sıtuationen überhaupt TST schaffen (zumeıst

87 Klaghofer/F. Oser, Dımensionen und Erfassung des religıösen Famıilien-
klımas, In Unterrichtswissenschaft 15 (1987) 190 206, bes. 202f£.

&S Neidhart, Die Glaubensstufen VO:  —3 James Fowler und die Bedürfnislage des
Religionspädagogen, 1n H.G., Heimbrock/H.-J. Fraas Religiöse Erziehung
und Glaubensentwicklung. Zur Auseinandersetzung miıt der kognitiven Psychologie,
Göttingen 1986, 120 134, 132



durch die Vorgabe eines Dilemmas), SOWIEe darauf, gelegentlich Argumente der
nächsthöheren Stufe 1n die Diskussion einzustreuen.®”

Dieses Verfahren, das In der Moralpädagogıik zahlreiche Male angewandt und be-
schrieben worden ist?9, 1n die Religionspädagogik übertragen, ist ambivalent.
Fowler lehnt bezüglıch se1ner Glaubensstufen übrıgens zugunsten einer gleich-
S natürlichen und längerfristigen Entwicklung ahb.71l Speziell be1ı Sekundarschü-
lern Oonnte das heißen, S1e VO Glauben daran, Gott zeige sich unmittelbar 1n
der Welt und erfreue sich uUuNsSseICII gutien Handeln, fortzuführen und S1e.
einem Standpunkt hinzubringen, den Oser/Gmünder selber als "deistisch" bezeich-
net haben?2. Allerdings ist anzufügen, die Stimulierung des relig1ıösen (T
teıls nach Oser 1Ur einen 'eıl der Religionsdidaktik ausmachen d-a.rf.93
Auch ist fraglıch, inwieweit Metareflexion über die Beziehung zwischen ensch
und (Gjott 1n kontingenten Situationen, die ja einen wesentlichen 'e1l des Teat-
mMeNTs dieser Interventionsstudie ausmachte, der relıgıösen Höherentwicklung
tatsächlich förderlich 1st. Zahlreiche Probanden werteie ja deren Entwicklung
Nnerna. ihrer Lebensgeschichte als jenen Faktor, der Religionsverlust
führte In Großbritannien en Untersuchungen den Erweis erDrac. die
Entwicklung des abstrakten religıösen ens nach Goldman** und das Verwerfen
des auDens biblische Inhalte pOsitiv korrelieren können.?

amıt soll keineswegs einem relıg1ıösen Irrationalısmus das Wort geredet werden,
WIe in neorelig1ıösen Bewegungen, 1mM islamischen Fundamentalısmus eic. wıieder
ufwınd hat. Metareflexion über Religiosität 1 KYA aber auf jeden Fall als sekun-
där anzusehen und L[augt nichts, Wenn ıhr nıicht genuln religiöse Erfahrungen
ON  Uansen SInd, deren Ort das ebet, der Kult, das symbolische Handeln
LEB Ist. AÄAus diesem Grund Oordert Oser% denn auch entschieden, dıe Dımension
der relig1ösen Kognition (Urteilsstufen) mıt derjenigen der relig1ıösen Erfahrung
und jener der relıgıösen Wissenspartikel integrieren. Hier wird deutlich
gesehen, dıe Entwicklung des religiösen Bewußtseins 1el kombplexer LSt,
als In der hisher vorliegenden Theorie gehandhabt wird.

80 n+  WE Konvention, vgl Blatt/L. Kohlberg, The effects of classroom moral
discussıion uDOIL childrens level of moral Judgment, 1n Journal of Moral Educa-
t10n (1975) 129 161

Ö() Schläflı, Förderung sozlal-moralischer Oompetenz. iıne Interventions-
studıe mıiıt Lehrlingen, Frankfurt/Bern 1986

01 Fowler 1987 (S. 7 8Of.
2

03 ser (s Anm. 75)
Anm.

05 Hoge/G.H. Petrillo, Development of rel1g10us thınkıng 1n adoles-
test of oOldman'’s theories, 1n Journal for the Scientific Study of

Religion (1978) 139 154
Y6 Anm 53



Dies heißt 1n keiner Weıse, die Entwicklungspsychologie der Relıgion un: dıie
Religionspädagogik müßten wıieder hinter die Grundannahme des genetischen
Strukturalismus zurückgehen, gemäß welcher das Kınd und der Jugendliche als
die Subjekte der Entwicklung auch 1im relig1ösen Bereich würdigen S1INd. Alles
andere cteht in der efahr der Indoktrination, dıie das Kınd letztlıch als einen
"Trichter" ansıeht, der VOIL außen mıit ogmen und Katechismen gefüllt werden
müßte.?/

Perspektiven weiterführender Forschung

Aus der Konsultation relig1iöser Biographien, die mıt der Theorie des relig1ösen
Trteils konfrontiert wurden, ergeben sich folgende Anstöße weiterführenden
Forschung und Ausdifferenzierung der Theorie:
Auf die Dauer wird dieser Theorie mehr schaden als nützen, WE Ss1e weiterhıin
mıiıt einem universalıstischen Geltungsanspruch auftrıtt, der siıch AUus der pera-
tionalisierung eines breiten und formalıstischen Religionsbegrifis
zwangsläufig ergeben hat Eın Religionsbegriff, der VO:  D der Religionsphänome-
nologıe hergeleıtet wird, würde ermöglıchen, SeCHAS Prohleme dieses Ansatzes
weitgehend eliminieren, nämlıich:

jenes nach der umgangssprachlichen und wissenschaftsterminologischen
Plausibilität der Verwendung VO  b "Religiosität" und

2 damıt verknüpft jenes der Stufe 3’ sofern Probanden, die ihr zugeord-
neti werden, sich als Atheisten bezeichnen und als solche ernst SCHOMUNCH werden
wollen und sollen, und

3.) Jenes der rage nach den Kriıterien relıg1öser Höherentwicklung, dies
speziell 1mM Umfeld der Stufe (aber nıcht 190088 dort), und damıiıt korrespondierend

4.) jenes der rage nach der Abgrenzung der VO  —- Oser/Gmünder entdeckten Ent-
wicklungssequenz VoOoNn jener In anderen Bereichen insbesondere jener bezüglich
der ntwıicklung der Autonomie und Kontingenzbewältigungskompetenz hın, die
.  A der Aufklärung durchaus auch arelıg1ös, hne Bezug einem
göttlichen Ultimaten erfolgen kann und sich 1n der Sicht vieler Zeitgenossen
uch soll), und als TO aufs Exempe!l

5 das Problem, das der Formalbegriff r  1mate! aufwirft, das nicht mıt
beliebigen nhalten gefüllt werden kann und darf, sondern NUTr mıt solchen, die
zumindest 1n irgendeiner Beziehung empirisch identifizierbarer Religion STEe-

hen, un! schlielilich
6.) jenes nach der Klulft, die zwıischen der me einer durchgehenden relı-

g1ösen Weiterentwicklung (aufwärts VO'  - Stufe Stufe) 1n der Ontogenese und
dem allgemein festgestellten Phänomen religıöser "Desozlalisation" besteht.

Auf die Dauer wırd diese relig1öse Entwicklungstheorie nıcht befriedigen, sofern
s1e auf 1ne bloß strukturalistische Betrachtungsweise beschränkt bleibt, die
ZWaaT notwendig 1st, aber sehr nivelhert. Komplementär azu ist die Erfassung
der relig1ösen nhalte und Konzepte, der Affektivität, des religıösen Handelns
eic. gefordert, Was die Sichtung der sozioreligıösen Ontexte und der religiösen

07 Vgl Ser (s. Anm. 53)



Sozlalısation nıcht LUT impliziert, sondern voraussetzt.

Empirische Untersuchungen, 1n denen den Korrelationen zwischen den angesproche-
nenNn Varıablen In unterschiedlichen Stichproben (kirchennahe kirchenferne
Probanden eic.) nachgegangen wird, dürften soziologisch-differenzierte und reli-
vionspädagogisch konkrete Aufschlüsse über die relig1öse Entwicklung vermıiıt-
teln.Solche werden ber der Theorie des "Religiösen Urteils" nıcht mehr entraten
können.

Lic. e0 Anton Bucher
Bebelstr.
6500 Maınz



RN NIPKOW
RELIGIOSE ENKFORMEN ENSKRISEN
UND KIRCHLICHEN
Zur Bedeutung postformaler dialektisch-paradoxaler und komplementärer
enkstru.  ren

Fragestellungen
P den großen menschlichen Intelligenzleistungen gehört die Fähigkeıt, N-
sätzliche rklärungsweisen für e1in und asseibe Phänomen miteinander 1n Einklang

bringen und ıne HEUC umfassende Theorie schaifen. Es gibt verschiedene
Konkretisierungen, 1ın denen diese Fähigkeit ıchtbar wird Dazu gehören EIW:
das Prinzip der Dialektik der das sogenannte Higher-Order bzw. Metalernen der
eben das Prinzip der Komplementarität."*
Stufentheorien relig1ösen Denken WIe die Frıitz Osers? zeigen ine Gesamtent-
wicklung auf, beı der auf der höchsten Stufe 1n komplizierter Sprache e1in dıffe-
renzierter Sachverhalt beschrieben wird, nämlich die transzendentale Dialektik,
wonach erfüllte menschliche Autonomie (Selbstbestimmung), voll ausgebildete
Intersubjektivıtät (Solidarität) und e1n Verhältnis einem Ultimaten
(Gottesbeziehung) gleichzeitig ZU Vorschein kommen:?.

James Fowlers Stufentheorie Glaubensentwicklung ist hinsıchtlich der
untersuchten und mıteinander verbundenen Aspekte anspruchsvoller, nıcht 11UT
auf die religiöse Denkentwicklung beschränkt. Die Iransformation kognitiver
Strukturen spielt gleichwohl 1ne maßgebliche Rolle, und uch hier wird für
die letzte empirısch gesicherte Stufe (Stufe 5) 1ne Denkstruktur entdeckt,
die dialektischen Charakter hat. Seıit 1981 nennt Fowler s1e die Stufe des "verT-
bındenden Glaubens" ("conjunctive falth") und meiınt mıt iıhr 1ine Integrations-
leistung höherer Ordnung?. In der Einzelbeschreibung der Aspekte 1n dem 1INZWI1I-
schen vorgelegten Handbuch für die Interviews heißt C: Stutfe untersche1idet
sıch Von der schon auf Stufe voll entwıickelten formal-operatorischen Logık,
.  1n that the employment of log1ic has dialectical dialogical style">.
anderer Stelle ist VO  3 der Fähigkeit die Rede, “Spannungen“" ("tensions") und

Oser/K.H. Reich, Zur Entwicklung VO'  - en 1n Komplementarität. Berichte
ZUT Erziehungswissenschaft. Pädagogisches Institut der Universıität Freiburg
(Schweiz), Nr. 5 E Freiburg 1986,

Oser Gmünder, Der ensch Stufen selner religiösen Entwicklung. Eın
strukturgenetischer Ssatz, Zürich/Köln 1984

Ebd

J. W. Fowler, Stages of Faıth. The Psychology of Human Development and the
Quest for eanıng, San Francısco 1981

J. W. Fowler/D. Jarvis/R.M. Moseley, anual for Faıth Development Research,
Center for Faıth Development, Candler School of Theology, Emory University,
Atlanta Ga., 19806, 156



"Polarıtäten" ("polarities") aushalten können® wleder anderer Stelle
wIrd die "Loglk" der Stufe durch die größere Bereitschaft charakteriısıert
40 hold ı1ıchotomies and paradox tensıion rather than C achleve Ccl0-
SUTC by collapsıng dıchotomy paradox"”. Der Begriffsgebrauch 1St uneıinheıt-
lıch, welst aber durchweg dıe unlls interessierende Rıchtung. Eınige Jahre

Fowler dıe Stufe ausdrücklich als "polar--dialectical"® andpara-
doxical-consolidative"” bezeichnet? Das Glaubensbewußtsein konsolidiert sıch
1iNmM1tten VO  — Spannungen Gegensätzen und Paradoxien Der Gebrauch des Begriffs
des Paradoxen geht vermutlıch auf omney Moseley zurück den langjährıgen
Miıtarbeiter Fowlers ıs 1987 der se1t Jahren über Kierkegaard arbeıte

ährend (OQser faktısch (nicht explizit) dialektische Denkfiguren als für reifere
Stadıen charakteristisch anzlelt und be1 Fowler uch explizit VO  3 dialektischen
DZW paradoxalen Denkmustern dıe ede 1ST hat K _ Helmut e1lC N der Forscher-
SIUDDC (O)ser die Entwicklung komplementärer Denkstrukturen untersucht Die
systematische Klärung der Unterschiede bzw Beziehungen zwischen dialektischen
paradoxalen und komplementären Denkformen 1ST eTrTst ansatzweıse Angrıff CNOIN-
ICI worden auf dem September 198 / Bern VONn OQerter veranstalteten
Symposion der Fachgruppe Entwicklungspsychologie der Gesellschaft Psycho-
ogle mM1 dem IThema "Jenseıits des formallogischen enkens Komplementäres und
Aalektisches Denken" dem auch elImut e1C. mitwirkte dem ich dıe eisten
Hınweise verdanke Außerdem haben m. W Oser bısher noch Sarl nıcht Fowler und
Mitarbeiter LUTI durch vereinzelten Hinweis10 und lediglich Reıich IWAas
ausführlicher vorsichtigen Nebenbemerkungen*! auf den Umstand hingewilesen
da sich be1i den Ochsten 1VvVeaus dialektisch-paradoxaler un! komplementärer
Denkformen Süs "postformale Strukturen” handeln onnte TIst TeC sind
die Befunde hierzu12 der westdeutschen religionspädagogischen Dıiıskussion
noch NIC. aufgenommen worden

Ebd 15

Ebd 155

Fowler 'Toward Developmental Perspective 1 Religious Edu-
Callon (1974) 209 219

Fowle Faıth Development Theory and the Aıms of Religi0us Socılaliza-
107 Durka/A Smith eds merging Issues Relig10us Educatıon
New ork 1976 187 ZUT ers Ora Stages and the Development of Faıth

Mapel (ed.) o  erg OTra Educatıon otre Dame 1980 130 1600

10 owler/Jarvıs/Moseley (S Anm 5
11 Oser/K.H Reıic Ihe Challenge of Competing Explanatiıons The Development

of Thınkıng Jlerms of Complementarıty of ”I heorles Hum Dev (1987)
178 186 178 185

12 Zusammenfassend 115 ıch rds Arm eds.), Beyond Formal
Operations. ate Adolescent and Adult Cognitive Development, New Oork 1984;
krıtisch Kramer, Post-Formal Operations? eed for Further Conceptualiza-
t10n Hum.Dev. (1983) Yl 105
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Die theoretischen Interessen dieses tikels sind mıit praktisch-theologischen
verbunden. Obwohl gerade die Konzeption der höheren Stufen bei ()ser (Stufe 5}
und Fowler (Stufe und die meılsten offenen Fragen einschließt2 und die
Debatte hlerüber auf dem Blaubeurener ymposion über "Religi0us Development
and Educatıon  I Juni 1987 die lebhaftesten KOontroversen auslöste14, regt der
liıck autf dıe höheren Stufen zugleich ungemeıln Wer nıcht 11UT mıt Kindern
un! Jugendlichen tun hat, sondern auch mıt Erwachsenen, entdeckt Phänomene,
die sehr nahelegen, die genanntien Stufentheorien auf Ss1e anzuwenden. Bısher
Sind diese Theorien vorwiegend auf die Lebens- und Glaubensgeschichte des eIN-
zeinen bezogen worden. Im folgenden soll hypothetisch versucht werden, S1e. uch
auf sozlale Phänomene, nämlıch auf innerkirchliche (und innertheologische) Kon-
flıkte beziehen. Dazu dienen die Beispiele des nNachsten Abschnitts Das erste

ZW al bei Glaubenskrisen Jugendlicher dl reicht aber ebenfalls in Ontro-
VEISCIL zwischen erwachsenen Christen DZW. kirchlichen Gruppilerungen hineın,
In den Streit den Kreationismus in der Spannung zwischen Weltentstehungs-
und Evolutionstheorien einerseı1ts un! Schöpfungsaussagen andererseılts.

Entdeckungszusammenhänge

(1) Be1l ihrer Arbeit über Weltbildentwicklung und religiöses Urteil®» sti1e.
die genannte Schweizer Forschergruppe auf kognitive Dissonanzen, die als bela-
stend empfIunden wurden1®.

Orinne “In der Schule habe ich gelernt, habe ıne ‚Xplosion SC
ben (am Anfang der Welt), und nach dem Religionsunterricht ist Gott g -

(der die Welt geschaffen hat) Ich weıiß nıcht, Was ich en soll."
UT "Früher habe ich noch eher daran gedacht (daß Gott die Welt DC-
schaffen hat), aber heute, ich immer mehr mıt der Wissenschaft 1n Kontakt
komme, da mir immer schwerer, MIr das vorzustellen."17 Ahnliche
ussagen fanden sıch auch noch bei ä Feren Probanden.

13 Vgl Schweıtzer, Lebensgeschichte und Religion. Religiöse Entwicklung
und Erziehung 1m Kindes- und Jugendalter, München 1987; K.E Nipkow, enNs-
geschichte und relig1öse Lebenslinle. Zur Bedeutung der Dimension des eNs-
laufs in der Praktischen eologie und Religionspädagogik, 1n Jahrbuch der
Religionspädagogıik, 3/1986, Neukirchen- Vluyn 1987,

Vgl den emnäachs erscheinenden Sammelban:! mıiıt den 13 Referaten NI1p-
kow Schweitzer/J.W. Fowler Glaubensentwicklung und Erziehung, üters-
loh 1988

15 Reich/R.L. Fetz/F. Vw/5C1,  SerT. The development of world 1eW and rel1g10us
jJudgement 1n childhood and adolescence: empirıical study. Mitteilungen auf
der Jahresversammlung der Amerıikanıschen Gesellschaft für Psychologıie, LOS
Angeles, ugus' 1985

16 Oser/Reich 13
1:7 Ebd



98

ährend sıch die Jugendlichen dieser ruppe N  Vvon als widerstreitend empfundenen
Wahrheitsansprüchen hın und hergerissen” fühlen, gab be1 einer anderen Tuppe
ussagen, dıie zeigten, "daß INan mit den widerstreitenden‘’ Wahrheitsansprüchen
uch SBahz anders umgehen kann18

Vıctor (19;10) enn jemand VO:  — einer physikalischen Theorıie redet, wı1ıder-
spricht das me1lner Meinung nach nıcht einem religıösen Weltbild Beıides S1ind
Bıiılder, einen Anfang en Es zeigt nicht den Anfang sıch, sondern
den menschlıch denkbaren Anfang. Adam und Eva 1n der Bıbel Das stellt e1in
1ld VO'  D der Entstehung des Menschen dar, das interpretiert werden soll,
WI1IEe stattgefunden haben könnte Ich würde schließen..., daß Anfang
nıicht 1Ne wissenschaftliche Aussage ist. (sondern) ine Art VOIl Wichtig-
keıit tür den Menschen."1?

Die Autoren iragen: Was untersche1idet dıie zweiıte Probandengruppe VON der ersten”
Sie vertreten die These: "Eine besser entwickelte Fähigkeıt, komplementär
denken."20

In einer religionssoziologisch und theologisch orlentierten qualitativen In-
haltsanalyse VO  - rund 1200 Texten Jugendlicher 1mM Alter VO'  3 bıis Jahren
und teilweise darüber aus Klassen des erutflıchen Schulwesens In üUürttem-
berg+4 hat der V{. vlier Zentren für dıe Glaubenskrisen 1 Jugendalter identifi-
zieren können?22. Darunter fand sich herausragender Stelle dıe Schwierigkeit,
Tür viele dıe Unmöglıichkeit, dıie Schöpfungsaussagen der Bibel mıt dem Wissen
über Urknall und Evolution 1in Eıinklang bringen, die anscheinend unauflösbare
Inkompatıbilıtät zwischen relıig1ıösen und naturwissenschaftlıchen We  ıldern.

Jüngst hat e1IC| die 1n der Schweiz WONNCHCH Ergebnisse Entwicklung des
"Denkens 1n Komplementarıtät”, die Versuchspersonen 1mM Alter VOIl bıs
Z Te und vier äalteren Physiıkern (Durchschnittsalter 99) SCWONNCH worden
sind®>, miıt der ben erwäannten württembergischen Untersuchung verknüpft. ET
kommt aus psychologischer Perspektive dem Eındruck, "Denken 1n Omple-
mentarıtät das Durchqueren der kritischen 4ase erleichtern kann"24 Für andere

18 Ebd
19 Ebd
20 Ebd
71 Die Texte sind dokumentiert be1 Schuster, Was s1e glauben. Texte VOIl

Jugendlichen, Stuttgart 1984

Nipkow, Erwachsenwerden hne Gotteserfahrung 1m Lebenslauf, Muün-
:hen 1987 (Kaiser Taktate, 6),

23 Oser/Reıich (S Anm. 119
Reich, C‘hiıldren and Adolescents Between Religious and Scientific r

Views: Ihe ole of Thıinkıng 1n Terms of Complementarity. Berichte ZUr Frzie-
hungswissenschaft, Pädagogisches Institut der Universıität Freiburg (Schweiz),
NrT. 6 9 Freiburg 198 / (demnächst 1n dIt Journal of Rel Educ.)
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bleıibt dieser Weg verschlossen, falls SIC ihn nıcht Sar für außerordentlich
gefährlich alten und dementsprechend sich selbst bewußt VOT iıhm verschließen

Das Problem hat ewiıcht INan kann nıcht als zweıtrangıg abtun Auf der
e1te driıngen LIINEI mehr Naturwissenschaftler und Theologen Theoriebildungen
VOT denen dıe Kompatıbalität der Sıchtweisen behauptet wird2> Auf der ande-
K e1ite verschalien sıich dıe TIhesen des Kreationismus auch be1l uNns (0)8 (auf
dem en der württembergischen evangelischen Landeskirche mıiıt CENISPTIE-
henden Instiıtutsgründung VO:  } evangelikaler Seite)

(2) In Gespräch mıe führenden pletistischen ITheologen über Schrift-
verständnıs und Schriftausiegung Rahmen der theologischen Ausbildung g1ibt
dieser verstehen, die Glaubensverfassung JUNgeCr pletistischer ITheolo-
gjiestudenten erforderlich mache, S16 neben der Ausbildung theologischen
Fakultät Medium wissenschaftlicher Iheologie 10NeMmM Studiengang begle1-
ten Es SC1 notwendig, die durch die historisch iıtische EKxegese verursachten
Zweifel UTrC anderen Umgang mıt der Bıbel aufzufangen Dieser Umgang
gehe VOIll der Gewißheit AQus sich be1 der Jeder Hınsicht
Gottes Wort handele folglich Wundergeschichten auch WOTTLLC nehmen
(z.B das Wunder be1 der Hochzeit Kana, Joh Z 11.)
Im weıliteren Verlauf des Gesprächs gebraucht der Gesprächspartner VON sıch Aus
unaufgefordert das Bıld VO  - "doppelten Buchführung" Für das theologische
Examen CIENCN sich viele dieser Studenten, bemerkt äaußerlich bleiben-
der Weise die Fragestellungen und Ergebnisse der historisch kriıtischen Forschung

(geschichtliche Erklärungen, ätiologische Hypothesen, Vermutungen über unter-
schiedliche Verfasser entmythologisierende existentiale sinnbildliıche Oder
kerygmatische Interpretationen) Für ihr persönliches Glaubensleben halten
S1C oft krampfhaft und ängstliıch wird zugegeben ihrem vorkritischen
Schriftverständnis fest

Der Streıit das Verständnis VO'  - Schrift Offenbarung und Geschichte reicht
über die theologische Studienzeit VO  ; ITheologiestudenten hinaus Er belastet
ebenfalls die Christenheit weltweit In dem Maße, dem diesem Jahrhundert
die Denkmodelle der historisch kritischen Forschung 1NnNe beherrschende Rolle

den wissenschaftlıchen Fakultäten CINSCHNOMUNCN haben wachsen gleichzeitig
fundamentalistische Gegenbewegungen Besonders eıt erhebt sıch verstärkt
der Ruf nach bıbeltreuen kirchlichen Ausbildungsstätten mıiıt mehr der
WEIMSECT fundamentalistisch nennenden Schriftverständnis

A.R Peacoc Creation and the OT: of ScIeNce Oxford 1979 ers (ed )!
The ScCIeNnces and Theology the 1 wentieth Century, Stocksfield 1981 ders
Intımations of Realıty Criıtical Realısm Science and Religion Notre Dame
1983 v.Dıiıtfur Wır sınd NIC| 1Ur VOIL dieser Welt Hamburg 1981 G.Theıis-

DC1L,  SC Bıblıscher lTaube evolutionärer Sıcht, München 1984; Glerer, Die
Physik, das Leben und die ee16, München 1985; Moltmann, Gott der Schöp-
fung, UOkologische Schöpfungslehre, München 1985; Schindler, Beyond ecna-
15I1. JIhe Nıverse Recent Physics and Catholic Ihought, Lanham 1986; vgl
e1ic (S 24)
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(3) Der über das Ruhrgebiet hinaus bekannt gewordene, leider früh verstorbene
Herner Superintendent T1{Z Schwarz hat ine "Theologıe des Gemeindeaufbaus”
entworfen®, die durch scharfe Grenzziehungen und Gegenüberstellungen charak-
terisiert 1st. Kıne der umstrittensten?/ betrifft die Behauptung: "Kırche kann
nıemals Ekklesia werden."28 nter "Kirche" wird die vorhandene institutionalı-
sierte (Volks)Kirche verstanden, unfifer "Ekklesia” die wahre TC als verbind-
lıche Gemeinschaft VOIl Brüdern und Schwestern 1m Hören und eten, Feiern und

"30.Arbeiten??. “NUI'“ in ihr annn das NEUE Leben In Christus Gestalt gewinnen
In äahnlicher Weise besteht Schwarz auf der Unterscheidung zwischen Jaube
und Unglaube, Gläubigen und Ungläubigen, T1isten und Nichtchristen®1. Fr en!
In einer zweıstelligen Logık, 1n Gegenüberstellungen VO  D und Er würde sich
einer dialektisch-paradoxalen enkfigur annähern, wenn e 5 abendmahlstheologisch
gesprochen, SCH Önnte, .  1n, mıt und unter” der vorhandenen Kırche die
wahre Kırche geglaubt werden dürfe. ine solche Sicht ist jedoch be1i ihm nicht
anzutreffen.

Im Gegenteil darüber hinaus 1ne ausdrückliche Ablehnung paradoxer Denkmo-
delle auf. Zwischen FEkklesia und Kırche sel schon AUus logischen Gründen "schartf‘

unterscheiden,

"logische Gründe, we1l SONS ständig mıit Paradoxien gearbeitet werden muß,
die sıch ZWal bisweilen a1s besonders tiefe Eıinblicke 1n dıe Geheimnisse
ottes gebärden, ber real vielfach nıchts anderes als Unlogık sind">2.
"Paradoxes en ist innerhalb der Theologie iner Zauberformel geworden,
mıt deren Hiılfe sich alle Wiıdersprüche wieder einem wohlgeordneten (janzen
zusammenfügen lassen. Dieses en,; das oftmals nıchts als Unlogık ist,
hat sıch gerade 1n der Theologie derartiıg etabliert, schon fast
AIn 1ne höhere Art VO  . Logık, als Hyperlogik erscheint. Wo e1in edanke p -
radox ausgedrückt werden kann, ist über jeden theologischen Verdacht CI1-

haben."$3

(4) In der ökumenischen Bewegung ist Anfang der /0er Jahre angesichts christli-
her Vielfalt und kirchlicher Konflıkte e1in odell der Konsensbildung 1m inne

Schwarz/Ch.A. Schwarz, Theologie des Gemeindeaufbaus. Eın Versuch, Neu-
kiırchen-Vluyn 1984

27 Vgl Weth C} Di;.kussion ZUI ”Theologie des Gemeindeau{fbaus’, Neukir-
chen-Vluyn 1986

Schwarz/Schwarz (s Anm. 26), 201
29 Ebd
30 Ebd 146
31 Ebd AH4: u.0

Ebd
34 Ebd
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der "Konzıliarıtät" entwickelt worden®?. Das Konziharıitätsmodell knüpft
die ONZiııeEeN der Alten Kıirche d letztlich Nachrichten, die WIT bereıts
VO:  - den urchristlichen Gemeinden haben (Apostelkonzil, Acta A  9 Gal 27
bis 10) Konziharität ist nıcht auf anrheı als umme der kEkınzelmeinungen
AdUuS, nıcht auf einen Kompromıß und schon Sal nıcht auf einen Sıeg der stärksten
Fraktion. Vielmehr sollen Auseinandersetzungen geführt werden, die Part-
HOT: sıch wechselseıtig als Konkretionen der Gegenwart Christı wahrnehmen, durch
die der Heilige e1s wirken wiıll Hıerbei wird die theologische Posıtion des

deren gleichzeıltig respektiert und relativiert. Christen, die 1mM Geist der
Konzılhlarıtät die Wahrheit ringen, hören die ahrheı des anderen als Heraus-
forderung der eigenen Wahrheitsansprüche und unterstellen sich selbst zugleich
der umgreifenden größeren Wahrheıit, die 1m A  vollen der Fülle Christi" be-
schlossen ist und noch vorausliegt (Eph 4,13)
Das Konzıliarıtätsmodell ist eın Denk- und Handlungsmodell für den nichtreduk-
tionistischen und nıchtrelativistischen mgang mıit Pluralıtät. Viele TIısten
en jedoch Schwierigkeiten mıiıt diesem Konzept und lehnen ab, weil iıhrer
Meınung nach gerade das fördere, überwinden wolle, die pragmatische Nı-
vellierung der Wahrheitsfrage. "Der HNEUC Begriff ’Konzıiliarıtät  ? (brüderliche
Eınheit) hat 1ine schillernde Bedeutung und umgeht jede Verbindlichkeit.">

Hypothesen
Die angedeuteten innerkirchlichen Konftflikte können durch Schlagworte WIe "Yinks"

9und .  rechts progressiv" und "konservatıv" nicht ANSCMECSSCH begriffen werden.
Ihnen liegen schwerwiegende, ernstzunehmende inhaltlıche theologische und g ‚-
sellschaftspolitische Auffassungsunterschiede zugrunde. Sie erklären auch, WaIumm
1ne Verständigung oft sehr schwer fällt Zu fragen ist jedoch, ob nıcht die
Verständigungsschwierigkeiten ebenfalls auch auf unterschiedliche relig1öse
Denkstrukturen zurückzuführen Sind. Obgleich das Struktur-Inhalts-Problem
schwierig und nicht Sanz geklär ist, 1äßt sıch doch ohl Folgendes N
Kognitiv-strukturelle Stufentheorien gehen VOonl der Unterscheidung zwischen
"relig1ıösen Wiıssensstrukturen" und "relıg1ösen Tiefenstrukturen" qus>. Die
ersten kann IHNan ebenso rasch erwerben, wIe sS1e uch wieder zerfallen können.
Tiefenstrukturen des Denkens bilden dagegen dıie unbewußte Grammatik uUNSCICS
Denkens und Urteilens, die sich nicht leicht verändert, se1 denn,
kommt einer JI ranstormatıon der Struktur. Unterschiedliche "Stufen" werden

34 Lange, Die ökumenische topie der Was bewegt die ökumenische Bewegung,
Stuttgart/Berlin 1972, anknüpfend die Konferenz der Kommission für "Glauben
und Kıirchenverfassung" 1n Löwen 197/1; für die gegenwärtige Diskussion ZU1 m1Ss-
s1ionarischen Erneuerung der Kırche siehe Kırchenamt er Christsein
gestalten. Eıne Studie ZU Weg der Kirche, Gütersloh 1986

35 Seıtz, Erneuerung der emeınde Gemeindeaufbau und Spirıtualität, Göttin-
SCH 1985,

36 Oser/Gmünder (s Anm 2
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in Stufentheorien durch einen olchen strukturellen Wandel definiert. Wenn
Verfechter unterschiedlicher Positionen 1n diesem Sinne nıcht 1Ur inhaltlıch
divergleren, sondern auch strukturell, könnte erklärt werden, WaTrIuIlll die egen-
se1te plausibler Argumente nicht überzeugt werden kann: Es wirken sıch
unterschiedliche kognitive Tiefenstrukturen dUs, die nıcht hne weılteres bear-
beıtbar sind, weil S1e sıch hınter den Wissensstrukturen verbergen DZW. 1n
verdeckter Weise durch s1e hindurch organisierend wirksam S1ind. Psychoanaly-
tisch orlentierte Forschung verweist dieser Stelle auf unbewußte Blockaden
anderer ArTt Sıe können In Form VO  - Abwehrmechanısmen 1ne Rolle spielen. Wir
lassen sS1e hler außer Betracht.

/7u erwägen ist allerdings, ob nıiıcht ein 1n einer inhaltlıchen Auseinandersetzung
mitschwingender Angriff auf dıe Denkstruktur ebenfalls bwehr hervorrufen kann,

die psychischen Abwehrmechanismen einen e1il iıhrer angstbesetzten Kraft
der untergründıgen kognitiven Verunsicherung verdanken Wir rühren ohnehın
1ne ’Schicht’ 1im seeliıschen Erleben, Kognition und Emotion 1n der Sıcht
der Vertreter der kognitiv-strukturellen Theorien ufs engste miıteinander VOCI-

bunden sind>/. Strukturtheorien dürfen be1 ihrer Beschäftigung mıt kognitiven
Strukturen nıcht e1Ines oberflächlichen Intellektualismus gescholten werden,
wıe immer noch e1l geschieht. Vielmehr nähern siıch psychoanalytısche
und kognitiv-strukturelle Theorien VO  - Zwel Seiten Sachverhalten, die CI mıt-
einander zusammenhängen®®.

Sicherheitsbedürfnisse einerseı1ts und erunsicherung andererseı1ts
geht, erhellt auch AUus dem für die Theorien der Piaget-Schule zentralen KoOon-
strukt des "Gleichgewichts” DZW. der "Aquilibration". Strukturstufentransfor-
matıon wIrd dadurch erklärt, daß e1in erworbenes kognitives Gleichgewicht C1-

schüttert worden ist und 00 gesucht werden muß

Eıne letzte Teilhypothese olg Aaus der 1n olchen Theorien emachten me
einer hierarchıischen Sequentialıität. Danach ist 1im allgemeınen Entwicklung UMNUIN-

kehrbar; erst auf Stufe beispielsweise olg Stufe 5, wobel die NeEUEC Stufe
die vorausgehenden 1n sıch ’autfhebt’. Das heißt, WeI auf Stufe (nach Fowler)
über seinen Glauben 1n dialektisch-paradoxalen ussagen Rechenschaft abgibt
und Posiıtionen verbinden vermaß ("con]junctive falıth") kann trotzdem nach
WI1Ie VOT die nichtdialektische Entweder-Oder-Logik eines Partners, die auf einer
voraufgehenden Stufe domuinıert, verstehen; denn hat s1e. selbst durchgemacht.
Dagegen gılt dıie Umkehrung 11UT bedingt. Wer nichtdialektisch denkt, onnte viel-
leicht 1ne strukturierte Aussage 1mM inne relig1öser "Wissensstrukturen"
lernen (durch Inhaltslernen), ber ohne S1e sıch damıt wirklıch eigen
gemacht hat, ohne sich se1ne "relig1ıösen Tiefenstrukturen" durch einen
strukturellen Wandel miıtverändern (durch Strukturlernen bzw. "etrukturierendes"

Vgl Reıich, Religiöse und naturwissenschaftliche Weltbilder Entwicklung
einer komplementären Betrachtungsweise iın der Adoleszenz, 1n Unterrichtswissen-
schaft 1987, Nr 3, a 23771

38 Vgl Schweıitzer (s 13).
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oder strukturdifferenzierendes Lernen"+?) Dies würde erklären WäaIum Be1-
spiel (S.0 SC 2) VoNn der "doppelten Buchführung" be1 Studierenden
gesprochen werden kann, VO'  a 1Ur "außerlich" angelernten theologischen Denkmo-
dellen und WaTUumn Beispiel Schwarz "Paradoxien" als "Unlogık" abtut
ihm cheınt dıe andere gl dialektischen Denkens tiefenstrukturell nıcht
zugänglich SC1IM

Faßt INan les ZUSannNCN, kann INan nächst allgemeın vermuten
Kıirchliche Kontlıkte hängen wahrscheinlich neben inhaltlıchen uch mıt
strukturellen Divergenzen SadInmnenNn

DIe vorgeiragenen Teilhypothesen über diese strukturellen Divergenzen könnten
zusätzlich erklären, WaTIuIm Verständigung oft unmöglıic. 1ST denn

Der tiefenstrukturelle Charakter der hıer gemeılnten relıg1ıösen Denkformen
läßt SIC nicht ohne weılteres hervortreten; daher SInd SIC schwer bearbeit-
bar.
Ihr funktionaler Beıtrag kognitiven Vergewisserung inne KOß-
nıtıven Gleichgewichts wird gefährdet WE 1Ne en  Ckeltere Denkform
die CISCNHNEC überholt’ haben scheıint
DIe Bedrängnis wächst für den auf WENISCI strukturell dıfferenzierten
Stufe Denkenden zusätzliıch dadurch, der andere NenNn überlegener’
Weilse verstehen scheınt, während INan selbst Auffassungsweise
(noch) keinen Zugang hat.

Gebündelt gesprochen, bedeutet dies ährend die dıalektisch-paradoxalen und
komplementären Denkformen den helfen können, bıslang unüberwındbar CI-
scheinende Wiıdersprüche aufzulösen und CISCHNECHN Glaubensverständnis wleder
festen Grund SCWINNECN werden andere durch dıe Konfrontation mit olchen
Lösungen gerade ihrem Glaubensverständnis erschüttert Bevor hieraus theo-
logisch-seelsorgerliche und religionspädagogische Folgerungen SCZOSCH werden
sollen IST prüfen ob berechtigt 1st Konstrukte der Stufentheorien
Glaubensentwicklung mıt Beobachtungen über kirchliche Kontlıkte verbinden

hıer geschehen 1St

UÜberprüfungen
DIe Plausıbilität VOoONn Hypothesen kann und sollte) theoretisch und empirisch
belegt werden Zur theoretischen Klärung gehört bereits der Gebrauch der Begrif-
fe Ausschlaggebend aber 1st die folgende Doppelfrage
Erstens Können die den Beispielen des zweıten Abschnitts 111SSCHEN Sachver-

sachgemäß VO den Einleitungsabschnitt vorgestellten Stufentheorien
her erhellt werden? Das heißt Siınd die Gegenstände auf dıe sıich einerseılts
die Beispiele und andererseıts die Theorien beziehen sachlich miıteinander VCI-

30 Heckhause Faktoren des Entwicklungsprozesses Weinert
unk Kolleg Pädagogische Psychologıie, Frankfurt/M 1974 101

132 114
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bindbar? Es onnte se1N, jemand Ihema schon dadurch aus der Welt
schaffen möchte, die Anwendbarkeit (und damıt Zuständigkeit) VO  - psycho-
logischen onstrukten auf theologische Sachverhalte VO'  - vornhereıin bestreıitet.

Z weıltens. Handelt siıch be1 den komplementären und dialektisch-paradoxalen
Denkformen Ergebnisse eines Strukturwandels? Das heißt: Liegt ıne struktu-
relle Entwicklungsdifferenz vor? iıne Präzisierung dieser Trage ist sıch
die 1TIerenz noch nnerhalb des Piagetschen Theorierahmens konzipileren? Das
he1ßt, reicht für das Erwachsenenleben dUus, VO' Erwerb formal-operatorischen
Denkens ETW 1mM Alter ab 171 Jahren auszugehen und dialektisches SOWIEe komplemen-
tares Denken Jlediglich als Verbesserung (Ausdifferenzierung) dieses Denkens

verstehen, oder muß EIW: VOLl der späten Adoleszenz (vielleicht auch schon
früher) 1ne mögliche i Strukturstufe "jenselts formaler Operationen” aNnsSC-

werden4#097 Im ersten all würde INan komplementäre und dialektische Denk-
formen als einen bestimmten Denktypus dem nichtdialektischen nebenordnen, ber
nıcht überordnen.

Miıt dem Problem der Vereinbarkeıit oder Nichtvereinbarkeit naturwissenschaft-
liıcher ussagen Weltentstehung und Evolution un! theologischer ussagen

Welt a1S Schöpfung und damıt dem Denken In Komplementarıtät ist oben ein
eblet erster Stelle enann! worden, das durch Reich theoretisch z1em-
lıch weılt durchdacht worden ist und auch empirisch über 1ine vorläufige, nıicht-
repräsentatiıve Pilotstudie erschlossen werden onnte.

Dabe1i ergab sich erstens e1n eindeutiger Alterstrend: Miıt höherem Alter konnten
durchweg höhere 1Vveaus festgestellt werdenL. 7weitens en knapp o der
Probanden zwischen 11 und Jahren das Niveau erreicht??2; hler wıird die
Notwendigkeıit erkannt, denselben Sachverhalt VO'  — einer Erklärung wıe VO:  — einer
Erklärung her überprüfen. er noch werden generell allein) als rich-
t1g anerkannt, beide sind nötig®, Niveau ist dadurch gekennzeichnet,
die Erklärungen und jeweils für sich eın betrachtet werden und gewöhnlich
einspurig 1mM inne eines einfachen Entweder-Oder für richtig gehalten werden+4.
Drıiıttens geht die Entwicklung 1m formal-operatorischen Stadıum weiter®.

Reich diskutiert ausdrücklich auch den Eınwand, ob INan naturwissenschaftlıche
und theologische ussagen "  auf dieselbe wissenschaftstheoretische ene stellen"

Vgl den Titel VOIL Commons (S Anm. 12) "Beyond Formal Operatlions’.
41 Oser/Reıich (s. 1),

Ebd
473 Ebd

Ebd
45 Ebd
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dürfe%6. Wır teilen die Rechtmäßigkeit seines orgehens und die dafü:  e
Argumente“*/. Damiıt ist dem ersten Kriterium der obıgen Doppelfrage enüge
Die zweite eilfrage ist schwieriger beantworten, VOT em hinsichtlıch
der weiıiteren Entwicklung 1m Erwachsenenalter, da hier die atenbasıs be1 Reich
zugegebenermaßen schmal ist. Bıldet "Denken In Komplementarıtät" 1ıne HCHE

Strukturstufe? Die 'OT' die Beantwortung der Frage VOTAQauUS, WwWas untier

Komplementarıtät überhaupt verstehen 1st.

In Anlehnung Mackay“®® versteht Reich unter komplementären Beschreibungen
oder Erklärungen (Feststellungen) solche, die unter Bezug auf denselben efe-
renzbereich nicht aufeinander reduzijerbar und voneinander ableıtbar und denn-
noch niıcht voneiınander unabhängıg sind: Sıe S1Nnd unterschiedlich, ber nıcht
beziehungslos In ihrem Verhältnis zueinander. Sıe bezeichnen Sichtweisen, die
wechselseitig Orma. inkompatıbel sind, da S1e verschiedenen ONnifexien gehö-
TCN, ber dennoch ’zusammengedacht‘ werden können.“?

Man beachte, strengere und weniger strenge Formen Von Komplementarıtät
g1bt. e1lCc erwähnt mıit Wood>9 dre1i Iypen komplementärer Beschreibungen?!:
mıteinander "kompatible” ("compatible") Aspekte einer Sache, "nıcht-konfli-
gjerende” ("nonconflicting") und einander "widersprechende” ("contradic-
ting"). Zur etzten (strengeren) estalt zählt das berühmte Komplementarı-
tätsmodell VOIl Nıels ohr hinsichtlich der Beschreibung des Wellen- und KOT-
puskelcharakters des Lichts: Der "Wiıderspruch" hegt darın, dıe komple-
mentären ussagen nıcht zugleich für denselben Zeıitpunkt erfolgen können.
Bleibt dieser Zeıtfaktor, der durch den echsel der Versuchsanordnung bedingt
1lst, unberücksichtigt, schwıindet der Widerspruchscharakter, und Omplemen-
arıtät meınt verschiedene, sıch nicht widersprechende, sondern ergänzende
Aspekte eın und desselben Tatbestandes.

Eınige VO:  , Reichs Probanden nähern sich verständlicherweise bereits 1im Alter
VO  - T bıs angsam diesem (weniger strengen) Komplementaritätsmodell. Auf-
tällıg ist jedoch, auf dem Hintergrund der ihnen vorgelegten insgesamt
Probleme bei dem Weltentstehungsproblem Nr.9 (Ist die Entstehung der Welt durch
die Urknalltheorie e - erklären, oder als Schöpfung ottes <RB> verstehen?)
und bei Z7WEe1 weıiteren, die dem eblet der "Materie Ultimates" angehören,

Ebd 1 9 inzwischen ausführlicher auch 1n Reıich, Ihe relation between
sclence and theology: Ihe asc of complementarıty revisıted. Referat auf der

uropean Conference Science and Religion, University of TIwente, nschede,
1988 (Vorausmanuskript).

4 / Oser/Reich (s 1}
D.M. Mackay, ’Complementarıity’ 1n scientific and theological thinking, in

‚ygon (1974), 2235 244
49 Reich (s. Anm. 45),
5() P.K. Wood, Inquiring SyStemMS and problem Stiructure implications for COgNI-

tive development, 1n Hum. Dev. (1983) 249 265
51 Oser/Reich (S Anm. I; 179
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die Entwicklung verzögerter ist; dıe Annäherung erfolgt ers(t, WE überhaupt,
zwischen und Jahren>2. OonNns ist die Entwicklung "fast unabhängig VO'  -

dem Sachgebiet">. Onnte se1n, dal der besondere Sachverhalt (Inhalt), in
diesem der aTı  er des Problems der Vereinbarkeit VON naturwissenschaft-
hicher und theologischer Sıcht der Ja schwier1iger und gewichtiger ist als efiw:
die rage, ob das "Können als Pianistin" VON "Übung" und/oder der "vererbten
Begabung" abhängig ist < Problem Nr. 1>); Buche schlägt?

ach me1iner Einschätzung der ussagen der interviewten Schüler und Jungen Leute
Fönnten diese ussagen er noch der Stufe der formalen Operationen zugeordnet
werden; INan braucht noch nıcht dıe Hypothese einer postformalen Stufe. FEirreicht
wIrd lediglich die wünschbare Fähigkeit mehrperspektivischen Sehens und Urte1-
l'ens. Kın Strukturwandel postformalem en waäre TST mıiıt jenerT stren:
Fassung VO:  — Komplementarıtät postulieren, möchte ich mıt Reichs eigenen
logischen Kriterien se1ne aten re-interpretieren, be1i der das klassische Prin-
ZIp der Widerspruchsfreiheit aufgehoben ist, jene Grundannahme unNnseTIes "log1-
schen‘ Denkens, wonach A  eın Ding nıcht gleichzeıt1g selbst und IWwas anderes
se1n kann, besonders WE das andere se1n Gegenteil ist  n .0 erst mıiıt dem
"Ü)berwechseln ZUT Logık der Booleschen Algebra’”. "Diese Logık VO:  — 11C-

herein VOTAaUSs, eın Dıng sowohl das 1st, Was gerade ist, als uch se1n
omplement (definiert derart, beide ZUSamNeeIl das (Ganze ausmachen)">4. Jetzt
reicht das Komplementaritätsdenken das Inkommensurable heran>>.

Be1 den anderen 1m zweiten Abschnitt erwähnten, das relig1öse en heraus-
fordernden Konfliktfeldern, die WIT aus Raumgründen geme1insam behandeln wollen,
kann die erste Frage unNnseTeI Doppelfrage, die nach der Verbindbarkeit psycholo-
gischer und theologischer Sachverhalte, mıt Fowlers Stufentheorie beantwortet
werden. Im Dereich VOIl Schriftverständnis und Schriftauslegung (Beispiel 2)
zeigen se1ne empirıischen aten offensichtlich ziemliıch breit einen Unterschied
zwischen einem vorkritischen Schriftverständnis (Stufe "synthetisch-konven-
tioneller Glaube") einem krıtıschen (Stufe "ndividuierend-reflektierender
Glaube") un! einem nachkritischen (Stufe "zerbindender Glaube") ährend
Stufe durch "entmythologisierendes’ Denken bestimmt ist>©. wird auf Stufe
S: mıt 1C0Oeur gesprochen, 1ne "zweite (reflektierte) Naivıtät" möglich>”.
Fowler kann deutlich 1ne Entwicklung feststellen und exemplifiziert diegenann-
ten erkmale besonders Verständnis VO  — (religiösen) ‘ Symbolen.
DiIie Sachverhalte der Beispiele und S1e betrafen das Glaubens- und Kırchen-
verständnıs und das Konzept der Konzılıarıtät lassen sıch ebenfalls mıiıt Fowler
diskutieren. In seinem neuesten uch über das Verhältnis VOIl Glaubensentwicklung

Oser/Reich (s 1
573 Ebd
54 Ebd
x Oser/Reich (S 14 179
56 Fowler (s Anm. 4), 180f.
A Ebd 187£.
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und Seelsorge°®$ beschreibt kirchliche Grupplerungen mıt Hılfe se1liner Stufen-
kategorien und stellt als erkmale einer synthetisch-konventionellen Struktur-
stufe "defensive" und "antiintellektuelle"” Abwehrhaltungen gegenüber den krI1i-
tisch-intellektuellen Fragehaltungen fest, die für Stufe charakteristisch
sind>? Im Manual wird "Form der Logık” bemerkt, auf Stufe noch keıiıne
"second-order reflection” stattfindet©0. Daher se1 das Denken auf dieser ene
Oft "einseitig"9l, Zum "Weltbild”" ("world coherence”) he1ißt CS, INan "Wiıder-
sprüchen‘ der synthetisierenden Weltsicht des synthetisch-konventionellen
Glaubens "gewöhnlich eher dadurch begegnet, INan sS1e ausschließt, als
Ss1€e explizit reflektiert werden, s1e einer umfassenderen Perspektive -
führen"©2.

Mit Stuftfe hat siıch ZWäal 1ne krıitische Denkstruktur entwickelt; aber auch
S1e bleibt 1n inem der Stufe äahnlıch. Es kommt noch nıcht ZUu einem dialek-
tisch-integrierenden religıösen Denken. 1)as en ist vielmehr "gerade heraus"
("straightforward") und ze1igt noch wen1g "Sınn für Spannung, Ambiguiltät und
Grenzen"®>. Hinsichtlich der logischen Struktur herrscht auf Stufe das nter-
SSC Abgrenzung und klaren Unterscheidungen VOL. besteht dıie Neigung

"rigiden ’Entweder-Oder’-Klassifikationen"®*. Die Denkstrukturen, die
der "T’heologie des Gemeindeaufbaus” Von Schwarz/Schwarz beobachten sind,
lassen sich mıiıt den Merkmalen der Strukturstufen und verbinden. Schwarz
bestätigt diese Zuordnung auch dadurch, elbst, wıe erwähnt, A  paradoxale  m
Aussagestrukturen ausdrücklich und noch dazu polemisch-iıronisch ablehnt.

Auch das konziliare Denken Läßt sıch mıt Fowler strukturell erhellex# ob voll
Deckung bringen, werden WIT noch sehen. Man kann der Stufe zuordnen.

Für diese Stufe ist der Versuch charakterıstisch, Leben 1n einer "Pluralıtät
VO'  - Sinnsystemen” ("pluralıty of meaning systems")®> dadurch DOSLt1LV gestal-
ten, die vielfältigen Perspektiven ohne Reduktionismus ın einer kritischen
Spannung” zueinander (aus)gehalten werden®. Fowler und se1ine Mitarbeiter gehen
dabe1 über die christliche Okumene hinaus. In den USA streben immer mehr Men:-
schen einen Dıalog zwischen en Weltreligionen und humanistischen Philoso-
phien Der "vzerbindende laube VO  - Stufe spiegelt diese Entwicklung®”.

Fowler, Faıth Development and Pastoral Care, Philadelphia 1987
59 Ebd.

Fowler/Jarvıs/Moseley (s Anm. 5 1{4
61 Ebd
62 Ebd 125

Ebd 136

Ebd 137
65 Fowler/Jarvis/Moseley (s. Anm. 5) 153
66 Ebd

Ebd



108

Die Anwendbarkeıit der Strukturstufentheorie ist er bejahen, während W1e-
erum dıie Or auf die zweıte Teilfrage, dıe nach einem tatsächlıchen struk-
turellen Unterschied, schwieriger ist. Vor em: Fowler und se1ine Mitarbeıiter
geben 1Ur wen1g Hilfestellung. Sie sind SENAUCICH logischen Analysen nıcht
interess1ert. FKın außeres Anzeıchen hierfür ist der Umstand, folgende Be-

griffe für das Gesamterscheinungsbild VOIL Glauben falth) DZW. Sinnstiftung
(meanıng makıng) auf Stufe 1mMm Manual fast unterschiedslos nebeneinander g -
braucht werden: "dialogisch", "paradoxal”, "dialektisch”, "zerbindend"”. Ferner
ist ähnlıch unterschiedslos VO  - "Spannungen‘, "Polarıtäten”, "Gegensätzen’ und
"Dichotomien" dıe ede

Die Begriffe dialogisch” ("dialogical") und "verbindend” ("conjunctive")®®
drükken AQus, Unterschiedliches 1n gesprächsoffener, eben dialogischer Weise

miteinander verbunden werden soll; CS braucht nıcht unbedingt Gegensätzliches
sSe1InN. Der christliıche Begriff der "Konziharıtät" wiıll und kann nicht christ-

lıchen Glauben und nichtchristliıche Religion miıteinander verbinden; ist sSe1-
116e Ursprung nach auf innerkirchliche Verständigung gerichtet.

Wenn Fowler un:! se1ine Mitarbeiter VO:  } "Gegensätzen’ und "Dichotomien" sprechen
(nicht 1Ur VOIl "Spannungen’ und "Polaritäten") und auch diese 1n einer höheren
Einheit miteinander versöhnt werden sollen, zielen ihre Befunde (und geht ihre
Theorie) über den Konziliaritätsbegriff hinaus. Zum Anlıegen wird die Verbind-
barkeıt VO  b verschiedensten Religionen und Weltanschauungen überhaupt. Stufe

beschreibt ınen modernen Menschen als relıg1ösen Sucher. In den Interviews
wITd festgestellt, für ihn vielfältige Perspektiven nıcht NUur möglıch, 0105

ern notwendig sind®? Wahrheit wird ZU.: Prozeß. Jede Religion, jede Konfess1ion,
hat‘ nur einen eıl der Wahrheit erkannt. Das bedeutet, sich für die Wahrheit
des anderen rückhaltlos en halten /9 und gegebenenfalls durch s1e verändert

werden/1. Die Vielfalt wird als "Reichtum“” und "LTiefe" verstanden, die auf
eiınen warten/2.

Solange Verschliedenes sich lediglich ergänzt, könnte INa uch VOIl einem (wenıger
strengen) Komplementaritätsmodell sprechen. Wenn Gegensätzliches identifizjiert
wird, WE nıcht zuletzt Gott und Mensch 1n einer Einheitserfahrung verschmel-
ZEII, verweist der Weg 1n die Mystık. Auch dieser Zug findet siıch be1 Fowler ’>,
steht ber nıicht beherrschend 1M Vordergrund. her laden die Begriffe "dialek-
tisch" und .  Daradox  ‚M D weıliteren Nachfragen e1n, dienten S1e doch einst ZUT

Bezeichnung der Stufe überhaupt. Da ich auf den Charakter des "Paradoxen”

68 Ebd 152

O! Ebd 153
70 Ebd 153
/n Ebd 160
72 Ebd 153
/ Fowler, Becoming Adult, Becoming Christian, San Francisco 1984, 6 9

ders (S 58), 7 9 mıt Bezügen ZUurr "coincidentla oppositorum' des Nikolaus
VO  — (ues.
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1in einer Interpretation VoNn Kierkegaard In Auseinandersetzung mıt Fowler
und Ergänzung ıhm schon anderer Stelle eingegangen bin74, se1 uch AdUus
aumgründen dies hier 1Ur unten gestreift. Damıt entfällt auch 1ne
Differenzierung zwischen dem Paradoxen und dem Diıalektischen.

Dialektik” ist ein Prozeßbegriff. Kr entspricht der Vorstellung VO'  - Wahrheit
als offenem Prozeß (the "logic at orjents toward PTOCESSES rather than
toward systems"/>). Es scheıint, hier der Grund dafür liegt, Fowler ihn
verwendet. Kramer hat 1n Auseinandersetzung mıiıt etwas Tüheren Veröfifent-
lıchungen der Autoren des S5Sammelbandes VO'  3 Commons, Rıchards und Ch
Armon/® den Charakter VO  j Dialektik als einer "dialektischen Synthese" Gegen-
überstellung formal-operatorischer und postformaler Syntheseleistungen heraus-
gearbeiıtet. Im ersten Falle werden als beständig gedachte gegensätzliche Ele-
mente (Grundannahme "stabılıty") einer höheren Einheit (Synthese) inte-
griert, die früheren Elemente "Spezlalfälle" des uen Allgemeinen werden!/”!.
(Ich würde dieses Modell eher Subordinationsmodell nennen.) Im zweıten alle,
In der dialektischen Weltsicht, wiıird dUNSCHNOMMCN, Von vornherein Veränderung(Grundannahme "cChange") Organısmus der Ereignis hinzugehört dialectical
world 1eW would VIEW change intrinsic the organısm event"/8),
In Hegels Philosophie ist Dıalektik der Prozeß VO'  - These, Antıthese und Synthese1m N. nzwischen gewinnen seıit der zweıten Hälfte uUuNseTES Jahrhunderts
Prozeßkategorien 1in den aturwissenschaften und auch In den Theologien (Prozeß-theologie, Whiıtehead; (sott 1m Prozeß fortwährender Schöpfung, Moltmann)
Boden. Unser Ihema sind jedoch nıcht die inhaltlıchen Rückfragen diesen Vor-
gang”?, sondern bewußt 1Ur dıie strukturellen Seiten. Und hier scheint mıt dem
Paradıgmenwechsel dialektischen Prozeßdenken und einem Denken In Wechselbe-
ziehungen (statt der Annahmen der klassıschen Naturwissenschaft, auf die Pıagetsformale Operationen analytısch bezogen sınd) eın Wandel Von Denkstrukturen g ‚-TolIfen se1n, der den strengeren Kriterien VO:  - Strukturstufentheorien genuügt.Das bedeutet, WIT Treifen In den die Fragen entbrannten Kontro-
versen auf inhaltlıche und tiefenstrukturelle Divergenzen zugleich.
ach Kramer ist noch früh, schliıeßen, postformales operatorisches

N1ıpkow, Who 18 the Author of Bıography? Historical and Systematical
Remarks Theology of Individual Faıith History. Gastvorlesung der Emory
Universität, September 1986, demnächst 1n . W. Fowler/K.E. Nıpkow, Faıth Deve-
lopment Theory, Theological Antecedents and Future (working title), voraussicht-
ıch 1989

Fowler/J grvis{Mggeley (s 5); 156
Kramer (S. Anm. 12) 1 Bezug auf Commons/Richards/Armon (s. 12)7

VOT allem Arlın, Basseches, Labouvie-Vief, Sınnott, Pascual-Leone
Kramer (S 12);

78 Ebd

Vgl zuletzt Ch Link Schöpfung hne Schöpfer? Chancen und Risiken der
Ökologischen Theologie, IN: EvErz (1987) 383 402
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Denken 1mM iınne dialektischen Denkens tatsächlıch formal-operatorisches Denken
"transzendiert” ("transcends)®. Kramer 11l damıt die me einer Stufenfolge

rage stellen; Ss1e kann und nl nicht die Strukturstufenunterschiede als
solche leugnen Allerdings ne1igt s1ie dazu, S1e. als Strukturtypen polar neben-
einander verorten eYy ImMay represent polar manifestations of the SAamle phe-
NnOmMeEeNON.  u51 Im einen Falle werde VON der Grundannahme der Stabilıtät VO'  — FElemen-
ten, 1m anderen VON Bewegung und Veränderung als Grundannahme AuUSSCHAUNSC

In der Jlat lassen einerseılts die empirischen Belege für die Hypothese einer
Stufe jense1ts formaler Operationen noch wünschen übrıg. Andererseıts
cscheinen m.E die theoretischen Argumente für 1ne postformale Stufe doch
tärker se1n, als Kramer annımmt. Ihre Beweisführung ist besonders
einer entscheidenden Stelle unbefriedigend. Es erscheint nicht aNSCHCSSCHHI,
beide orgänge, den der Subsumtion VOIl Einzelelemente eorıen unter ÜDer-

greifende Gesichtspunkte, und den Vorgang der ’Aufhebung' VO  — These und Antı-
ese 1n Synthese auf der gleichen wissenschaftstheoretischen ene behan-
deln und als "dialektische Synthese” zusammenzufassen. Bei dem ersten odell
nımmt Kramer auf Pıaget Bezug und referlert, Pıaget zwischen logischen
und natürlichen Widersprüchen unterscheide. Eın logischer Widerspruch ergebe
sich auf Grund elnes TTrtums 1 Prozeß der Schlußfolgerung. Natürliche Wıder-
sprüche spiegeln e1in Ungleichgewicht 1mM Wiıssen, das überwunden werden kann
In beiden Fällen wird damıiıt die Exıistenz realer, nıicht überwındbarer Wıder-
sprüche geleugnet. Diese Wirklichkeitsauffassung ist rationalistisch verengt.
Ihr gegenüber wiıll insbesondere jenes dialektische Denken, das paradoxalen
Charakter annımmt, den unauflösbaren Paradoxien des enNns und Glaubens g ‚-
rechtwerden®?2.

Wiıe ber dem uch sel, 11 kiırchlichen Konflikten zwischen betroffenen Erwach-
der geradezu Grupplerungen mu ß auf jeden all mıt unterschied-

lıchen (religiösen) Denktypen (wenn Ian wiıll Denkstufen) gerechnet
werden.

Folgeprobleme
Von den Folgeproblemen für die PraxIıs ist eın ersties 1n die rage kleiden,
ob individuelle Entwicklungsmöglichkeıiten oder gar Entwicklungsstufen hne wel-
eres eın pädagogisches 1e1 abgeben dürtfen. Es ist aNngeEMESSCHIL, "den Entwick-
lungsbezug als iıne notwendige, keineswegs aber hinreichende Bedingung VCI-

stehen"®>. Zum einen macht besonders der Charakter kirchlicher Konflikte deut-

S() Kramer (s Anm t2): 101
81 Ebd

Vgl den Iraktat üuDer Gen und den Begriff des "Absurden‘ 1ın erke-

gaard, Furcht und Zıttern, Gesammelte erke, Ab:t., Düsseldorf/Köln 1962;
vgl auch Nipkow (S 74)

83 Schweitzer (s Anm 13); 237
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lıch, religionspädagogische Aufgaben dreidimensional S1Nd. Sie haben mıt
kontroversen inhaltlıchen Herausforderungen der Kırche, daneben mıt hierbe1l
mıtspielenden Spannungen und Gegensätzen 1n der Gesellschaft und In diesen
Zusammenhängen uch mıt der relig1ıösen Entwicklung des Individuums tun®+
Die Berücksichtigung VO:  — Entwicklungspsychologie und Lebenslaufforschung darf
nıcht einer institutionsblinden, gesellschaftsfernen und ungeschichtlichen
Siıchtweilse Vorschub eılisten.

"Eıine zweite (jrenze der Auffassung VO  ‘ ’Entwicklung als jel der Erziehung’
liegt darın, Ss1e Erziehung 1Ur als Hılfe Fortschritt verstehen will",
während daneben wichtige reliıgıonspädagogische Aufgaben uch "die relig1öse
Verarbeitung des geschichtlichen und lebensgeschichtlichen Wandels" SOWIle "die
Aufrechterhaltung einerT... relig1ıösen Kontinulta über dıe Entwicklungsstufen
hinweg" betreffen müssen®. Auf die Hypotheken, mit denen der Entwicklungsbe-
griff noch dazu in einer entwicklungs- und wachstumsbesessenen westlichen Welt
elaste' ist, hat außerdem eindringlich abriel Moran aufmerksam gemacht®,
Von der gefährlichsten Versuchung, nämlıch stufenförmig sıch vollziehende reli-
g1ÖSE Entwicklung elıtär mıßzuverstehen oder s1e Sar mıiıt ottes Handeln 1n
soterio0logischer Sicht verwechseln, Warnen vehement Stufentheoretiker Ww1e
Fowler selbst®/. Er fordert, "unverantwortliche Kategorisierungen VO  — Personen
und Gruppen vermeiden"®®, wagt allerdings faktısch doch entsprechende UOTd-
nungen®? und schlägt darüber hınaus VOI, In einer Kırche als A  publıc church"?9,
die sich in ıhren Mitgliedern iıhrer Verpflichtung Wachstum Glauben und
ıhrer öffentlichen Mitverantwortung 1n den gesellschaftlichen Herausforderungen
und Konflikten bewußt 1st, Stufe als anzustrebende ene der Entwicklung,
als "stage eve. of aspiration"”?1 gemeinsam in den Ortsgemeinden anzugehen.
Man muß diesen Gedanken ernstnehmen, bevor INan seine Grenzen erörtert. Man dar
iıhn ernstnehmen, nachdem MNan den soteri0logischen Vorbehalt energisch
entfaltet hat?2 Es g1ibt schon 1m Neuen Testament klare ussagen über einen
relıgıösen Infantiılismus, der erwachsenen Christen nicht mehr ansteht:

Vgl grundsätzlıch hilerzu Schweitzer (s 13), 238; Nipkow (s.
I9 ferner die Gesamtanlage des Blaubeurener Sympos10ns: Nipkow/Schweitzer/-
Fowler (s Anm. 14)

85 Schweitzer (s 13 220

Moran, Religious Education Development. Images for the Future, Miınneapo-
lis 1983

Fowler (s. ; 5 9 /  O,  ers (S 58),
Fowler (s Anm 58),
Ebd Kapıtel

Marty, Ihe Publıc Church, New ork 1951
01 Fowler (S. Anm. 58),

Vgl dazu Nıpkow In Nipkow/Schweitzer/Fowler (S. Anm. 14)
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"A]S ich eın Kınd WAaTlT, redete ich W1e 00 Kınd, dachte wIe eın Kind, urteilte
WI1e en Kind Seit ich jedoch eın Mann geworden bın, habe ich die kindische
Art abgelegt.” (1 KOrTr ISI Übersetzung Jerusalemer Bibel)

Eıgenart und eigene Würde des es sınd ZWal der stärkste pädagogische Grund,
nıcht einem einselitigen en 1n Entwicklungsstufen Raum geben; S1e kön-
LE ber N1IC Stagnatıon 1mM Erwachsenenalter rechtfertigen. Dies waäare besonders
dann widersinn1g, WENN 1ne Glaubensverfassung, w1ie s1e. Fowler mıt Stufe
umschrieben hat, sich gerade dadurch auszeichnet, 1n einer UuCI, nachkri-
tischen Aufgeschlossenheıit für das In der religiösen Sprache und Symbolık (Ge-
meıinte 1 dialektischen Durchgang durch dıe kritische 4se hindurch die
unvergleıichliche Kraft des vorkritischen Glaubens des es wiederentdeckt
wird?®.

Miıt dem Begriff des Dialektischen nehmen WIT als zweltes Folgeproblem die rage
auf, ob dıe erstrebenswerte Ebene Stufe) theologisch rechtmäßig 1n Rıichtung
komplementärer, dialektischer und paradoxaler Verstehensmodelle suchen 1st.
Hıer hıilft untfer anderem der theologie- und kirchengeschichtliche Rückblick
weiter 1ine bislang erst wenig ergriffene Chance Äärung. Das Ergebnis
hat mehrere Seıiten.

Für Martiın TLuther eIwa, der 1mM "Sermon Von den gufien Werken" (1520) VO'  - TEe1N
Stufen (Graden des Glaubens spricht??, ist die höchste Stufe inhaltlıch durch
Sanz andere Glaubenserfahrungen bestimmt als be1 Fowler und ÖOser, den Hauptexpo-
nenten moderner Theorien Glaubensentwicklung, nämlıch durch die ExIistenz-
dialektik” einer ganzheıtlıch erfahrenen großen Ferne und trotzdem unverständ-
liıchen ähe ottes Glaubensstufen sınd Stufen geringerer und größerer Gilau-
bensanfechtung und -bewährung.
Sören Kierkegaard spricht VO  — Stufen VO  — "Stadıen". "Die unendliche Resig-
nation ist das letzte Stadıum, das dem Glauben vorausgeht” und das der laube
'  HT Voraussetzung hat” Das aber he1ißt, laube .  nıcht des erzens unmıt-
telbarer Trieb" lst, "sondern des AaSse1Ns Paradox”. ET ist ein 'Mut", der (we
SCH der Resignation, die mich erfaßt hat) nıcht mehr AUuS mMIr selbst kommt, SOI1-

ern 1n unfaßlıcher Weise VO  - woandersher geschenkt wird "Die letzte Bewegung,
die paradoxe Bewegung des Glaubens, kann ich nıcht machen..." "Mu: des Glaubens”
ist A  eın paradoxer und demütiger Mut”, ist "Freude 1n kraft des Absurden
das ist eiIn Wunderbare:  „ Es 1st darum wunderbar, weil sich die Hoffnung
des Glaubens gerade nıcht auf e1in Jenseıts, die "Ewigkeit”, richtet, sondern

allen gegenteiligen Augenscheins auf das Diessei1ts, die "Zeitlichkeit”,
WwW1e Abraham, als seinen einziıgen Sohn saa. den Iräger der 1ne zeıtlıche

Nachkommenschaft meinenden Verheißung ottes, Oten sollte, trotzdem die

03 Fowler (s Anm. 4) 194; vgl uch das 1ld der religiösen Lebenslinie als
eiıner sıch andeutungswelse A Kreı1s formenden, aufwärts- und rückwärts wenden-
den Spirale, 289

04 Vgl Nıpkow (S. Anm. 22 ders (s Anm. 13); 1683 beidemal uch Ome-
1US und Hamann.
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Erfüllung der Zeeitlichkeit der Verheißung glaubte. "Die Zeıtlıchkeit, die End-
iıchkeit ist CS, die sich es dreht."9> Was be1l Kierkegaard den Inhalt
der Existenzdialektik des biıblisch-christlichen Glaubens ausmacht, ist ebenfalls
VONn Fowler und Oser weıt entfernt.

ere christliche Tradıtionen scheinen demgegenüber den modernen Stufenauffas-
SUNSCH näher stehen, Iradıtionen reformierter, methodistischer und pleti-
stischer Frömmigkeit. Be1l Calvın und OMEeNIUS soll sich der christliche Glaube
ethisch und pädagogisch 1mM Leben bewähren und 1in einer Folge Von Stufen fort-
schreıten (Calvin vergleicht mıiıt Schulklassen, OmenI1us verbindet Lebensalter
und das 11ld der Schule)?9.
Aus diesen Unterschieden 1n der christlichen Iradıtion og’ WIT einerseits
vorsichtig se1n mussen und die Zielbilder der hier behandelten NeueTEN psycholo-
gischen 1heorien Entwicklung relig1ösen Denkens und Glaubens kKeineswegs
absolutsetzen dürfen. Andererseıits kann nicht übersehen werden, ben doch
uch Luther und Kierkegaard ihre Glaubenserfahrung 1n dialektischen und paradox-
alen Denkformen ausdrücken, WO: 1n der reformatorischen ITheologie Nnaturlıc.
auch die Rechtfertigungslehre, das sımul 1ustus ei peCccator, gehört.
Wır können noch einen Schritt weıter ausgreifen. Von Paulus her ließe sich Ze1-
SCH, bei ıhm selbst und auch 1m KRıngen die christliche Wahrheit 1n den
Kkonzıliıen der Alten TC dıalektisch-paradoxale Formeln Umschreibung des
Glaubensgeheimnisses gefunden und gebraucht worden sind. Man muß allerdings
ebenso teststellen, WIE Paulus nahezu 300 Jahre lang kaum reziplertworden ist (da WaTr die Zwei-Wege-Lehre der Didache viel einfacher zugänglich?”),uch die Irinıtätslehre un! die Zwei-Naturen-Lehre 190888 sehr mühsam oder über-
haupt nıcht aufgenommen worden sınd

Das he1ißt zusammengefaßt: Wır treifen in der Kirchengeschichte bıs heute auft
1Ne Viıelfalt VoNn inhaltlichen Füllungen sogenannter letzter, reifer ’Stufen’
des Glaubens; achstum 1M Glauben wird unterschiedlich entfaltet. Unter etruk-
urellen Gesichtspunkten spielen hierbei 1n der JTat komplementäre, dialektische
und paradoxale Denkformen und entsprechende Aussagestrukturen ıne bedeutende
Rolle sich anspruchsvollere, 1mM inne gedanklich differenzierterer,
Formen der Rechenschaftsabgabe über den Glauben handelt, zeigt sıch In den Re-
zeptions- und Verarbeitungsschwierigkeiten 1n der Breite des Kirchenvolks.

Damiıt ist abschließend das dritte Folgeproblem berührt, das des praktisch-
theologischen und pädagogischen Umgangs mıiıt unterschiedlichen Erkenntnis- und
Denkformen. Da die hier ede stehenden tiefenstruktureller Natur SInd, führt
ein einfaches Inhaltslernen nıcht weıter, sel denn, ungewohnte Aussagen über
den Glauben, dıe überzeugend S1INd, INan irgendwie nıcht ausweıichen kann,
ordern einem strukturellen Wandel heraus. In der Sicht der kognitiv-struk-

Kierkegaard (S 82),
96 Nıpkow Anm 13); 20f£f.

Vgl bıis heute die Anziehungskraft einer lediglich zweistelligen Logık.
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turellen Theorien wıird dieser durch Auseinandersetzungen Es kommt
ein Punkt, das gewohnte Glaubensverständnis einen nıcht mehr räagt, weıl
die kognitiven Diıssonanzen groß werden und die "Assimilation'  n das
alte Denksehema nıcht mehr ausreıicht; dann können umgekehrt die alten Denkstruk-
uren sich verändern und dıe Erfahrungen "akkomodieren".

Die christliıche Kırche sollte theologische und kırchliche Konflıkte nıcht als
eın Unglück betrachten, WC) 1n ihnen die Wahrheitsirage geht und S1e.
die (C'hance 1in sich bergen, Christen 1n ihrem Gilaubensverständnis erwach-
SCIICIEIN theologischen Urteilsformen durchdringen können 1mM espräc. mıt der
Geschichte VO  - TC und eologıie und auf der rundlage der selbst.
Gott braucht ZWaTlT nıcht Stufen des Glaubens und Stutentheorien für se1in Heıils-
handeln den Menschen (soteriologische Ebene); aber die Antworten der Menschen
lassen sıch 1n menschlichen und damıt eben auch entwicklungspsycholgischen ate-
goriıen nachverstehen (anthropologische Ebene). Miıt dem Wörtchen "nach" 1n "Nach-
verstehen" ist eın etzter Gesichtspunkt erreicht.

Gefährlich wäre CS, Glaubenskonflikte pädagogisch herbeizuführen. Wo S1e bereits
existieren, 1st 1Ne begleitend-nachgehende Hılfe ANSCHICSSCH. Geplante VOTAUSSE -
hende Hılfen sınd dann atz, bisher herrschende relig1öse Denkformen
offensichtlich uniruchtbar werden. Entscheidend wichtig ist, erwachsene
Partner VO  - sich selbst N bereit werden, HEeUu lernen un!| 1mM Glauben
wachsen, S1e die Neufassung ihres Glaubensverständnisses als selbstän-
dige Entdeckung aussprechen können.

Prof. Dr Karl Ernst Nıpkow
Evang.-theol. Semiminar
der Universität Tübingen
Hölderlıinstr.
7400 Tübıingen



T5

RUDOLF ENGLERT
VO  Z NUTZEN DER FENTHE  IEN BEI DER RELIGIOÖOSEN
BILDUNG ER  NER

Vorbemerkung
Die Themafrage, welchen Nutzen die Stufentheorien be1i der relig1ösen Bıldung
Erwachsener aben, muß gleich Anfang efw: präzisiert werden. enauer gesagt
soll nämlıch überlegt werden: eichen Wert en die Stufentheorien religiöser
Entwicklung also z.B die Konzepte VoONn ames Fowler, Fritz Oser/Paul Gmünder
oder abriel Moran) für die theoretische Grundlegung und für die praktische
es  ng einer lebensphasengemäßen religıösen Bildungsarbeit 1 Erwachsenenal-
ter? Auch In dieser OTM erscheint die Frage noch reichlich undifferenziert
gestellt, weil S1e die In mancherle1 Hınsıcht ja durchaus voneinander abwel-
chenden Konzepte relig1iöser Stufentheorien nicht noch einmal eigens untersche1-
det und mit dem egr1 "religiöse Bildungsarbeit 1m Erwachsenenalter" offen-
Jäßt, In welchem institutionellen Kontext die hier anvisierte Bıldungsarbeıit
ihren (Ort en soll (zu denken wäre VOT allem die Erwachsenenbildung 1n
katholischer bzw. evangelischer Trägerschaft oder die Erwachsenenkateche-
se) Ich dies jedoch 1n unseTem Zusammenhang für vertretbar (ad 1)1 bzw.

für vorteilhaft (ad 2)
unach3s einmal wiırd 19008  3 klären se1nN, Wäas 1ler unter "ebensphasengemäßer
relig1öser Bıldungsarbeit 1m Erwachsenenalter”" verstanden werden soll und inwle-
fern Überlegungen In Richtung eiINnes olchen Konzepts reliıgionspädagogisch heute
überhaupt VO  - Interesse Sind. Ich werde mich dabe1 thesenartig kurz fassen.

Be 1n aı nh nd Ansatz einer ha ema reli
Bıldung 1m Erwachsenenalter

11- hö Kı ch zu sein

hne die nach WwI1Ie VOT ganz entscheidende der Familie 1m Prozeß der (slau-
ensvermittlung damıiıt bestreiten, kann INan doch N: Glaubensvermittlung
wird Zukunft nicht mehr W1e bisher fast ausschließlich durch Fılıation, S()Il-

ern tärker durch "Mission'  ” Ure offensive Überzeugungsarbeit geschehen
en Damit wiıird die 1n der Bevölkerung bislang vorherrschende Siıcht relig1-
sen Lernens als eines 1n den allgemeinen Sozlalisationsprozeß integrierten
Elements der gesellschaftlichen ormilerung VO'  - Kındern und Jugendlichen“ ("Etwas
Religion kann nıcht schaden") zumıindest insofern überwunden werden, als die
Tatsache unübersehbar sein wird, immer mehr "relig1öse Biographien" ihren

Eıne gEWISSE Favorisierung des Konzepts VO  — Fowler soll dabei nıcht geleugnet
werden.

Zur Wahrnehmung relig1ıösen Lernens qals einer C für Kınder und Jugend-
liche vgl Knab, Die Synodenumfrage auf pädagogisch-religionspädagogische
Fragen und Ansatzpunkte, 1n Forster Befragte Katholiken Zur FAl
kunft VO  . laube und Kirche, Freiburg 197/3, 133 142, insb. 134f.
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bekenntnismäßig ausdrücklichen Anfang TST 1m Erwachsenenalter nehmen (ın der
Terminologie Fowlers also einen "conversional change” durchmachen). Religl1öses
Lernen wird sich also nıcht mehr einfach als Kindersache darstellen und VO  -

Erwachsenen als solche abtun lassen.

DIie Bedeutun rel1 Bıldun Sar e1t die zuküntftı Gest VOIl

Christ-Sein

Der angezeigte Wandel wıird auf das Selbstverständnis VO  D Christen und ihr Zuge-
hörigkeitsempfinden Kırche sicherliıch nıcht ohne Wırkung bleiben. Auch 1mM
Rahmen der festgestellten Tendenz VON einer fast ausschließlich "Siliatıven"

einer tärker "metanoetischen” Orm des Christ-Werdens bleibt freilich eın
breites Spektrum VON Möglichkeiten, wıe diese Tendenz konkret Platz greifen
kann. die Veränderungen EIW: her 1n Rıchtung des nordamerikanischen Protes-
tantısmus mıt seinen zahlreichen Erweckungsbewegungen (fast die Hälfte « [ der
US-amerikanıschen Bevölkerung bekennt, 1ine ihr Leben umwälzende relig1öse KET-
fahrung, a1sSO eIWwas wI1ie 1ne "Metanoi1a”, durchgemacht haben?) Ooder ob
die Veränderungen eher ichtung der entprivatisierten Oorm VON Reliıgion la-
teinamer1ıkanıscher Basiskirchen weisen, oder ob 1n Miıtteleuropa
lung eines Danz eigenen eges kommen wird, ist heute noch nıcht auszumachen
Es ist allerdings anzunehmen, 1€es nıcht zuletzt VO' Ansatz, der Qualität
und der Breite relig1öser Bildungsarbeıit, gerade uch 1mM Erwachsenenalter, ab-
hängen wird

3 Der esond 11 nNnwer‘ iner I nswel Z ild He

1m Ganzen relig1öser Bildungsarbeıit
Um jene reflexiv und existentiell anspruchsvolle Oorm von Christ-Sein {ÖT-
dern, wıie S1e In lebendigen Gemeinden heute mancherorts sichtbar wird, Ssind
relig1öse Lernprozesse ermögliıchen, die 1ne Verbindung Von Glaubensentwick-
lung und lebensgeschichtlicher Dynamık intendieren. Wenn unfier dieser Perspek-
tıve uch verschiedene Bildungsformen ihr eC haben, sollte doch einer
lebensweltbezogenen relig1ösen Bildungsarbeıit mıt Erwachsenen eın besonderes
religionspädagogisches Interesse gelten.

Als "ebensweltorientiert” soll hlıer vorläufig jene Form VO'  - Erwachsenenbil-
dung verstanden werden, die das Alltagswiıssen der Teilnehmer anknüpft, die

Vgl Loder, Negatıon and Transformation: Study 1n Theology and Human
Development, in hr. Brusselmans/J.A. O’Donohoe (Ho.), Toward Moral and Religi-
OUS Maturıty, Morristown (N.J.) 1980, 165 192 178f. Hierbel spielt sicher-
iıch uch ine Rolle, das "Erweckungserlebnis” für viele die pietistische
Tradition angeschlossene Denominationen des Protestantismus ZU; reli-
v]ösen Standardbiographie gehört und gezielt gesucht und etilisıert wird.
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ıhm zugrundeliegende Tiefenstruktur Deutungsmuster“) herausarbeitet, anfragt
und gegebenenfalls verändern hılft, handlungsorientierend wIrd und die

drohende ]astase VOI Bıldung und Leben überwindet Bıldung nıcht als
punktuelles Erlebnis einer lernenden onade, sondern als Leben begleitender
gemeinschaftlicher Suchprozeß.? er wıird ine solche Form lebensweltbezogener
Bildungsarbeıt, deren Bedeutung VO  } der Andragogık seıit e1t erausge-
strichen wird, 1im Bereich relıg1öser Erwachsenenbildung ınd kirchlicher Kate-
chese biıslang allentfalls vereinzelt und 198088 in bescheidenen ängen praktı-
ziert.©

Lebensphasengemäß Erwachsenenbildung 1s Form lebensweltbezogenen Lernens

Lebensweltbezogene Bildungsarbeit steht und fällt miıt der Möglichkeıit, immer
wıeder 1Ne gemeinsame Verstehensgrundlage für die Ja 1n einem individuel-
len biographischen Kontext eingelagerten Lebenssituationen und Probleme der
Teilnehmer chaffen. Im 1C| auf dıe damıiıt be1i einer sehr heterogenen Grup-
DEC gegebenen Schwierigkeiten legt siıch ine zielgruppenorientierte Adressierung
VO:  H Bildungsangeboten nahe In diesem Zusammenhang bietet sich dann unier ande-
LECIN auch iıne Differenzierung VO  - Zielgruppen nach Lebensphasen eine"lebens-
phasengemäße Erwachsenenbildung"‘.

Zum SOß. "Deutungsmusteransatz‘ 1n der Erwachsenenbildung \ z B AT-
110 141,  nol Deutungsmuster und pädagogisches Handeln in der Erwachsenenbildung, Bad
Heılbrunn 1985

1e. dazu auch den 'Tiıtel VO'  — Tietgens: "Erwachsenenbildung als Suchbe-
wegung” Bad Heilbrunn

Hierbe1i spielt auch ine deutlich spürbare Zurückhaltung der "katholischen
Erwachsenenbildung" gegenüber den In der "Wissenschaft VOIl der Erwachsenenbil-
dun;  ‚M entwickelten Theoriemodellen ine Dabe1 gäbe 1n der "kathaoli-
schen Erwachsenenbildung” durchaus Umschau: Dıie institutionelle SO-
lıdität und die seıt der Mitte der 770er Te über e1in Jahrzehnt hınweg gestie-
NCIl Teilnehmerzahlen der Erwachsenenbildung in katholischer Trägerschaft
ollten nicht darüber hinwegtäuschen, daß dıe VO Katholiken relig1öser und
theologischer Bıldung zugeschriebene Bedeutung 1in diesem Zeitraum abgenom-
IN hat (vgl dazu 1U 1,  etZz. Wohin expandıert die katholische Erwachsenen-
biıldung?, 1n Erwachwachsenenbildung 1981, 186 190, 186 f’ uch WE die
hier zıtierten Allensbach-Quoten gewiß sehr vorsichtig interpretieren
sind) und überzeugenden Konzepten religiöser Bıldungsarbeıit 1mM
Erwachsenenalter fehlt, jedenfalls 1mM katholischen Raum.

Die orderung einer lebensphasengemäßen Erwachsenenbildung ist niıcht HO'  S

Die Jüngere Tradıtion reicht VOIl artha Moers (Die Entwicklungsphasen des
menschlichen Lebens Eıine psychologische Studıie als Grundlage der Erwachsenen-
biıldung, Ratingen über ünter Schulz (Die Problematik der Lebensalter.
Ihema und Aufgabe der Erwachsenenbildung, Stutigar FTanz Pöggeler  E& (Der
Mensch In Mündigkeıt und Reıife, Paderborn Erich Feifel/Theresia Hauser
vgl den Beitrag der Letztgenannten Diıie verschiedenen Lebensphasen 1m Er-
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Der Satz einer Jebensphasengemäßhen Erwachsenenbildung beruht auf der durch
die Lebenslaufforschung gut abgesicherten Voraussetzung 1n den VCI-

schiedenen Phasen des menschlichen ens jeweils bestimmte Entwicklungsauf-
gaben bewältigen gilt, mıiıt denen sıch 1n der Regel uch bestimmte ildungs-
aufgaben verbinden.® Natürlich wiıird Man sich dabe1 VO:'  w einer biologischen Auf-
fassung der Lebensphasen, dıie diese lediglich in Abhängigkeit VO kalendarı-
schen Alter S1e. hüten und auch dıie psychologische (Stichwort: "men-
ales Alter") und die soziologische Dimension (Stichwort: "Altersnormen") VO'  D

Alter berücksichtigen en. Darüberhinaus muß deutlich werden, selbst
1ne differenzierte Sicht VOIl Lebensphasen das Bemühen e1in Verstehenindivi-
dueller biographischer Zusammenhänge nıcht ersetze: kann.?

Solche Vorbehalte pauschale ussagen über phasenspezifische Bildungsin-
zeigen, die Ausarbeıtung 1Ne lebensphasengemäßen Erwachsenenbil-

dung mıft gewissen Schwierigkeiten verbunden 1St. Sie tellen jedoch nicht den
Wert dieses Konzepts grundsätzlich In rage. Fragwürdig wird der sSatz TST

dann, WE aus den ugen verloren wird, neben einer auf die Problematık
bestimmter Lebensphasen abgestimmten Bildungsarbeit UC| dem intergenerativen
Gespräch!® 1n der Erwachsenenbildung e1in wesentlicher Bıldungswert zukommt und

daß lebensphasengemäße Erwachsenenbildung 190088 ine unter mehreren möglıchen
Formen zielgruppenorientierten Erwachsenenlernens darstellt.

wachsenenalter 1n dem VO  — Feifel herausgegebenen and "Erwachsenenbildung”,
Türich ar Pfniß u.d, (Lebensphasengemäße Erwachsenenbildung, (Jraz

bıs OTS Sıebert (Lernen 1mM Lebenslauf, Frankfurt

SO schreıbt beispielsweise Zdarzıl: "Wır können VO  —3 der charakteristi-
schen Lebensthematik einzelner Lebensabschnitte und ihren typischen (sıch bei
verschiedenen enschen wiederholenden) Entwicklungsaufgaben sprechen, WIT können
ber denselben Sachverhalt beschreibend uch VO  — der sich 1n bestimmten
Lebensphasen vollziehenden Identitätsfindung und dem Identitätswechsel des Men:-
schen sprechen un daraus die für dıe einzelnen Lebensphasen charakterıistischen
Bildungsinteressen herleiten." (Dıie bensphasen des Menschen, 1n Pfniß

Anm. > 31 4 9 43£.)
Hıier ist auf die hohe Bedeutung "nicht-normativer” Eıinflüsse 1mM Erwachse-

nenalter hinzuweisen: "Während allgeme1ın 1mM Ndes- und Jugendalter ’normative’,
mehr der weniıger CHE mıiıt dem biologisch gesteuerten Wachstum gekoppelte Eın-
[lüsse, w1ie selbständige Fortbewegung, Sprachbeherrschung, Schuleintritt, Ge-
schlechtsreife, den Entwicklungsverlauf ordnen und relatıver Gleichförmig-
keıit, wenigstens für die Individuen einer Kultur, führen, dominieren 1 Erwach-
senenalter her ’nicht-normative) Eıinflüsse, 1ın denen also erhebliche inter-
individuelle Variation besteht, WIEe beispielsweise Verheiratung, Berufswechsel,
schwere Krankheit und Unfälle, Geburt eines es eitc.  „ (H. Skowronek, Zur
Dialektik einer lebenszeitorientierten Entwicklungspsychologie, 1n Becker

Wissenschaftliche Perspektiven ZUur Erwachsenenbildung, Braunschweig
1982, 9 9 89)

10 Zum Stichwort "intergeneratives Lernen” vgl Nipkow, Grundfragen der
Religionspädagogik, HN Gemeinsam leben und glauben lernen, Gütersloh 1982
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—- L1NCI1Pro leme - TNEIN Her Orderun n des

FEine wichtige rage ist NUnN, inwıiefern die Entwicklungsaufgaben un! dominieren-
den Ihemen der menschlichen Lebensphasen relevante Bildungsmotive uch für die
religiöse Erwachsenenbildung darstellen. Kın olcher Zusammenhang soll hier
behauptet werden: Die wesentlichen Probleme GeESs Leben-  TNeENS tellen gleichzel1-
t1g die wesentliıchen Herausforderungen des Glauben-Lernens dar, immer Glauben
als ganzheitlicher Akt einer Person geschieht*!: Ausbildung eines Welt- und
Selbstvertrauens, Ausbildung eines efühls innerer Selbstkonsistenz, ähıg WCI-

den Ösung AUusSs dem bergenden ıliıeu der Herkunftsfamilie, fähig werden
Selbstmitteilung in Freundschaft und Partnerschaft, Auseinandersetzung mıiıt

der Kontingenz und einengenden aC kultureller Beheimatung und biographischer
Prägung, estehen der Angst VOT Verbindlichkeıit und Verantwortung, Auseinander-
Sseizung miıt dem Verlust Von Vıtalıtät und Jugend, mıiıt der eigenen Entbehrlich-
keit fertigwerden und Aufgabenfelder freigeben lernen, Sterben-Lernen. ıne
religiöse Lerngemeinschaft Erwachsener, die lebensweltbezogen arbeitet, hat
er immer uch mıt für bestimmte Lebensphasen charakteristischen Problem:-

lagen fun.

Ich sehe das Bemühen, 1ne solche Passung zwischen Lebensgeschichte und reli-
g1ösem Bildungsprozeß herzustellen 1m Zusammenhang mıiıt dem umfassenderen Bemüi-
hen ıne "religionspädagogische Kairologie", einer Theoriıe der "Piinkt-
lichkeıit" religionspädagogischen Handelns.1% "Pünktlich" ist religionspädagogi-
sches Handeln dann, WE In dem kundigen und behutsamen Bemühen geschieht,
auf den 1U aus dem Kontext einer estimmten gesellschaftlıchen, christentumsge-
schichtlichen und VOTI em biographischen Situation heraus verstehenden
n  Tuchtbaren Momen: religiösen Bildungsprozeß VO'  - Menschen ;rechtzeitig"

reagleren.
Eın solches kairologisch motiviertes Konzept lebensphasengemäßer relıgıöser
Bildungsarbeit mıt Erwachsenen bedarf freilich noch weıterer Ausarbeitung. Im
tolgenden soll der Frage nachgegangen werden, inwleweit die kognitiv-strukturel-
len Theorien relig1öser Entwicklung dabei VO  - Nutzen se1in können.

I1 Stufen heorı nd lem hen

Kennzeichen von Stufentheorien

Was 1ne Stufentheorie der Piaget-Kohlberg-Tradıtion (kognitiv-strukturelle
Entwicklungstheorie "structural-developmental aDPTOAC charakterisiert,
braucht hıer nıcht mehr umständlich ausgefaltet werden. Ich kann miıch autf
Stichworte Erinnerung beschränken:

Die Annahme einer Unterscheidbarkeıit des formalen Elaborationsniveaus

11 Erhellend hierzu: Klessmann, Identität und Glaube, München/Mainz 1980;
H.- Fraas, Glaube und Identität, Göttingen 1982

12 Ausführlich dazu Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch
einer religionspädagogischen Kairologie, München 1985
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logischen (moralıschen, religıösen) enkens T Struktur) VOIN dessen inhaltlıcher
Ausprägung. Es interessiert ISO nicht eigentlich, jemand denkt, sondern
WIE se1n Denken funktioniert.

Die me einer "transsıtuationalen Gültigkeıit” dieser Strukturen be-
reichsspezifischer atıonalıtät, die Annahme, sich diese beı der Ösung
verschiedener altlıcher TODIemMe als weitgehend konstant erweIisen. (Es ist
1Iso z B nicht erwarten, jemand 1mM Bereich relıgıösen Denkens EIW.: auf
dıe Tage, WIe das Wirken ottes 1n der Geschichte verstehen sel, eine struk-
turell x  A bewertete un! Problem, inwiefern eiwas w1ıe 1ne Schuld
VOT Gott gebe, ıne m.  niedrig  1 eingestufte Lösung vorschlägt.2)

C) Die ahme, sich logisches (moralisches, relig1öses) en In einer
invarıanten und irreversiblen Sequenz VON tufen entwıcke (deren höchste VO'  3
vielen Menschen allerdings OIfenbar nıcht erreicht werden kann)

Die Annahme, diese Entwicklung VO  - niedrigeren höheren Nı-
des enkens verläuft (d.h 1m Bereich der enkstrukturen keinen

Zertall gibt!*) und die niedrigeren In den höheren Stufen "hierarchisch
integriert” SInd.

Vereıinfacht Oonntie INla N Während Entwicklungstheorien des "funktionalen"
Iyps, für den VOT allem der ame Eriıkson ste. die 1ın Phasen verlaufende
Ausdifferenzierung verschiedener (physischer, psychischer) Funktionen 1m Auge
haben, interessiert sich der strukturelle Theorietyp für die verschiedenen NI-
veaustufen einer bestimmten Funktion (z.B Jogisches, moralısches oder relig1ö-
SCS Denken).S

Problematische Seıten SE Stufentheorien

Auch die Kritikpunkte diesem Ansatz, VOT lem sOweIıt sıch auf diemorali-
sche (v.a Kohlberg) und auf die religıöse (v.a. Oser/Gmünder, Fowler) Entwick-
lung bezieht, seien, soweit S1e. geläufig sind, 1Ur noch einmal kurz rekapıtu-

13 ers Goldman, der schreıibt "It must NnOot be thought that I1CC child
achleves certaın level of thinking he functions always at that level There
AT fIrequent regress10ns, In adults, sımpler modes of thınkıng where the
problem 1S LOO the thinker 15 1re: poorly motivated JIhere 15
Iso evidence sShow that the child performs at dıfferent levels 1n differing
subjects 'g depending UuDOIL his experlence and the extient which he
1s motivated." (Religious Thinkıng from Childhood Adolescence, New Ork
1968, 21)

14 SA Diskussion eiInes VO  — Oser/Gmünder überraschend festgestellten "Alters-
Abbaus" 1m relıg1ösen Denken vgl Oser/ Gmünder, Der Mensch Stufen se1-
HCT relig1ıösen Entwicklung, Zürich 1984, 194 {f.

15 Vgl Power/L. Kohlberg, Religion, Moralıty and Ego Development, 1n Brus-
selmans/O’Donohoe (s Anm. 3); 343 STZ, 353
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liert:16
7Zweifel der AaNSCHOMMNCNCH Unterscheidbarkeıit VON strukturellen und 1N-

haltlıchen omenten bereichsspezifischen ens Von daher versteht sich etw.:
auch die Krıtiık dem Von O,  erg favorisierten Iypus kantianischer Moralıtät
(z.B durch Gilligan oder Dykstra)*/ oder die Kritik dem VoOoNn ser be-
\ Iypus transzendentaler Theologie.1® Handelt sich be1l den Stufen-
theorien also nıcht “bloß“ ormale Beschreibungen Voxn Ausprägungsniveaus
1nes bestimmten Denkens, sondern eben doch uch inhaltlıch gebundene eur-
teılungen, noch dazu mıt offenbar durchaus fragwürdiıgen Implikationen? Dann
taucht auch das durch die Stufentheorien vermeıntlich vermledene normatıve Pro-
blem wıieder auf: die rage nach der echten Zielgestalt moralıscher oder relig1-
ser Entwicklung und Bıldung.

Die Kritik der Überakzentuierung VOIl Rationalıtät und Intellekt
(Janzen menschlicher Entwicklung. In diese Rıichtung gehen die gegenüber Kohlbergs
Ansatz geäußerten Zweiıifel, ob denn, WeEeI moralısch auf em Niveau urteilen
WISSE, praktisch auch entsprechend handle Oder ob, WeTlI über ıne intelle.  ell
anspruchsvolle Theologie verfüge, Au dieser auch persönliıche Orijentierung und
benskraft schöpfen könne. Die Frage ist also, ob mıt dem moralıschen bzw.
religıösen Urteilsvermögen nıcht Faktoren gefördert werden (evil. mıt großem
pädagogischem Aufwand), denen 1m (GGJanzen VO'  — Moral DZw. Glaube gaIl nıcht die
unterstellte herausragende edeutung zukommt.

Diese beiden Kritikpunkte, die miıttlerweile vielfach varılert vorgeiragen 1-=-

den, scheinen MIr die wichtigsten se1nN. Die meisten anderen bislang BC-
brachten Ausstellungen hängen mehr oder weniger CN mıt ihnen ZUSaININEN. Natür-
lich sind neben diesen recht allgemeın gehaltenen Anfragen noch solche HC 1I1-

NCNH, die jeweils ıne spezielle arıante der Stufentheorien eireiien. SO CI-
scheinen E{IW: Zweifel Kohlbergs Verständnis des Verhältnisses VO  D OTra und

16 iıne eingehende Auseinandersetzung mıt den Stufentheorien, VOT lem jenen
relig1ösen Entwicklung, findet sich 1n H.-J Fr:  H- Heiımbrock (Hgo.),

Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Zur Auseinandersetzung mıiıt der
kognitiven Psychologie, Göttingen 1956

O’Donohoe faßt die Kritik Dykstras csehr praägnan ZUSaIMMCI “He NN ohl-
berg CONCEDL of moralıty unduly restricted Juridical notion 1n which
moral s1tuations aIre limıted those 1n which publıclhy communıcable claıms
of Varlous CISO$NS 1n soclal situation contflıict. 'Thıs approac. eNVvISIONS the
morally mature CISON etached, rational who makes moral dec1is1ions
from disınterested pomnt of 1eW ase objective understandıng of the
sıtuation ell unıversal and autonomously held moral principles." (Moral
and Faıth Development Theory, 1: Brusselmans/O’Donohoe Anm 3 373 401,
hier 390)

18 Vgl dazu z.B Schweıitzer, Lebensgeschichte und Religion, München 198 7,
Englert (s. Anm. 12); 266f.
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Religion??, der logischen Konsistenz des Konzeptes VO'  — Fowler20 oder
der empirischen Solidität und begrifflichen arheit VOIl ser/Gmünders Theorie21
berechtigt. Im Zusammenhang mit der UU  — In den Vordergrund rückenden rage,
welchen Wert die Stufentheorien relig1öser Entwicklung für 1ıne Konzeption le-

bensphasengemäßer relig1öser Bildungsarbeit 1m Erwachsenenalter haben, wird
auf die problematischen Seiten dieser Theorien dann nochmals eingegangen.

LL Zum Wert St ntheorien für ein Konze SCI emäßer reli
Sser Bıldung 1mM Erwachsenenalter

anzheiıtlı hesWa e1ßt erwachs nenbildner1 ch Cjlau ] eIwas

verstehen?

Eladhen ("Faith”) als ganzheitlicher Akt der Person
Da ihr Interesse nıcht den vielfältigen, soziokulturell bedingten inhaltlıchen
Auspragungen des Glaubens gılt, sondern allein seinen unterschiedlichen Elabora-
t10NSMIVEAUS, lıegt für die Stufentheorien relig1öser Entwicklung nahe, mıit
einem sehr formalen Begriff VO:  - Glauben arbeiten. Fowler beispielsweise VEI-

esteht unfie "Glauben”" '  an orientation of the total CTSON, g1viINg PUTrDOSC and
g0al Nne’s  8 hopes and StT1Vv1INgS, thoughts and actions"22. Von einem solchen
Glauben können die Stufentheorien behaupten, stelle {WAdS anthropologisch
I]Iniversales dar.23 Solcher laube (bzw. solche Religion) ist zudem pPCI defini1-
tionem als ein ganzheitlicher Akt des Menschen verstanden, als 1ine EeNsSaus-

19 Vgl dazu Fowlers Kriıtik O.  erg z.B Stages In al San Francisco
1981, 99; Stages 1n Faıth, 1n Hennessey Values and Moral Deve-

lopment, New ork 1976, 1/3 ZIT 209
20 Auch wenn Fowlers Onzept durch die 1n seinen NeUEICHN Veröffentliıchungen

(vgl. insbes. Stages <Anm.19> beobachtende stärkere Hinwendung kognitiv-
strukturellen Satz Piaget-Kohlbergs Einheitlichkeıit SEWONNCN hat, ent-

hält se1nNe Theorie doch immer noch irritierende Überlagerungen zwischen der
funktionalen Sichtweise Eriksons und der strukturellen Pıagets. Moran me1ıint
azuı: \|I claimed... that OLLC must choose between Piaget and Erikson... Fowler
has wished avo1d that cho1ice" (Religi0us Educatıon, Minneapolis 1983, 109)
Vgl azu EIW: uch Neıidhart, Die Glaubensstufen VO'  - James Fowler und
die Bedürfnislage des Religionspädagogen, 1n Fraas/Heimbrock (s Anm. 16),
120 133,; insb 120

71 Erfreulicherweise machen Oser/Gmünder (S. 14) selbst darauf aufmerksam,
daß die Ergebnisse ihrer empirischen Studie Nn der beschrä:  en Stichprobe
etliche Altersgruppen z.B SINnd 1Ur durch der beiragte Personen repräsen-
tiert" mıit Vorsicht behandeln sind; vgl. insb. 220

Fowler, Stages 1981 (s Anm. 19).
27 Vgl ebd "Faıth, it appPCAaITS, 18 generI1C, universal eature of human

lıving"; Oser/Gmünder sprechen VO  — der religiösen Denkstruktur als utter-
Struktur und meıinen damit ebenfalls ine universelle, nicht mehr (z.B auf
moralısches Denken) reduzierbare Oorm des Denkens (vgl. Anm. 1 9
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ng, die mıt se1lIner persönliıchen und 1 des VOI Oser/Gmünder unter-
suchten relıgiösen Urteiuls insbesondere 180801 seiner intellekiuellen Ck-
lung aufs engste korrespondiert.“*

AUuUs beliefs” soll Jatth” werden INe Grüundperspektive religiöser
Bildung Erwachsener

Es wäre für uNns 1Un danach iragen, inwiefern die durchschnittliche Form heu-
tigen Christ-Seins überhaupt als Glauben In diesem Siınne einer "Orlentierung
der I1 Person" gelten kann. In der Terminologie Fowlers gesprochen: Inwıe-
fern ist der .  real existierende" christliche CGlaube ehr‘'  M als die Bejahung
einer Reihe VO'  - "Delıeis”, VON "Glaubenswahrheiten”, inwıefern ist 1M vorhın
umschriebenen, ganzheitlichen Sinne "faith"?25 Hier iut sich für religıöse Bıl-
dungsarbeıt 1 Erwachsenenalter ıne wichtige Aufgabe auf INan könnte SI1E unter
das Leitmotiv tellen Aus einem Depositum VO  a "beliefs" muß "faith" werden.
Dies erscheint als 1ne sinnvolle Grundperspektive relig1öser Entwicklung 1mM
Erwachsenenalter. Sie hätte KOonsequenz, das Erlernen VOIII Glauben 1m
Sıinne eines In die personale Entwicklung integrierten und das alltägliche Leben
Oorlentierenden Daseinsvollzugs nıcht mehr als die Ausstattung mıiıt einer be-
reichsspezifischen (religiösen) Kompetenz konzipilert werden kann, sondern SaNz-
heitlich-lebensweltbezogen angelegt werden muß. Relig1öses Lernen dürfte sıch
dann nicht mehr darauf beschränken, In einer Von der realen Orlentierung des
Je eigenen Lebens abgehobenen Weise der Frage nach der Plausıbilität verschle-
dener weltanschaulicher Standpunkte der nach der Bedeutung einzelner Glaubens-
inhalte nachzugehen (etwas, Wäas natürlich durchaus als olches seinen Wert hat);

müßte sıch darüberhinaus ZU 1e] seizen, sıch die Teilnehmer heraus-
ordern Jassen, die ihr Leben faktısch bestimmenden Eıinstellungen, Verhaltens-
weisen und Deutungsmuster INn der Konfrontation mıt relig1ıösen Überzeugungen

24 Vgl Moran, Religi0us Education (S. Anm. 20), 129 f beginning WaYy
define the ord rel1g10us would be SaYy that 1t refers whatever keeps OPDPCHthe PTOCCSS of development." Es ist allerdings festzuhalten, diese der (Janz-
heitlichkeit des Glaubens selbst entsprechende ganzheitliche Sıchtweise des
Glaubens, die die Stufentheorien zeigen (deutlich Fowler un! Moran, zunehmend
ausgeprägter neuerdings uch Oser/Gmünder), C  CN die Sinnrichtung der Plaget-
Kohlberg-Tradition behauptet wırd SO schreibt EIW: Fowler, "that approprIi-
atıon of the structural approac. 1in the study of faıth" as. required that
l incorporate the structurıng of affective, valuational and imaginal

modes of knowing that Pıaget and Kohlberg have sought avo1d." (Stages 1981
20>, 99) Etlıchen Kritikern freilich geht selbst Fowler 1n selner Be-

mühung eın ganzheiıtliches Konzept der Glaubensentwicklung niıcht eıt
(Z,B Schweitzer Anm. 18>5
2 Zr Kritik Fowlers Verständnis VO  3 "faith" und insbesondere se1iner

Unterscheidung zwischen "faith" und "belief" vgl Moran (s. 20)
Moran schreıi1bt: "Instead of sever1ıng faıth and belief, need be working
Ouft the intricate webh of me wiıthin faıth."

Vgl J.W. Fowler, Faıth and the Structuring of Meaning, 1n: man
O’Donohoe (S Anm. 5 51 8 9 "Faıith development theory elps VOCI -
COME the tendency thınk of faıth from everyday lıfe."
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analysıeren und überprüfen, vielleicht o In einem gemeinsamen Such-

prozeß verändern.

Wırkungsgrenzen religiöser Bildungsarbeit mM Erwachsenenalter
Freilich werden 1m Zusammenhang mıiıt dem hler etontien Faktor "Ganzheitlichkeit”
uch wichtige (Girenzen organisierter Religionspädagogik sichtbar. Denn WENN CGlau-
ben nıcht einfach als Rezeption vorgegebener relig1öser Deutungsmuster verstian-

den Wwird, sondern als 1ne sich AUus der des alltäglichen Lebensvollzugs
begründende Re-Konstruktion VO  — Sinnvorgaben, dann kommen neben relig1öser KEr-

ziehung und Unterweisung uch andere, nıcht intentional regulierbare Bedingungen
des Gilauben-Lernens 1n den Blick z.B. prägende Begegnungen mıiıt bestimmten
Menschen, dıe atente Wertstruktur der jeweiligen Lebenswelt, VOI lem des
beruflichen Alltags, der auch Lebenskrisen und biographische Brüche. Gerade
1M Erwachsenenalter spielen solche Eınflüsse iıne entscheidende Raolle für die
religiöse Entwicklung. Von er ist noch einmal daran erinnern, daß die

Wirkungsmöglichkeiten "organıisierter Religionspädagogik” q1s eben 11UI eın Faktor
1n einem komplexen Kräftefeld nıcht überschätzt werden ollten. Viele relig1ös
durchaus relevanten Eıinflüsse und rägungen kann Bildungsarbeit allenfalls
flex1iv durchdringen helfen, ber häufig 190088 in geringem Maße selbst verändern.
uch iıne lebensweltbezogene Bildungsbemühung kann das Leben VOIN Erwachsenen
1n der Regel lediglich eın Stück eıt begleiten versuchen "neues Leben‘

schaffen (Verhältnisse umwandeln) kann Ss1e meist NUur anfang- und bruckstückhaft.

Religiöse Entwicklung heißt nıicht unbedingt: Entwicklung IN den Schoß der
Kırche

Auf einen weıteren möglichen Impuls der Stufentheorien für die relig1öse Bıl-

dungsarbeıt mit Erwachsenen se1 1Ur kurz hingewlesen: Der Begriff relıg1öser
Stufentheorien VO  - Religion bzw. laube als einer anthropologisch universalen
Größe unterstreicht die gemeinsame Grundlage aller Versuche, ein .  ultimate NVI-
ronment” (Fowler) cschaffen und erleichtert VO:  — er ıne nicht-diskriminie-
rende Verständigung mıt "Fernstehenden" und "Andersdenkenden”. Damıt siınd uch
solchen Personen, die sich eiwa mıt dem Glaubensbekenntnis der christliıchen
Kirchen NUur sehr auswahlweise identifizieren können, 1mM Rahmen christlichkirch-
ich verantwortietier Bildungsarbeit echte relig1öse Bıldungs- und Entwicklungs-
perspektiven eröffnet. Entwicklung he1ißt hier dann ben nıcht unbedingt gleich-
zeit1g: Entwicklung 1n den Schoß der OC oder auf einen "Maximalglaubenskon-
sens  27 hın; Entwicklung heißt vielmehr VOI allem, VOl einem übernommenen (kon-
ventionellen) Glauben (welchen konkreten Inhalts uch immer) einem bewußten,
selbstverantworteten (post-konventionellen) Glauben gelangen. Dıies erscheint
MIr als ıne sehr wichtige Perspektive für ıne kirchliche Bildungsarbeit mıit
diakonischem Selbstverständnıis.

27 Zum Begriff "Maximalglaubenskonsens’ vgl Rıess, CGlaube als Konsens,
München 1979
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Was heißt erwachsenenbildnerisch, Glauben als eiwas Konstruktives VCI-
tehen?

Glauben als konstruktiver Akt
Aus der Sıcht der Stufentheorie ist Glauben nicht primär, w1ie ben noch einmal
In Erinnerung gebracht, die me einer Botschaft (von "relig10us belie{fs”,
W1Ie Fowler sagt), sondern die Aktıivıtät eines Subjekts (Fowler: nWe need
begın thınkıng of al verb"2), Diese Auffassung äng mıt dem geme1n-

entwicklungspsychologischen satz der Pıaget-Kohlberg- Iradıtion ZUSammmmen
Demnach ist Erkennen iıne T ätigkeit und beinhaltet wesentlich eın aktıves En
gehen des enschen mıt Dıingen und Vorstellungen; ist kein bloßer Akt der
Rezeption, der sich e1in bestimmter Gegenstand dem erkennenden Subjekt mıt-
teilt (Realismus, Empiriısmus). Das Subjekt ist, indem handelnd auf seine
Umgebung einwirkt und mıiıttels des ıhm kulturell Verfügung stehenden Instru-
mentarıums Begriffen und Interpretationskategorien den Dingen 1ne bestimmte
Bedeutung und Ordnung auferlegt, uch konstruktiv tätıg. Der Ursprung der KT-
kenntnis hıegt nach Pilaget "weder 1mM Subjekt noch bjekt, sondern auf halbem
Weg zwischen beiden, und ZWAaTl 1 Handeln, das s1e zueiınander 1n Beziehung
setzt"22 Diese "interaktionistische Erkenntnistheorie Pıagets überträgt VOT
em Fowler auf den .Bereıich des Glaubens: uour PUIDOSC DOW 18 show that
faıth itself 15 powerful eXpression f constructive knowing.">0 Gilauben als
1ne die indiıviduelle Lebensform bestimmende Grundeinstellung ist also nıemals
LUI Empfangenes, sondern uch VOIL einzelnen enschen selbst 1 Vollzug
se1lner Lebensgeschichte Erarbeitetes Damiıt 1n Zusammenhang steht das den reli-
g1ösen Stufentheorien zugrundeliegende relationale Verständnis VO:  - Glauben und
Glaubenswahrheit: Glauben als dıe aktıve Ausarbeitung einer nächst einmal
nbloßu iındıviduell gültiıgen Interpretationsmatrıx Von Leben und Welt. 91 Damiıt
wird einem verbreıiteten und theologisch langezeıt auch begünstigten objektivie-
renden Begriff VO  — Glaubenswahrheit gewehrt, demzufolge "Heilswahrheiten" als
1Nne Art 1atsachenwahrheiten behandeln sind.>2

Fowler, Stages 1976 (S. 19), 1/5
29 Cellerier, Pıaget und die Philosophie I 1N!: Busino HC Pıa-

get Werk und Wirkung, München 1976, 66,
3() Fowler (s 26),; Ahnlich auch Oser/Gmünder (s. 14),
41 Einen etwas anderen Standpunkt vertritt hier wieder Moran, der, entsprechend

seiner Krıtik Fowlers Unterscheidung zwischen "faith" und "Delıef”, immer
wieder darauf hınweıist, daß die (subjektive) Glaubenshaltung eines einzelnen

1n ırgendeiner Weise bezogen 1st auf die (objektivierten) Glaubensvor-
stellungen einer bestimmten relig1ösen Tradition; 1€6S soll freilich uch Sar
nıcht bestritten werden. mmerhın macht Morans Einwand deutlich, daß die Unter-
scheidung zwıischen "faith" und "helief”" lediglich einen idealtypischen (‘harakter
hat

Vgl hlıerzu Oser/Gmünders (s Anm 14), 3 9 Verweis auf Hasenhüttl, der
In seiner "Kritische(n) Dogmatık" (Graz zwischen "relationaler" und “Ob
jektivierender" Wahrheit unterscheidet (vgl
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Glauben-Lernen als Iransformatıion religiöser Vorgaben
Ebenso wIie das für den Glaubensbegriff der Stufentheorien (v.a. .1Su Fowler)
wesentliche Merkmal der Ganzheitlichkeit ist uch der behauptete onstruktive
Charakter persönlichen Glaubens für e1in Konzept christlicher Bildungsarbeit
Tage und Anstoß Glauben-Lernen ist Aus der Perspektive der Stufentheorien
relıg1öser Entwicklung durchaus IWASs anderes als die Aneignung eines Depots
VO  . Heilswahrheiten. Glauben-Lernen ist vielmehr auch da, 1M Bezug auf
vorgegebene relig1öse Vorstellungen geschieht, eher kreative Iransformatıon
VO  - nhalten (1im Blıck auf deren individuelle Lebenstauglichkeit), IS bloße
Rezeption. Diese cselektive Form des Sich-Einlassens auf relig1öse Iraditionen
Ste. zweıfellos 1n einer gewilssen Spannung dem normativen Anspruch der

christlicheq ; Offenbarungsbotschaft, braucht diesen jedoch wıe Karl Rahner
1n seinen Überlegungen Recht einer "existentiellen Hiıerarchie der ahrhe!1-
ten  Ü überzeugend dargetan hat> keineswegs grundsätzliıch unterlaufen. Im
Grunde SCHOMNMUNCH zeigen die Stufen-theorien lediglich, daß empirisch gesehen
schon immer und unverme1ı1dlich g1bt, Was theologisch (in leider oft noch N}  n
Grenzen) anzuerkennen INan sich erst 1n NEeEUEIET e1it entschließen konnte 1Nne
Plurıtormität VOIl Glaubensstilen.

Es kann be1 relig1öser Bildungsarbeıit 1m Erwachsenenalter infolgedessen nicht
prımär die Vermittlung e1Ines Wissensfundus (einer Kollektion VOoONn "Deliefs"),
sondern muß die Eınübung in den Glauben als ine "Tätigkeit" gehen. Dies
he1ßt Z Menschen befählgen, sich ein Stück weiıt fre1l sprechen VON VOTI-

gegebenen Formeln, ihren Glauben auf ıne eigene, authentische Weise ANS-
druck bringen Keimlinge einer "T’heologie des Volkes" wachsen lassen.
Es geht darum, Erwachsene einer Entwicklung 1n Richtung auf einen persönli-
chen, Nau jeweils VON ihnen aufrichtig eDDaren CGlauben (Fowler: "individu-
atıve failth") verhelfen und das Stadium des "synthetic-conventional faıth”,
1n dem sich vermutlich dıe meilisten Erwachsenen unsereTr Gemeinden befinden,
überwiınden uch WE dies nächst einmal auf Kosten der Gleichsinnigkeit
der "beliefs" geht. Es waäare VO  - der Auffassung Abschied nehmen, der Glaube
1 1Nnne einer 198888 Außerlich angeeigneten, korrekt reproduzierbaren Summe "rich-
tiger” "hbeliefs" habe als olcher schon 1Ne tragende heilsmittlerische Bedeu-
Lung Vor diesem Hıntergrund wırd die Fragwürdigkeıit jener Orm VON Glaubens-
unterweisung deutlich, die sıch gegenwärtig wleder zunehmender Wertschätzung
erfreut: der systematischen und möglıchst vollständiıgen elehrung über den
"Glauben der Kıirche".

Was heißt erwachsenenbildnerisch, Glauben Is eiwas sıch lebensgeschichtlich
Wandelndes verstehen?

O7 Glauben als lebensgeschichtlicher Prozeß
Die Stufentheorien ZeISEH, dalß 1ine über das IL Leben hin fortdauernde
relıg1öse Entwicklung gibt. Siıe machen deutliıch, daß die verbreıtete Vorstellung
VO:  - relıg1ıösem Lernen als eines 1mM wesentlichen auf ndheiıt und Jugend be-
schränkten Erwerbs VO  — konfessionellem Vorratswissen nıcht 190088 den dealen 1r-

Vgl Rahner, Hiıerarchie der Wahrheiten, 1n Dıakonia (1982) 376
382
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gendwelcher Religionspädagogen zuwi1derläuft, sondern auch durch dıe reale Ent-
wicklung des Glaubensbewußtseins der Menschen nıcht gedeckt ist. Auch 1m
"richtigen Leben“” he1ißt Glauben also EIW: anderes als über einen Fundus IT-
gendwann einmal eingeprägter, immer gleicher "Heilstatsachen" verfügen;
gibt vielmehr tatsächlich eiw: WIe ıne individuelle Glaubensgeschichte
(in den tufentheorien ist 1m 1C auf die relıg1öse Entwicklung z.B. VoNn

'journey  . Oder "pilgrimage" die Rede); und diese geht auch dann noch weıter,
WE ıne ausdrückliche relig1öse Unterweisung schon längst aufgehört hat
Fowler schre1 "TIhe Journey presented here stimulates look at faıth
development in lıfe-span perspective. Some of the mMoOost interesting and OWCI-
ful al Transıtl1ons CCUTLr only 1n adulthood. Faıith, SCCIH here, invol-
VOS ONgO1INg PTOCCSS, of forming and reforming OUT WaYysS of being In and seeing
the world."34 Die relıg1öse Entwicklung wird hiler als eın das SUNZE Leben
fassender dynamıscher Prozeß verstanden. Die Dynamı dieses Prozesses resultiert
hauptsächlich AQus dem ortgang der lebensgeschichtlichen Entwicklung und den
sıch 1n ihrem Verlauf stellenden Herausforderungen eine eVISION der Lebens-
einstellung und des Selbstkonzeptes.°> Aus der IC der kognitiv-strukturellen
Stufentheorie spielen 1n diesem Z/Zusammenhang gerade lebensgeschichtliche Krisen,
die 1n der ege Ja auch "Disäquilibrationen" Nseres religiösen Gleichge-
wichts bescheren ("religiös" hlıer immer in einem weıteren Sınne verstanden),
1ine wichtige Rolle.S® Solche Krisen können demnach geradezu als 1ine Voraus-
setzung für die Ausbildung ANSCHICSSCHCICTI, ein estimmtes Ungleichgewicht auf
höherer ene uthebender Glaubensformen verstanden werden. erade Beispiel
der "Glaubenskrise" wird noch einmal klar, religiöse Entwicklung 1mM
Sınne der Stufentheorien keineswegs 1ne wachsende Identifikation mıit inem
bestimmten relig1ıösen ekenntnıis beinhalten braucht. Gegenteil: Die höÖö-
heren Stufen des Glaubens (insbes. Stufe 5) zeigen sowohl bel Fowler "CON-
Junctive faıth”) als uch bei Moran ("journeying/inquiry": "nvolves poetic
approach truth"?/) 1ne Tendenz Relativierung Von vorher vielleicht für
eINZIg richtig gehaltenen Glaubensvorstellungen.°®
Es ist freıilich auch anzumerken, ıne die Jebensgeschichtliche Dynamık
angekoppelte relig1öse Entwicklung keineswegs immer ine Höherentwicklung 1m
inne der Stufentheorien bedeuten braucht So ist offenbar be1 nicht wenıgen

24 Fowler (s. 26),
35 dieser Zusammenhang zwischen lebensgeschichtlicher Dynamık und struktu-

rellem Nıyeau relıg1öser Entwicklung VO  — allen ekannten Vertretern relıg1öser
Stufentheorien gesehen wird WL auch bei Oser/Gmünder SCH der Begren-
ZUNg iıhrer Untersuchung auf das rel1g1öse Urteil naturgemäß weniıger stark her-
vortritt zeigt schon, WI1Ie schwier1g gerade 1m Bereich relıg1iöser Entwick-
lung ist, "funktionale" und .  strukturelle  ” Momente VOIl Entwicklung konsequent
voneiınander itrennen.

Vgl z.B Oser/Gmünder Anm. 14),
47 Moran (S Anm 20), 205

Vgl eb 204 "Religi0us educatıon 1S PTOCCSS of de-absolutizing ans-

WEIS, ven the Dest of rel1g10us AaNSWETIS that Can be earned In SCHNOO.
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Erwachsenen nach dem Erreichen VO'  — Stufe der 1n struktureller Hiıinsicht
1ne Stagnatıon der Entwicklung festzustellen.*” Es ist a1sSO keineswegs 5!

der ollzug des ens, schliıcht für sıch gENOMUNCH, eın ausreichendes
Anregungspotential für einen religıösen Entwicklungsfortschritt böte. Um 1€6S

erkennen, bedürfte freılich nıcht unbedingt der Stufentheorien nicht
umsonst ist "relig1öse Indifferenz‘” einem wichtigen religionspädagogischen
Ihema geworden, gibt drastische Beispiele Nr ıne "relig1öse Pauperisierung‘
zuhauf.

70.2 Dringlichkeit und Möglichkeit einer lebensphasengemäßen religiösen
Erwachsenenbildung

Auch diese Charakterisierung relig1öser Entwicklung als e1iner lebenslang 1mM

Fluß befindlıchen Bewegung, als einer Reise immer Horizonten Oran:
40"Che of relig10us adulthood 1s NOT plateau peak but ]Journey

hat natürlıch, wIird s1ıe wirklıch ernst gENOMMCN, weitreichende Konsequenzen
für Bedeutung und Satz relig1öser Bıldung 1mM Erwachsenenalter. Zunächst einmal
wIird dıie Dringlichkeıit relig1öser Bildungsarbeit Erwachsenenalter dadurch
kräftig unterstrichen; dies VOT allem dann, WE INall sıeht, sich relig1öse
Orientierungen 1n motivationaler und inhaltlıcher Hınsıcht lebenslang ändern,
1n struktureller Hınsıcht hingegen nıcht selten auf dem 1n der Jugendzeıt einmal
erreichten Niveau stagnıeren. Hiıer können Stufentheorien, indem s1e  s eın Instru-
mMent Qualifizierung des relig1ıösen Entwicklungsstandes biıeten, auf "relig1-
Ose Bildungsdefizite” aufmerksam machen helfen (analytısche Dimension) und ZU-

gleich, indem s1e mıiıt der nächsthöheren Stufe eın  vn realistisches Aspirations-
nıveau relig1öser Weiterentwicklung beschreıben, eın entwicklungspsychologisch
fundiertes 1e] religiöser Bildungsbemühungen angeben (normative Dimension).
IDDieses 1e]1 ist für die Gestaltung konkreter Bildungsunternehmungen natürlıch
noch reichlich formal aber davon wird 1m Zusammenhang mıit den (Girenzen der

andragogischen Bedeutung VoOoNn Stufentheorien noch die ede se1in.

1 Jes weılteren machen die Stufentheorien deutlich, bei allen realıter VOI -

kommenden Ungleichzeitigkeiten zwischen lebensgeschichtlicher und glaubensge-
schichtlicher Entwicklung (z.B 1mM Falle einer stagnierenden relig1ıösen Entwick-
lung der auch 1m selteneren all einer "religiösen Frühreife") doch mıt einer

signıfıkanten Beziehung zwischen beiden Prozessen rechnen 1st. Die empir1-
schen Untersuchungen Fowlers und VOT lem Oser/Gmünders zeigen: Auch WE das

chronologische Alter und 1eSs gılt gerade für Erwachsene keine zuverlässıge
Vorhersage des "Glaubensalters” erlaubt, ist das Alter doch unter den üblıchen
sozlalstatistischen Merkmalen, ZUSammeIl mıit dem Faktor "Biıldung', die für das
Glaubensalter wichtigste Variable. Diese Einsicht: 1Ne ungefähre lebens-

geschichtliche Gleichlage auch ähnliche glaubensgeschichtliche Voraussetzungen
be1i Teilnehmern eines Bildungsangebots erwarten läßt (wobeı natürliıch uch
dann noch erhebliche Differenzen geben kann), ist für dıe Begründung einer le-

bensphasengemäßen religiösen Bildungsarbeit ganz wesentlich. Es ist vermufen,
da hiler nıiıcht 11UI ähnlıche Ihemen interessieren, sondern ohl wichtiger
noch uch 1n ETW die gleichen Probleme einer strukturellen Transformation

20 Vgl z B Fowler, Stages 1981 (S Anm. 19), 107

Anm. 2 9 132.
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relig1öser Vorstellungen vorliegen. In diesem Zusammenhang: notwendige JIrans-
ftormationen des Glaubens, ollten WIT ul durch die Stufentheorien gefragt füh-
len, ob WIT als relıgionspädagogisch und pastoral Tätige nıcht immer noch
pauschal darauf AUus sınd, (Glaubens-)Krisen wegzubewältigen”", anstatt 1mM Eın-
zelfall prüfen, welche transformierende Ofenz 1n einer Krise steckt. Eın
empirisch fundiertes Wissen über vorhersehbare Krisen der religiösen Entwick-
lung, wIie den Stufentheorien zumindest In mrissen eNntinommen werden kann,
ist be1 iner solchen Prüfung natürlıch VO  3 großem Nutzen.

P Didaktische Konsequenzen
TT Strukturierendes Sfalt assOZzLatives Lernen!
Es se1 L1U noch auf einige diıdaktische Konsequenzen reliıg1öser Stufentheorien
eingegangen, die A hler ist VOTI allem Oser/Gmünder denken VO  , deren
Vertretern selbst gefordert oder doch wenıgstens angedeutet werden. Eın ersties
dıdaktisches Postulat lautet: "Strukturierendes assozlatıves Lernen!"

1im Bereich relıg1öser Bıldung kann nıcht einfach LU die Vermittlung
VO  - Glaubensinhalten gehen, vielmehr verdienen Beachtung auch die Kategorienreligiöser Vernunft, miıttels der bestimmte Inhalte kantısch gesprochen
apperzipiert werden. Diese VO  - der jeweıils erreichten Stufe religiöser Entwick-
lung (religiösen Denkens) abhängigen Kategorien?! haben hinsichtlich der Inhalte
einen transzendentalen Stellenwert. Sıe siınd dafür verantwortlich, en und
derselbe Bıldungsinhalt auf einem unterschiedlichen Strukturniveau angeeignetwird un! somıt In den Köpfen verschiedener Lernender durchaus unterschied-
lıchen Vorstellungen transformiert wird Hier wären Überlegungen anzustellen,WI1e gerade In dıe relig1öse Bildungsarbeit mıt Erwachsenen Lernformen einge-führt werden könnten, die Gebrauch AaNSCMESSCNECT Kategorien relig1ösen Den:-
kens befähigen und also 1Nne strukturelle Entwicklung begünstigen.
ser und seine Miıtarbeiter denken hier 1n der Spur Kohlbergs offenbar VOT allem

die Konfrontation mıiıt kognitiven Dilemmata.42 eue Strukturen relıg1ösenDenkens könnten nıcht gelehrt, sondern 1Ur durch Konftlikte werden.®
"Dabe!i geschieht die optimale FEntwicklung In Richtung auf 1ne höhere Stufe,
WE jeweils Denkmodelle der nächsthöheren Stufe vorgegeben werden."44 Eın sOl-
hes Verfahren, be1 dem ser ohl auch hauptsächlich den Religionsunterrichtdenkt, erscheint für die Biıldungsarbeit mıit Erwachsenen schwerlich geeignet.®

4Insofern handelt sich beim kognitiv-strukturellen satz w1e Piagetselbst Sagl einen "  dynamischen Kantianismus", vgl J. .Pragef; LebendigeEntwicklung, 1n (1974) 6, (Hervorhebung VOINl mır)472 Vgl Power/Kohlberg (s Anm. I5); 369 ||In general, stimulating cognıtiveonflhct dDDCATS be cruclal for promoting structural development."473 Oser/P. Gmünder/U. Fritzsche, Stufen des relig1ıösen Urteıils, 1n W7ZM
(1980) 3586 398, 398

Ebd
45 K Ebert enn: die relıgıonspädagogischen Forderungen Osers kurzerhand

"indiskutabel": Theorien ZUT Entwicklung des relig1ıösen Bewußtseins, 1n EvEBErz
(1981) 456 467, 462
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Erwachsenen braucht INan nıcht mıt erfundenen Konflikten kommen ıne un

lebensweltlichen ezug bemühte religiöse Bildungsarbeit bekommt unweigerlich
miı1t realen Konflikten {un. I)as Gespräch über solche Konftliıkte aDer verlöre
se1ne Echtheıit und seinen TNSt, WE ZUr Einübung VO'  —3 der nächsthöheren
Stufe zugehörigen Argumentationsformen pädagogisiert und technisiert würde.
Hıer ware her darauf vertrauen, daß Auseinandersetzungen ber die (religı1-
Öse) Interpretation lebensgeschichtlicher Problemlagen eigentlich
Reformulierung eigener Erfahrungen und damıt Überprüfung eigener eutungs-
mMustier herausfordern, jedenfalls da, diese Auseinandersetzungen in der Ab-
sıcht geschehen, 1ne schwierige Lage wirklıch klären (und nıcht 1L1UT "fest:
zureden'"), nicht Mut e sıch auch "abweichenden“ Auffassungen

bekennen, LLLa versteht, die Prämissen der verschiedenen Standpunkte
sıchtbar machen. IDas he1ßt uch Gespräche Erwachsener UDer Leben und
Religion 17 argumentativer Hinsıicht Qualität erhalten und einer strukturellen
Entwicklung relig1ösen Denkens aNTCHCII, äng VO'  — emotionalen und gruppendyna-
mischen aktoren SENAUSO StTAar. ab WwI1Ie VO kognitiven Entwicklungsniveau der
eilnehmer. Und gerade dann, WENIN sich wirklıch iıne strukturelle Entwicklung
anbahnt, WE die eigene Sichtweise erschüttert wird und Ianl sich argumentativ
In 0116 Perspektiven hineintastet, bedarf 111all mehr noch als eines Orientlierungs-
modells relıg1ıösen enkens einer diese Transformationen schützend begleitenden
Bezugsgruppe Eingehendere Überlegungen den Wachstumsbedingungen transforma-
tionsfähiger (Erwachsenen-)Gruppen würden deutlich zeigen, wI1ie sehr dierelig1-
onspädagogischen Konsequenzen der Stufentheorien diese herausfordern, hre
gerade 1m Falle Oser/Gmünders noch stark spürbare kognitivistische Tradition
des Denkens weıter in Rıchtung auf 1ine ganzheitliche Sıcht relig1öser Bıldungs-

öffnen.

15682 Prozeßorientiertes sfatt produktorientiertes Denken!
Eın weiteres didaktisches Postulat, das sich Aaus der Wertschätzung der Stufen-
theorien für kognitive Kontflıkte ableiten 1äßt, lautet "Prozeßorientiertes

produktorientiertes Denken!” Diese orderung ist 1n der Didaktik ZWal

keineswegs unbekannt, hre Realısıerung scheint aber doch große TODleme auf-
zugeben. Was edeute Ss1e für die relig1öse Bıldung 1mM Erwachsenenalter?
hat die sogenannie "Korrelationsdidaktik” 1er einen richtigen Weg aufgewiesen,
WENN S1e betont, musse der Frage- und Antwortprozeß rekonstrulert werden,
der 1n der relig1ıösen Lerngeschichte sraels und der Kıirche allmählıch die 1mM
Glaubensbekenntnis kristalliısierten Vorstellungen ("beliefs") hervorgetrieben
hat Wenn da etwa 1mM Zielfelderplan für dıe Grundschule heißt "Das überlie-
erte Glaubensverständnıis ist N1IC. irgendwann eıiınmal f1ix und fertig VO Hımmel
gefallen, sondern wurde 1n einer Jangen Geschichte VO  —3 Auseinandersetzungen
erarbeitet, erbetet und erlitten. Es ist Zeugnis VO  - gemeinsam gemachten Jau-
benserfahrungen und Ausdruck VO geschichtlich geprägten worien auf DC-
schichtlich geprägte Fragen"%, ann werden hier dıe überlieferten Glaubens-
interpretationen gewissermaßen als Lösungen religiöser Dılemmata gesehen. Wenn
Na  -} diesem Lösungsprozeß auf die Spur kommen versucht, wırd theologisch
plötzliıch wıeder spannend: Wiıe ann der VO  — Ewigkeit her "he1l ott wohnende  A

Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht In der Grundschu-
le e1l Grundlegung, München 1977,
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240)  C}  e Logos In Jesus VON azare Danz und Bar "Fleıisch" werden, das
Göttlıche das Menschliche nicht gleichsam erdrückt (wie z B Bilde des "ver-
eidefien ottes")? Wiıe kann dieser Jesus VoNn azaret, der aQus einfachen
Verhältnissen und inem nicht gerade In em en stehenden Landesteil

und der nach dem, Wäas WIT VOIll den ugen se1nes Auftretens wIsSsen, g -
SESSCH und getrunken, gefeiert und gebetet, geweint und gelitten hat WwIe irgend-
e1in Mensch, wıe kann dieser nicht I11UT ein ild ottes, sondern wahrhaft Gott
gleich, "Gott VON ott" sein? Hıer wäre In der religıösen Bildungsarbeit
schließhich auch eIWw: mehr Mut wünschenswert, Teilnehmer der TeENzenNn begriff-
lıchen ens ansıchtig werden lassen und über die Entmystifizierung "defi-
nıtiver" Formeln des Glaubens eiw: VO bleibend entzogenen‘ Geheimnis Gottes
spürbar machen. müssen die überlieferten Wahrheiten erst einmal
Starrheit verlieren, bevor das religiöse en gerade katholisch sozlalı-
s]erter Erwachsener ın wirkliche Bewegung kommen kann.

11.3 Genetisterung theologischen Denkens!"
Kın drittes Postulat schließlich heißt: "Genetisierung theologischen Denkens!"47
Oser/Gmünder sehen wissenschaftsgeschichtlich iıne "genetische ende  M heraufzle-
hen der s1e auch 1m Bereich der Theologie Raum schaffen möchten Diese BECNC-
tische en! 1n letzter Konsequenz die Verwandlung der Erkenntnistheorie
1n ine empirısche Wissenschaft olge. "Vereinfacht 1äßt sich dieser Vorgang
EIW: umschreiben, die Stelle der globalen philosophischen Problematik
’Was 1Sst Erkenntnis?’ die Frage ’Wiıe wırd Erkenntnis?’ gesetzt wird."49
aDStra. nach den Bedingungen der Erkenntnis eines Gegenstandes durch e1in erken-
nendes Subjekt fragen, wäre dann konkret (empirisch) untersuchen, WwIe
eın estimmtes, und insbesondere: eın durch ine bestimmte Stufe des Den-
kens (des Glaubens USW.) gekennzeichnetes Subjekt ınen bestimmten Erkenntnis-
gegenstand (re-)konstrulert. Iheologisch betrachtet würde sich Zuge einer
olchen genetischen en! das einseltige theoretische Interesse der Wahrheıit
VOIl Glaubensaussagen eın Stück eıt auf das praktische Interesse entwick-
lungsgerechten Formen einer verstandesmäßigen Annäherung das göttlıche Ge-
heimnis verlagern. In diesem Zusammenhang steht Oser/Gmünders ede Von einer
“Genetisierung theologischer Aussagen">0, Nachvollziehbar und begrüßenswert
daran scheint mMI1r VOT allem se1nN, hier 1ne verstärkte Aufmerksamkeit
für die strukturell verschiedene sımılation VON Glaubensinhalten durch Per-
NeN e1Ines unterschiedlichen glaubensgeschichtlichen Entwicklungsniveaus aAM
mahnt wird Be1 einer Erschließung des Glaubens kann nicht wIe 1n der Spur
neuscholastischer Katechese neuerdings zunehmend wieder gefordert wiıird
die immer gleiche Miıtteilung "absoluter Wahrheiten" gehen, vielmehr muß VersucC
werden, bestimmte nhalte "passungsgerecht” (d.h strukturell, nıcht EIWw: IM-
haltlıch assımiliert) dUSZUSaßCH.

Vgl dazu Oser/Gmünder (s Anm. 14),
48 Ebd 1T
49 Fetz, Die Gegenwärtigkeit arıstotelischen Denkens Erläutert Werk

ean Pıagets, 1' Vierteljahresschrift für Heilpädagogik (1979) Z 236,
Zn zıt. Oser/Gmünder (s Anm. 14), 1T

5() Oser/Gmünder (s Anm 14), 269
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Über Versuche einer olchen strukturellen Adaptation VO  — Glaubensaussagen
einen bestimmten Entwicklungsstand relig1ıösen enkens hinaus freılich
Sahnz generell eıne Sensibilisierung für Phasen und TIransformationen des glau-
bensgeschichtlichen Bıldungsprozesses gehen. Aufgabe ware CS, einen Sınn
für die "sensıiblen Perioden" Montessori1) und den "Fruchtbaren Omen!
Copel) 1m relig1ıösen Bildungsprozeß entwickeln. Im Bereich relig1ıösen TWACNH-
senenlernens erscheint dies wesentlich schwieriger als EIW: 1m Bereich der II
derkatechese, e1l hier die Unterscheidung VOIl inhaltlıcher und struktureller
Seıite des Glaubens (relig1ösen Denkens) erheblich diffiziler ist als dort. Vor
em gibt bei Erwachsenen auch ine Vielfalt VoNn Mischformen zwischen dem
kognitiven Niveau und dem (vor em VO:  H} psychoanalytısch orlientierten 1heore-
tikern relig1öser Sozialisation erforschten) lebensgeschichtlichen Stil des
CGlaubens (relıg1ösen Denkens). SO ist das “g161Che: kognitive Niveau 1n Gestalt
unterschiedlicher lebensgeschichtlicher Stile anzutreffen: e1in "konventionell-
synthetischer Glaube” (Fowler) kann als vorübergehende, während eines psychoso-
zialen Moratoriums 1m Jungen Erwachsenenalter dann bearbeitete und abgelöste
Glaubensgestalt auftreten oder auch z.B 1n der definitiven und eIfWw: Starren
Form einer ein-für-allemal gültigen öÖsung er relıgıösen Fragen. Und umge-
kehrt: Das 1n Eriıksons Sınne verstandene Rıngen Integrität 1mM Alter be1-
spielsweise kann sich auf unterschiedlichen trukturniveaus des Glaubens/reli-
g]1ösen enkens vollziehen. Wenn die Stufentheorien ihre Aufmerksamkeıt auch
ausschließlich oder doch hauptsächlich auf die strukturelle Seite des Glau-
bens/religiösen enkens richten, ist religionspädagogisch doch auch die rage
nach der lebensgeschichtlichen Problemlage, 1n der 1ne bestimmte Glaubensstufe
gelebt wird, VO  - großem Interesse. Wenn beide Komponenten bei einer (als möglı-
hen religionspädagogischen Ausbildungsinhalt anzuvisierenden) Einübung In
"genetisches en  A Beachtung fänden, heße sich die biographische Pünktlich-
keit relig1öser Lernangebote ohl allmählich verbessern.

1Tr dı ndı einerD beorenz lichkeit der fenth rien
leben emäße 11 Bıl und Drin 11 hke1l we]1
Forschung

Natürlich könnten andragogische Tauglichkeitsgrenzen der Stufentheorien auch
VOIl jenen grundsätzlichen, vorhın angesprochenen Anfragen her aufgewiesen WEeTI -

den! z B verdeckten inhaltlıchen Optionen 1ın einer vermeıntlich formalen
Stufensequenz der der mitunter immer noch recht einseltig anmutenden Akzen-
tulerung der ratiıonalen Komponenten VO:  } Religiosität un!| Glauben. Ich möchte
hler jedoch eiınen anderen Weg gehen und auf einige SONS wen1ger beachtete Pro-
bleme aufmerksam machen.

12 as Defizit kontextueller Genauigkeit
Was WIT bräuchten, ist weniıger 1ne universelle als ıne kontextuelle und kal-
rologisch reflektierte) Theorie relig1öser Entwicklung. Sıcherlich kann der
strukturelle satz, wI1e zeigen versucht wurde, für die Religionspädagogik
1M BANZCH und für 1ne relig1öse Bildung Erwachsener 1mM besonderen VO  ; beträcht-



133

licher Bedeutung se1in. Irotzdem ist iragen, ob 1ne Theorie, die den Preis
eines iohen Tade: aAli Formalıtät (Unterscheidung VO  — Struktur und Inhalt) un1-
verselle Gültigkeit beanspruchen kann, eigentlich das bietet, Was WIT VO  ; einer
Theorie religiöser Entwicklung Hılfen für die Begleitung konkreter Glaubens-
geschichten erwarten dürfen. Kurz: für ıne wirklich praxisrele-
vante JTheorıe religöser Entwicklung eines mehrperspektivischen Zugangs>°1, be1i
dem neben dem Von den Stufentheorien betonten strukturellen Moment auch das
inhaltlıche Oment (hier die Frage nach verschiedenen lebensgeschichtlich be-
dingten Ausprägungen des chrıstlichen Glaubens) Iragen käme>2, bei dem neben
dem ‚;Pruc auf universelle Gültigkeit uch Wert gelegt würde auf den Anspruch
kontextueller Genauigkeıit (welche glaubensgeschichtlichen Phasenstrukturen las-
SCIH sich speziell UNMNSeTer gesellschaftlichen und christentumsgeschichtlichen
Sıtuation, heute und hiıer der Bundesrepublik Deutschland, unterscheiden?)>3,
be1 dem neben psychologischen Verstehensmodellen (z.B dem Aquilibrationsmodell
VOL Piaget) auch sozlologische Ansätze tärker berücksichtigen wären:
Hıer waäare VOT em Konzepte einer "Soziologie des Lebenslaufs">4 oder einer
"Soziologie der Altersstufen">> bzw. Studien schichten-, geschlechts-
und kohortenspezifischen ustern relig1öser Sozlalisation denken, bei dem
schließlich neben der auf ine Hierarchisierung von Entwicklungsniveaus abzie-
lenden Querschnittsuntersuchung auch die lebensgeschichtliche Einzelfallstudie>

iıhrem Recht käme

Der erwachsenenbildnerisch Oder erwachsenenkatechetisch tätige Religionspäda-
BOSC braucht nicht NUr 1ne Theorie, die ine möglıche Fortentwicklung VOI Glau-
ben DZW. religiösem Denken ıdealtypisch beschreıi1bt, sondern auch Theorien, dıe
ihm helfen, z.B tatsächliıche glaubensgeschichtliche Fehlentwicklungen und Stag-
natıonen erklären. eNaUsSo wichtig wIie die durch die Stufentheorien gefÖör-
erte Fähigkeit, verschiedene Entwicklungsniveaus relıg1ıösen Denkens untfer-
scheiden, sind für ıhn z.B die (theoretisch geschulte) Empfindsamkeit für A{ffi-
nıtäten zwischen lebensgeschichtlichen Problemlagen und bestimmten theologi-
schen Ihemen, empirische Kenntnisse über die Zusammenhänge zwıischen persönlicher

51 Vgl dazu Englert (s. 12); 219 307, Ssowle Schweitzer (s. 18),nsb
57 Sehr aufschlußreich dazu neuestens K.E Nipkow, Erwachsenwerden hne

Gotteserfahrungen 1m Lebenslauf, München 1987
Vgl dazu z.B. meine ausführlichen Überlegungen 1n Glaubensgeschichte

(S 12 In ähnlicher Weise findet sıch das Bemühen 1ne Zusammenschau
VOIl biographischen, gesellschaftlichen und christentumsgeschichtlichen Faktoren
uch z.B be1i K.E Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bde.,Güters-
loh 1975 und 1982 (S. auch Anm 10); Fraas (S. 554 Vgl azu Sozlologie des Lebenslaufs, Darmstadt 1978;
ders  G Robert Biographie und sozlale Wiırklichkeit, Stuttgart 1984

55 Vgl EIW: FieDer, Erwachsenenalter und Lebenslauf. Zur Soziologie der
Altersstufen, München 1978

Vgl dazu aus HNEeCUECICT eıt z.B FE Reynolds/D. Capps Ihe Biogra-phical Process. Studies In the HI1story and Psychology of Relıgion, The Hague
1976; Grözinger/H. Luther Relıgion und Biographie, München 1987;

Baacke/Th. Schulze Aus Geschichten lernen, München 1984
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Religlosıtät und famılıaler religiöser Sozlalısatl1on oder aktueller Lebenssıitua-
t1on (Famıilıe, Beruf, Bezugsgruppen uSW.), e1in (z.B durch Einzelfallstudien

geschäftes Verstehen verschiedener Wege und Geschwindigkeıiten glaubensge-
schichtlicher Entwicklung USW., Alle diese Qualifikationen sind wichtig, WEeNN

arum geht1 die unterschiedlichen Glaubensprofilen angemeSSCHNCH rel1g10nS-
pädagogischen Hilfestellungen herauszufinden. Miıt de hierbei in den Blıck kom-

menden Fülle VO  —} Fragen waäaren die Stufentheorien alleın hoffnungslos überfor-
dert

Das Defizit sapientlaler Ergiebigkeit

Was WIT 1mMm Kontext "relig1ıösen Lernens Erwachsener” mindestens geENAUSO dringlıch
brauchen w1e die wissenschaftlichen Theorien Glaubensstufen/Stufen relig1ösen
Urteils waäaren weisheitliche "Theorien" einer christlichen Sicht der verschle-
denen @bensalt‚er.
Die Stufentheorien können azu versuchen, Menschen mıit einer Dallz individuel-
len relig1ösen Biographie ZU Substrat e1nes bestimmten religiösen Entwicklungs-
NIVeEAuUS objektivieren. Gewiß liegt dies nicht In der Absıcht Fowlers, Oser/-
Gmünders, Morans UuSW.,., und doch Das 1n den Stufentheorien gebundene Wiıssen

eignet sıich 1U  — einmal wenıger als Verfügungswissen für rnende denn als Herr-
cchafts- und Bestimmungswissen für Lehrende. Als 1ne Theorie über "Theorien":
iıne epistemologische Theorie über die unterschiedlichen 1Veaus VOL religiösen
Überzeugungen 1im weıtesten Sınne, dient S1e  7 hauptsächlich der Klassifizierung
VO  - Lebenswissen durch Lehrende; Erweiterung des Lebenswissens VO  — Lernenden

ıngegen rag s1e aum etwas bei

hne damıt einfach deren Wiederbelebung gewünscht würde ber 1n dıiıesem
Punkt die alteren beıten Zur relıg1ıösen Entwicklung erglebiger. Gerade
für die erwachsenenbildnerisch interessierten Studien unter ıhnen (vgl z B
die oben bereits angesprochenen er. VO  \ Moers, Schulz, Pöggeler, Feifel/Hauser
der auch noch VOIl Pfniß>/) WaTr die rage nach Voraussetzungen für iıne g -
glückte lebensphasenspezifische Realisierung VO  — Mensch- und Christ-Sein gallz
wesentlıich.

Es 1äßt sıch hiıer durchgängıg eın ausgeprägtes "saplentlales Interesse"fest-
tellen. Lebensphasen werden als Sinngestalten beschreiben versucht>®;
iıst VO "Stufenglück” der verschiedenen Lebensphasen dıe Rede>?; iıne wichtige
Rolle spielt das Motiv der lebensphasenspezifischen Entwicklungsaufgaben ("deve-

Anm.
Vgl dazu Guardin1, Die Lebensalter, Maiınz 101986

59 Vgl Schulz (s. Anm 73 Lebensalterforschung der Gegenwart geht
VO'  — der Grundvoraussetzung dU>, daß en Lebensstufen ein bestimmtes Stufen-
glück innewohnt.”



135

lopment: asks  n  r Havighurst)® uch nicht-wissenschaftliche, z.B künst-
erische Problemzugänge werden ernstgenommen.

Die Ausarbeıtung VOIl christlichen Perspektiven Sınn der verschledenen F:
bensalter cheınt MMIr für die Entwicklung VoOon etwas w1e christlicher Lebens-
kultur, aber auch grundsätzlicher noch: einer theologischen Anthropologie VO:'  —}
erheblicher Bedeutung se1InN. Die Vermittlung olcher Perspektiven In sapıen-
t1alem Interesse un!| die i1tısche Auseinandersetzung mıt ihnen wären 1ne wiıch-
tige Aufgabe lebensphasengemäßer relig1öser Erwachsenenbildung. el hätte
klar se1IN, hıerbei nıcht einen Rückweg einer "Ontologie der
Lebensalter" gehen kann. Gefordert ist vielmehr ine andragogisch reflektierte
Transformation VOLL "Scientia" 1n "Sapılentia”, die für Dıifferenzierungen und
individuelle Aneignung offen bleihbt.e1

Man wird VO:  — einer hochformalisierten und ıhrer hierarchıisch geordneten Stu-
fenabfolge VO lebenszyklıschen Prozeß weitgehend abgekoppelten Theorie reli-
g1Öser Entwicklung wı1ıe z B jener VO:  - Oser/Gmünder kaum ETW  en dürfen,
S1e die angesprochenen saplentlalen Interessen befriedigt. Hier legt Nun einmal
1Nne (Girenze dieses Ansatzes, 1nNne (Grenze uch se1ner Relevanz für die relig1öse
Bıldung Erwachsener.

Das Defizit AIl E  esialem Bezug
Was WIT bräuchten, ist e1In Konzept, das die IN den Stufentheorien angelegte
indıyıdualistische Sıicht relig1öser Entwicklung überwindet zugunsten einer
Sichtweise, die die Entwicklung des einzelnen 1n einem größeren sozlalen Kontext

60) Auch Erikson ste. deutlich In dieser Tradıtion, WE etW:; 1n "Identi-
tät und Lebenszyklus” (Frankfurt die Wachstumsstufen der gesunden Per-
sönlıchkeit beschreiben versucht und das ist für das Onzept der
Entwicklungsaufgabe" kennzeichnend, unter Einbezug psychosozlialer Anforderun-
SCI. Zur Weiterentwicklung des Konzepts vgl erter. Zur Dynamik VOIl Entwick-
lungsaufgaben 1m menschlichen Lebenslauf, 1: Ders Entwicklung als le-
benslanger Prozeß, Hamburg 1978, 110

61 In diesem Zusammenhang ist darauf verweılsen, die heutige Lebens-
laufforschung nicht mehr VO  3 der Einsinnigkeit, sondern VOoNn der Multidirektiona-
lıtät des Entwicklungsprozesses ausgeht (vgl. Gloger- Lippelt, Beiträge einer
Entwicklungspsychologie der Lebensspanne ZUr Erwachsenenbildung, 1n Arno

Kaltschmid <Hg.>, Erwachsenensozialisation und Erwachsenenbildung, Frankfurt
19806, 9 9 76) 1ne Musterbiographie 1mM Streng normativen Sınne kann

nıcht mehr geben Sehr poimntiert formuliert 1€Ss Siebert: "Der geordnete
Lebenslauf, der sich VO  - selber versteht, ist Ausnahme geworden. Damiıt TO
e1iNn erwachsenenpädagogischer Orientierungsrahmen verloren gehen. Zynisch
formuliert: Die Vorbereitung auf den Ruhestand’ muß sich Jugendliche rich-
ien, Ehevorbereitung’ sollte Urc 1ne Kurs ’Wıe werde ich meılınen Mann los?’
ersetzt werden." (Lernen 1m Lebenslauf. FUr bıographischen Orilentierung der
Erwachsenenbildung, Frankfurt 1985, 5)



136

(Z:B der als Lerngemeinschaft begriffenen Kırche DZW. einer sıch einer olchen
Kirche verbunden fühlenden Kommunität) verstehen sucht.©2 Power/Kohlberg
welsen auf die Bedeutung einer olchen Ausweıtung der Perspektive hin ‚ON:
tinuıng research 1n relig10us faıth development should carefully consıder the
relationshiıp between the developıng indivıdual and the cshared beliefs of the
communitiy."> Welche spielen In diesem Zusammenhang, ware 1n uNnseTeMmM

iragen, ehalt und strukturelles Niıveau der kiırchliıchen Glaubens- und
Sittenlehre? Inwieweit trıfft 1n diesem konkreten all Fowlers generelle est-
stellung Zn IHNAalYy WaYysS rel1g10us institutions "work es 1f they ATe people
ıth maJority of ommitted folk best described by ’synthetic-con-
ventional falth’, R.E.)'649
Ahnlich bedeutsame Auswirkungen w1ie die kirchliche Glaubenslehre hat ohl uch
die Form kiırchlicher Meinungsbildung auf die relig1öse Entwicklung des einzel-
1161 Welche Möglıichkeıiten g1Dt 1n uUuNseIeTr (katholischen) Kirche, eigene reli-
x1ÖSE Erfahrungen und Einsichten mıt dem ‚DrucC. auf theologische Relevanz

Gehör bringen und in Bemühungen einen "CONSENSUS fidelium!'  A einzugeben?
Wird nıcht VOT em durch die Art und Weıise, w1ıe lehramtlicherseits die "offi:
zielle kirchliche Lehrmeinung” verkündet wird und w1ıe auf VO:  5 dieser offizıellen
Lehre (häufig LU dem Buchstaben nach) abweichende Glaubensinterpretationen
und Lebensformen reaglert wird, sıgnalısıert, Ial die Entwicklung VoNn einem
gehorsam adaptierten ("konventionellen") einem 1n Freıiheit bezeugten ("indi-
viduellen") Glauben für nicht sehr wünschenswert Die Religionspädagogik
und insbesondere die In Erwachsenenbildung und Erwachsenenkatechese verantwort-
ıch Tätigen ollten die hiler siıchtbar werdenden Zielkontflikte relig1iöser Bıl-
dungsbemühungen nıcht überspielen. Es geht darum, bestimmte, relig1öse Entwick-
lungsprozesse konterkarierende christentumsgeschichtliche und eben auch institu-
tionelle Bedingungen Diskussion stellen. Es geht gleichzeit1ig darum,
z.B 1in einem erwachsenenkatechetischen Kontext, kleine Lerngemeinschaften 1M
Glauben scha{ffen, In denen sıch enschen auf ihrem glaubensgeschichtlichen
Weg wechselseitig unterstützen. Solche als posıtives Anregungsmiliıeu für die

Im Blick auf Oser/Gmünders Entwurf EIW:; merT. Friedrich Schweitzer ecC
T1USC das Fehlen der gemeinschaftlichen Dimension VOIN Reliıgıon "Oser/-
(smünder sprechen zunächst, auf den ersten tufen, VO:  —} der Gottesbeziehung des
einzelnen und dann, auf den höheren Stufen, VON der abstrakten Gemeinschaft
er Menschen. Die kirchliche (oder allgemeıner formuhert: institutionelle)
Zugehörigkeıit dagegen kommt nıcht genügend In den Blick." 18, 135)
In seinem Jüngsten Buch, das hier leider nicht mehr berücksichtigt werden konn-
te; ist Fowler sehr arum bemüht, einer individualistischen Interpretation S@1-
Nes Ansatzes entigegenzultreien und die Bedeutung des sozlalen und insbesondere
des ekkles1ialen Kontextes personaler Glaubensentwicklung herauszustreichen:

Fowler, Faiıth Development and astora. Care, Philadelphia 198 7, nsb.
bis 25 SOWwle 113 120; vgl ers TIhe Vocation of aıth Development Theory:
Directions and Modifications SInce 1981 (unveröffentl. Vortrag beim Symposion
"Religi0us Development and Educatıon  ” 1987 1n Tübingen/Blaubeu-
ren), 11r

63 Power/Kohlberg (s Anm 15} 3166
Fowler, Stages 1981 (s. Anm. 19), 164
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eigene religiöse Entwicklung erlebbare Substrukturen VOIl C könnten viel-
leicht ine ähnliche spielen w1ie Kohlbergs "Just Communities" 1mM eld
der moralıschen Entwicklung.®>

Defizıte 1m Blıck uf In nzh iıtliıche enstran formatıon

Was WIT religionspädagogisch und andragogisch bräuchten, ist schließliıch VOI

em 1ne Theorie des Stufenübergangs. Wir wissen noch viel wenig über die
für strukturellie Tansformationen des Glaubens förderlichen aktoren, ihr unter-
schiedliches Gewicht, ihre Vernetzung miıteinander un! ihre Beeinflußbarkeit
durch Erziehung und Bildung. Welche Rolle spielen beispielsweise allgemeıine
Persönlichkeitsentwicklung, "kritische Lebensereignisse"®, lebensweltliches
Anregungsmilieu, konkrete Modelle gelebten Glaubens, religı1öse Unterweisung

Familie, Katechese und Religionsunterricht, Momente Ww1e "Identifikation mıiıt
der iırche:, "Beheimatung 1n einer Gemeinde DZw. iner Tuppe der Geme1inde"
uSW.°? Inwiefern haben solche einschneidenden relig1iösen Großereignisse w1e z.B.
das 7 weiıte Vatikanische Konzıil ıne impulsgebende Wiırkung auf dıe Iransformatıon
individuellen Glaubens/religiösen enkens? Hier wären Längsschnittuntersuchungen
und biographische Einzelfallstudien SINNVOIL, die Aufschlüsse über die spezifi-
schen Entwicklungsprofile verschiedener Geburtskohorten zuließen®!. Gewiß en
die verschiedenen Stufentheorien relig1öser Entwicklung Fragen der Glaubens-
transformation bereits iıne Reihe VO'  - TeC edenkenswerten Überlegungen BC-
legt (zu en waäare hier beispielsweise Fowlers Unterscheidung zwischen
"stage change  M und "conversional change"6$ oder Oser/Gmünders Ausführungen

den erzieherisch-didaktischen Konsequenzen ihrer Theorie®?); doch 1ne wirk-
liıche ganzheıtliche oder doch mindestens mehrperspektivische Theorie der Gilau-
benstransformation liegt nach meıner Kenntnis bıs Stunde noch nıcht vor./9
Von den Stufentheorien allein ist 1ıne solche ganzheitliche Sichtweise reli-
g1ÖSET Transformationsprozesse nıcht eısten. So ist auch hierl wieder das

65 Vgl Kohlberg/E. Wassermann/N. Richardson, Die eTrechte Schul-Koopera-
t1ve Ihre Theorie und das Experiment der Cambridge (luster School, 1n Por-
tel (Hg.), Sozialisation und Moral, einheim 1978, insb. 22 2571

66 Vgl dazu z.B S.-H. Filipp, Kritische Lebensereignisse als Brennpunkte
einer Angewandten Entwicklungspsychologie des mittleren und höheren Erwachsenen-
ers, 1n Oerter/L. Montada, Entwicklungspsychologie, München 1982, 769
bis 788

Interessan! ist 1n diesem Zusammenhang die VO: Schweizerischen Pastoral-
sozlologischen Institut herausgegebene Befragung Junger Eltern der Geburtsjahr-
gänge 1945 1960 Junge Eltern reden über Religion und Kirche, Zürich 1986

68 Vgl dazu Fowler, Stages 1981 (s. 19) 285. Kritisch dazu Moran
20), 115 7u Fowlers 1C} der Glaubenstransformation vgl neueSsStTeENS

Anm. 62). 99 *I}
69 Vgl Anm. 1 9 Hiıer wird 1Nne weitere Veröffentlichung dI18C-

kündigt, dıe siıch A  mıt der Möglichkeit der Stimulıerung einer höheren Stufe
des reiigiösen Urteils"” eingehender befassen wird.

v Eıinige regungen 1n dieser Richtung habe ich 1n "Glaubensgeschichte und
Bıldungsprozeß' (s Anm. 12) geben versucht: vgl 388 692
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Zusammenspiel kognitiv-struktureller und psychoanalytıscher, relıgionspsycholo-
gischer und religionspädagogischer, quantitativer und qualitativer Studien USW.

gefordert.

Schlußbemerkung:

Alles in allem: Für sıch II tellen die Stufentheorien relig1öser Entwick-
lJung keıine tragfähige Grundlage einer lebensphasengemäßen relig1ösen Bıldung
Erwachsener dar. In Verbindung mıiıt religionssozlologischen, biographischen,
psychoanalytısch Orlentierten USW. Untersuchungen und Vorstellungsmodellen ber
oOMM' den Stufentheorien auch für die relıg1öse Erwachsenenbildung ıne wichtige
und eigene Bedeutung diese ist neben allem anderen, vorhın schon anScC-
sprochen wurde, auch darın sehen, diese Theorien einen bedeutenden bıld-
nerischen Impetus enthalten: Im Laufe des Lebens äandern sıch nicht LUI die the-
matıschen Schwerpunkte und Vorstellungsinhalte NseTES Glaubens dafür
das Leben ganz VOI selbst, WE der Glaube nıcht Form einer abgehobenen Fe1l-
ertagskultur völlıg AuUus ihm herausgehalten wIrd sondern be1 entsprechender
Örderung kann Glaube allmählıich auch frelerT, großherziger, SOUuveräner
und, Was NSeTEC relig1ıösen Wahrheitsansprüche angeht, zugleich bescheidener
werden. Auch WE sıch relig1öse Entwicklung nicht unbedingt 1n einer immer
komplizierteren Theologıie Okumentieren braucht (wıe 1es be1 Oser/Gmünder
e1in wen1g den Anscheıin hat), schreitet sıe untier bestimmten, günstigen Bedingun-
SCHL, die weiıter erforschen VOIl religionspädagogisch OCAHstier Bedeutung 1st,
doch fort größerer Reife./1 Dies deutlich VOT Augen gestellt und damıt einem

notwendigen religionspädagogischen Optimısmus kräftigen Auftrieb gegeben
aben, ist eın großes Verdienst der relıg1ıösen Stufentheorien. Sıch 1n den

Menschen auferlegten (jrenzen darum bemühen, Stufen relig1öser Entwicklung
(Im inne Fowlers, Oser/Gmünders, Morans USW.) auch Stufen Gott werden
mögen, waäre dann unfier anderem aCc. einer siıch ben nicht 1Ur auf dıie
Stufentheorien allein verlassenden relig1ıösen Bildungsarbeit.

Dr Rudolf Englert
Surst
5307 Wachtberg Adendorf

/ Wobe!l 1er natürlich nıcht einfach 1ne lineare, sıch ohne Verluste
VO  — Erfahrungs- und Verstehensmöglichkeiten, ohne zeitweilige Regressionen und
Motivationseinbrüche vollziehende relig1öse Fortschrittsgeschichte denken
ist 1ne nicht 1UT empirisch unhaltbare, sondern auch VOIl iıhren theologischen
Implikationen her äußerst fragwürdıge Vorstellung.
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JOHANNES DER
AUF DE  z WEG EN FODIZEE!

In diesem Beıtrag frage ich nach der Beziehung zwischen christlichem Glauben
und dem Leiden des Menschen In der Theologie tradıtionell der Theodizee ZUBC-
wlesen, möchte ich diese rage jedoch nıcht spekulatıv, sondern vielmehr empI1-
riısch-theologisch angehen. Ich bın daran interessiert, w1ie christlicher Glaube
1m Bewußtsein des Menschen "funktioniert", WOZUu ich ein1ge Hypothesen vorlegen
werde.

Die nachfolgenden Ausführungen gliedern sıch wIie olg /Z/uerst verorie ich die
rage 1n der Sıtuatlon, 1n der s1e. sich zuallererst stellt dıe Sıtuation des
Leidens und die Suche nach seinem 1INnn (I) Dann stelle ich relig1öse und nıcht-
relig1öse Weltanschauungen als Or auf diese rage dar; der Schlüsselbegriff
ist el "Iranszendenz" (ID) Anschließend eschränke ıch mich auf die 1n der
Theodizee vollzogene christlıche Reflexion der JlTanszendenz und des Leidens.
Diese Beschränkung ist berechtigt, eil sıch, w1e ich zeigen ho{fe, In der
relıg1ösen und nicht-relig1ösen Weltanschauung ine gemeinsam zugrundeliegende
Struktur ze1gt. In diesem e1l werde ich Trel empirisch-theologische Hypothesen
tormuheren die ich abschließend iın ein1ge vorläufige Schlußfolgerungen
einmünder: lassen werde (IV)

Das Leiden es Menschen und die Suche nach Innn

Jeder Mensch ist in seinem Leben verschiedenen Zeiten mıt persönliıchem und
unausweichliıchem Le1id konfrontiert. Deın Mann, den du lıebst, verläßt dıch;
deine Frau, mıt der du eın Leben teılst und dıe du lebst, stirbt; eın Kınd,
dem du zugeilan bist, verläßt eın Haus; eın Freund, mıt dem du ine CHEC ech-
selseıtige Bindung hast, geht seinen eigenen Weg; deın Beruf, in den du el
VO  m dır selbst, vielleicht viel, investiert hast, tällt ökonomischen UÜber-
legungen ZU Opfer; deiıne Gesundheit wird n]ıemals wiederkehren, du lebst in
der Perspektive eines sicheren (und Daldıgen?) Todes

Solche Erfahrungen rufen 1ne ahl negativer Gefühle hervor: mehr passıve w1ie
Sorge, Enttäuschung und Angst, aber uch aktıve WIe Zorn, Wult und Widerstand.*
Manchmal wechseln diese Gefühle, manchmal beharrt INan ber auch in L1UT einem
VOI iıhnen. Dann kommt fast einer doppelten Erfahrung des Leidens: der
Erfahrung der leidvollen Sıtuation selbst und der rfahrung der Fixierung auf
Zorn und Widerstand®.

ach der phılosophischen und theologischen Tradition erwächst Adus dieser Erfah-
Iung eines tiefen Leidens die Suche nach 111 Um 1e6s verdeutlichen, gebrau-

Aus dem Englischen übersetzt VO  - Zwergel.
Vgl Hermans, Grondmotieven Vall het menselijk bestaan, Lisse 1985

Vgl Frijda, Ihe emOt10nNs, New ork 1986
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che ich ein Bild, das der verschliedenen Schichten der Persönlichkeit*: Dıieses
1ld verdeutlicht, daß NieTr der Schicht der bereıits beschriebenen CGreiühle (Sor-
5C, Zorn USW.) 1ine tiefere Schicht gefunden werden ann. Die erste 1 ich
dıe Schicht der relationalen Gefühle, dıe zweıte die Schicht der existentiellen
Gefühle Beispiele dieser existentiellen (jefühle sind Eeere, ıne tiefe Kluft,
1in desolater Zustand, totale Eınsamkeıt, dauernde quälende OTge, tiefes EJn-
glücklichsein.
Das 1ıld der Schichten zeigt zweilerle1: Die existentiellen Gefühle können NI1e-
mals geITreNNT VO  3 relationalen auftreten; existentiellen efühle kommen
1Ur durch relatiıonale efühle wIe orge, Zorn USW. die Obertfläche Die rela-
t1ionalen Gefühle dagegen können hne jede Verbindung mıit existentiellen Gefüh-
len auftreten. Demnach ann jeder ensch Gefühle beider Schichten ertahren und
ausdrücken, obwohl die tiefere Schicht der existentiellen Gefühle nıicht NOtWweN-
dıg eingeschlossen ist

Empirische Untersuchungen bestätigen diese phänomenologische Eıinsicht Existen-
tielle Gefühle sınd mıiıt relatıonalen verbunden, etztere hingegen nicht immer
mıit den ersien So belegt z.B die Untersuchung VO'  en Kabel? ZU alltäglichen
freien prechen ber den Tod, dal3 die mıiıt der menschlichen Suche nach 1nnn
CI18 verknüpften existentiellen Gefühle nicht immer In den relatiıonalen (Gefühlen
eingeschlosssen Sind Es besteht hier 1ine Varıation zwischen einzelnen Men:-
schen, Alter und S1iıtuation.

Explorative Untersuchungen belegen deutlich, daß die Unterschiede In der mensch-
lichen uc nach INn auch durch kulturelle Faktoren bedingt siınd Vermutlich
annn Ian N, daß die uc nach INn in kulturellen Kontexten, 1n denen INan
sich mıit bürgerlichen und/oder hedonistischen Werten und Weltanschauungen iden-
tıfizlert, beeinträchtigt ist Diese Vermutung, die ich aus repräsentativen
Untersuchungen ber kulturelle erte 1n den Niederlanden ableite®, wird bestärkt
durch Schlußfolgerungen, die 111a AdUsS explorativen Untersuchungen ZUur Jugendli-
chen Subkultur in Groenlo, eiıner 1M Osten der Nıederlande, ziehen kann
ort ist lediglıch ıne Miınderheit der Jugend an existentiellen Fragen und deren
Implikationen für die eigene Weltanschauung interessiert/. Döbert® hat einıge
kulturelle Mechanısmen ZUu1 Vermeidung der Sinn-Suche aufgeze1gt, Karrilere-
Stress, Konsumismus und "Aktıvität" ("action"). Dies zelgt, daß das ild VON
den Schichten der Persönlıchkeit N1IC VO'  — kulturellen Implıkationen freı

Vg  ] Strasser, Das Gemüt, Utrecht 1956; cheler  C 1C1, Der Formalismus In
der Ethik und dıie mater1ale Wertethik, ern

Kabel, Wat vanzelfsprekend 1S Omtrent doodgaan, 1S8S 1955

Felling/J. Peters/O. Schreuder, Burgerlijk onburgerlijk Nederland,
Deventer 1983

Jer Bogt, Opgroeien In Groenlo, Jongeren, zıngeving levensbeschouwing
Amersfoort 1987

Döbert, Systemtheorie und die Entwicklung relig1öser Deutungssysteme,
Frankfurt/M. 1973
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ist die Schicht der existentiellen Suche nach Sınn varılert 1n verschiedenen
(sub-)kulturellen Kontexten. Von hler Aus kann Ian wissenschaftliche Bemühungen,

kulturunanbhängigen (culture-free) universellen Strukturen existentieller
und religıöser Erfahrung kommen?, 1n rage stellen.

Berücksichtigt INnan diese personale und kulturelle Varıation, beinhaltet die
uC nach Sınn, dıe CHE mıiıt den exıitentiellen Gefühlen verknüpft 1st, dre1ı
ewegungen 1n der Dimension der e1it die geht zurück 1n die ergangen-
heıt, die zweite bezieht sich auf die Gegenwart und die drıtte greift Aaus 1n
die Zukuntft. Diese Bewegungen SInd auf die Aneıgnung VO  - Sınn ausgerichtet,
obwohl S16 ihr 1e1 nıie Sanz erreichen. Umgekehrt können S1e. die Erfahrung eines
Mangels Sınn verstärken und die Ziel-Krise10 vertiefen.

Die ersie Bewegung geht zurück 1n die Vergangenheıt un! ist durch die fundamen:-
tale rage bestimmt: War ich Lählg, die Irennung vermeıden? Bın ich alleın
schuld aTan. Kann ich s1ıe wiedergutmachen? Ist Ss1e unwıderrulflich? Es ist die
rage nach Kontingenz, Endlichkeit und Schuld. Peukert11 hat ganz richtig g -
ze1gt, Kontingenz und Endlichkeit 1n Begriffen einer Handlungstheorie VCI-

standen werden mMUuUssen: S1e beziehen sıch auf das, Was ich habe, Was ich
fun kann und Was ich tun mul Die Aufklärung eansprucht, diese Fragen der
Kontingenz, der Endlichkeit und des Todes aufgehoben werden können.1% Aber die
philosophische un theologische Iradıtion hat recC. WC S1e dieser rage den
Status eines Geheimnisses zuerkennt®, darın 1iıne dialektische Relation
schen Freiheit und Bestimmung behauptend. Autonomie und Determinismus sind 11-
einander verwoben; Kontingenz, Endlichkeit und Schuld existieren nıcht unab-
hängıg, vielmehr bedingen s1e einander. Die christliche Tradıtion gebrauchte
hierfür den Begriff "servum arbıtrium": der versklavte freie Wille.14

Die zweılte Bewegung bezieht sıch auf die Gegenwart. Die fundamentale Frage ist
ler Was ist jetzt das 1e] melines Lebens? Ist me1n Leben nıcht iıne Ilusion,
e1INn STAUSAaINCI Wıiıtz? Warum eize ich meın Leben fort, WaTIuml sollte ich üÜDer-
haupt? Was ist das aAaNSCMECSSCHNEC ymbol, das meın gegenwärtiges Leben ausdrücken
kann? Diese letzte Frage kann auf dreierle1 Weise beantwortet werden.» Die
erste bezieht sich auf 1ne Linıte 1m gegenwärtigen Leben, durch weilche ergan-
genheit und Zukunft miıteinander verknüpft werden. Wenn diese Linıi:e bedeutungs-
voll se1INn soll, muß Ss1e aufsteigend se1n und es überbrückend. Wenn diese

Vgl Bn Fetz/A.A. Bucher, Stufen religıöser Entwicklung? 198 /
10 Vgl Wegman, Psychoanalyse cognitieve psychologie, eppel 1979
1 Peukert, Kontingenzerfahrung, Glaube und oral, 1N: Blank/G. Hasen-

11ULLLL,  üttl Erfahrung, Glaube und Moral, Düsseldorf 1982, 101
12 Vgl Habermas, Theorie des kommunikatıven Handelns, Frankfurt/M. 1982
13 Schillebeeckx, Gerechtigheid liefde, Bloemendaal 1977
14 Vgl Rıcoeur, symbolıque du mal, J-1L, Paris 1960; ders., contlıt

des interpretations, Parıs 1969
15 Tillıch, Systematic theology, New York\ 966.
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Art evolutionärer Lebenslinie WwWI1Ie gebrochen uch immer s1e se1n mag, fehlt,
wird die Sinnsuche Qual Es g1ibt dann keinen Grund mehr, siıch In bıogra-
phisch bedeutsamen Projekten ngagieren. !© Die zweıte OT bezieht siıch

Mensch ist einem bestimmten Punkt des Kre1i-auf das Symbol des reises:! Der
SCS geboren, olg dessen Weg und stirbt danach wieder Ausgangspunkt. EKs

ist das Symbol VO'  — bbe und Flut; gib ine eıt Zzu en un!‘ Weıiınen,
ıne VO  — Geburt und Tod Aber warum? Die rage bleibt nbeantwortet. Die drıtte

greift das ymbo. des Punktes auf: Leben ist ohne jede Vergangenheit
und hne jede Zukunft, ist reine Gegenwart; muß jetzt gelebt werden.

ber uch 1ler bleiben Fragen: 1ıbt keine Verbindung auf der ene VOIL e1ıt

und Raum? 1bt keine Verbindung sozlalen Leben? Bın ich eın Nomade,
absolut alleın?

Die drıtte ewegung greift N 1n die Zukunift un! bezieht sıch auf das nde

des gegenwärtigen ens den Tod Die entscheidende rage ist dabei Warum

TE ich fort leben? Ist nıcht besser, das Leben beenden? Kann, möÖöch-

t 'g 111 ich es? Für ein Leben ohne Zielsetzung ist der Tod die einzige Perspek-
t1ve. Su1zıd mMag ann als die einzlg mögliche Alternative erscheinen.!’ Der

Philosoph und Psychologe Buytendi]118 behauptet, die Anerkennung der Abwe-
ens die notwendige Bedingung für dassenheıt e1ner jeden Zielsetzung des

Annehmen des Leiıdens ist. Dieses Anerkennen drückt sich aus in Seufzen und

Schreien. Nur der ensch ist azu fählg, Tiere nıcht. Der Mensch kapituliert
dabe1l VOT seinem innersten Selbst.

Diese rel ewegungen auf der Suche nach 1nnn erreichen nıcht ihr jel und VCI-

langen dennoch 1ne (0)u ach welcher Art OorT' schauen WIT aus’? Nıcht

nach einer als Problemlösung, doch nach einer, 1n der die rage nach Innn uUuNsC-
Ööst bleibt, aber zugleich auch überschritten 1st.

I1 1)Das Leiden und relig1öse und nicht-religiöse Weltanschauungen

Transzendenz 1st das Schlüsselwort 1n den theoretischen Interpretationen VCOI-

schiedener moderner Weltanschauungen. Es ist nicht den relig1ösen Weltanschauun-

SCI vorbehalten, sondern gehört auch den nicht-religıösen. Es ist bekannt,
daß die Unterscheidung zwischen relig1ösen und nicht-religiösen Weltanschau-

N}  N diskutiert wird Theologen unterscheiden zwischen formaler und materilaler

Relıgi0n, z.B Tillich!?. Sozlologen und Psychologen machen einen Unterschied

16 May, Love and will, New ork 1969
1T Vgl Diekstra, ()ver sulc1de, phen a/d Rın 1981; SpeuJjer, Het zelf-

moordvraagstuk, eventer 1979
18 Buytendijk, Het pathische aspect van de eindighe1d, 1n De eidige MECNS,

Bilthoven 1975
19 Tilliıch (S Anm. 15)
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zwischen funktinnaler und substanzieller Religion.“ Von funktionaler und sub-
stanzieiler Kellglon gehe ich uch in diesem Beıtrag dus, Was impliziert,
e Unterscheidung zwischen relıgıösen und niıcht-relig1ösen Weltanschauungen
DZW. zwischen relig1öser und nicht-religıöser Tanszendenz me1ınes Erachtens be-
deutsam und berechtigt 1st. Auch WEn ler keine Gelegenheıit besteht, dıe ATgu-
mente hierfür entwikkeln, soll dennoch e1in Argument erwähnt werden: UÜber

Prozent der holländischen Bevöikerung sınd, Ww1ıe s1e selbst T, überhaupt
nıcht relig1ös und Ss1e schreiben uch der Relıgion keinerle1 Bedeutung für ihr
eigenes Leben Sıe finden außerhalb der rehgiösen Sphäre einen Sınn für
1nr Leben, oder S1e finden oder suchen überhaupt keinen Sinn 21 Aber 1nNne Aus-
nahme muß geNannt werden: der Tod Tod ist das einzige Ihema, das Menschen 1n
die Rıchtung der Religion drängt, da keine andere Weltanschauung 1ne ANSCIHNCS-
SCI1C Form des Umgangs mıt dieser extiremsten Krise des ens anbietet. 22 Von
dieser Perspektive her interpretieren einıge Forscher Religion als Krisen-Reli-
gion.2 In diesem Zusammenhang befürwortet Nipkow24 ine pastorale und kate-
chetische Aufarbeitung VO  — Leiden und Tod innerhalb eines religiösen Bezugs-
rahmens.

In der christlichen Iradıtion ist dıe Suche nach Sınn 1n ihrem Bezug Leiden
1n der sogenannten Theodizee entwickelt un! interpretiert worden. In den nicht-
relig1ösen Iradıtionen geschieht dies in der sogenannten Anthropodizee, ‚OZI1-
odizee, Biodizee und Kosmodizee 2° Was ist damıt gemeıint? In der Theodizee VOCI-

sucht INaN, das Leiden des Menschen mıt der Vorstellung VOoNn einem allmächtigen
und liebenden (Gott 1n Eınklang bringen. In der Anthropodizee dagegen bezieht
111all sich auf das ultimate CGut des menschlichen Se1ns als rundlage des menschlıi-
hen Lebens, innerhalb desssen alleın die Frage nach dem Leid des Menschen be-

werden kann. In der Sozlodizee 1st die Gemeinschaft die letzte Hoff-
u In der Biodizee und Kosmodizee hingegen ist diese etzte Hoffnung die
Fortdauer des Lebens un! des KOosmos. Diesen "Welt-Anschauungen" ist gemeinsam
die Erfahrung VO  - Unordnung, Desintegration und a0s, die 1n der Erfahrung
des Leidens eingeschlossen sind. Eın anderer geme1insamer Zug 1st das Streben
ach Iranszendieren derselben durch einen Glauben, der Unordnung In Ordnung,
Desintegration In Integration und a0s 1n Kosmos überführt. Dieser Glaube ann
entweder relig1ös der nicht-relig1ös Se1IN. Die rage, dıe sıch letztlich 1n
der Erfahrung des Leidens meldet, ist die en Unordnung, Desintegration und
a0s das letzte Wort? der gibt andere "etzte orte'  A ottes, des Menschen,

20 Vgl F.AÄ Kaufmann, Kirche begreifen, reiburg 1979; C.D Batson/W.L.
Ventis, Ihe relig10us experlence, New ork 1982

21 Vgl Fellin  J: Peters/Q Schreuder, Geloven leven. Een natıonaal
onderzoek Naar de nvloed Vanll relıgıeuze overtulgingen, Zeıst 1986
R Vgl Döbert Religiöse rfahrung und Religionsbegriff, 1n RDB 14/1984,

118
23 Vgl ler Bogt (S Anm. 7T)
24 Kz= Nıipkow, Erwachsenwerden ohne Gotteserfahrung 1m Lebenslauf,

München 1987
Z Vgl \VI1C1,  Tal, ott dennoch eCc geben, Frankfurt/M. 1983
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der Gemeinschaft des ens der des Kosmos?26 Bereits ıllıam James hat
Begınn dieses Jahrhunderts behauptet, sich dıe Religionen lediglich auftf
eiıner semantıschen ene unterscheıden, ber untier dieser semantischen
berfläche iıne gemeiınsame Struktur des Leidens und e1in gemeinsames Streben
ach rlösung gebe. Ich vermutle, da 1es auch für die Beziehung zwischen reli-
v1Ösen und nicht-relig1ösen Welt-Anschauungen gılt. Wenn 1€es stiımmt, ergeben
sich wel Folgerungen: ine 1n iıchtung christliıcher Theologıe, die andere 1n
Richtung Sozialwissenschaften. Die olgerung ist gleichzusetzen mıt einer
Krıtik der sogenannten Universalıtät, Absolutheit und Einzigartigkeit des
christlıiıchen CGlaubens DIie zweıte olgerung krıitisiert das Nacheinander VO  3

relıg1ıösen und nicht-religiösen Weltanschauungen.?/ Dıiıe rage ist also, ob
nicht paralle]l dazu der dessen eın Nebeneilnander g1ibt.

Wenn der edanke eiıner gemeinsamen Struktur zwıischen reliıgıösen und niıcht-re-
lig1ösen Welt-Anschauungen aussagekräftig ist, wiıird ein Iransfer wissenschaft-
lıcher Ergebnisse untereinander möglıch. Für den ortgang dieses Beıtrages gehe
ich VO  - der Theodizee dUus, nde einige Schlußfolgerungen auch für die
Anthropodizee, Soziodizee USW. formulieren.

LT Drei Hypothesen eıner empirischen Theodizee

Die Hypothesen, dıe ich in Bezug ZUrT ITheodizee vorlege, zeigen einen Zuwachs
Partikularıtät, S1e. bewegen sich VO  3 einem allgemeinen Überblick 1n Richtung

besonderer Einzelheiten.

Hypothese (I) bezieht sich auf 1ne Typologie Typologie hler 1n allgemeinener
Bedeutung VO  . sıeben Theodizee-Modellen, dıie hypothetisch 1ım Bewußtsein
VOIl Christen moderner westlicher Kulturen aktıv sind. Sıe betont, daß sıch diese
Theodizee-Modelle empirisch gesprochen 1n iıhrer or auf die Erfahrung
des Leidens VO  — anderen Welt-Anschauungen unterscheıiden, ber auch, sich
diese wiederum empirısch gesprochen uch untereinander unterscheiden.

Hypothese (2) behauptet ine ordınale dequenz innerhalb dieser Typologıe. Das
bedeutet VO  3 einer bestimmten Perspektive dUusS, dıe später noch erläutern
1st, eın achstum 1n diesen sıeben Theodizee-Modellen derart, daß dıe ersten
Modelle VOIN geringerer Qualität 91S dıe etzten SInd

Hypothese (3 hält fest; daß dıe ordinale Iypologie charakteristische Züge e1INEs
Entwicklungsgeschehens zeigt, dafß also dıe Positionen der siıeben Theodizee-Mo-
delle uf der Skala der Typologıe als "Stufen" (stages) verstehen sind Ent-
wicklung bedeutet dabel, daß, hat jemand ıne bestimmte Stufe erreicht, Umkehr
SCHAUSO uUuNANSCINCSSCHI wıe unmöglich ist Ich betone dabe1 den Unterschied ZWI1-
schen Stufen und Phasen während das Wort "Stufe” 1Ne Sequenz impliziert, VOI-

knüpft "Phase" die Stufen mıt bestimmten Lebensaltern Ich beschränke miıch a1SO

26 Berger, Pr Dialektik VO  — Religion und Gesellschaft, Frankfurt/M. 1973
27 Vgl Döbert (s Anm 5) Habermas (S Anm.
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in meınen Darlegungen auf Stufen®, die, WIe ich bereıts früher ausgeführt habe,
durch ein nicht umkehrbares Fortschreiten gekennzeichnet Ssind. Gleichwohl g1ibt

1ne Ausnahme äußere /wänge können dieses Fortschreiten behindern, worauf
sich Habermas?? mıiıt seiner Unterscheidung VO'  — Entwicklungslogik und Entwick-
lungsdymamık hinweilst. ährend erstere innere Zwänge 1m Entwicklungsprozeß be:
nennt, bezieht sıch letztere auf außere Z/wänge, weiche Akkzeleration, aber auch
Verzögerung oder SOSaI Regression Progression auslösen können.%0

Im Folgenden werde ich die Te1 Hypothesen näher entfalten. Dabe!1i1 zielen die
Hypothesen auf die rage nach der Typologie als olcher B nach ihrer Tdi-
nalen Sequenz (2) und nach der Entwicklung der sıeben Theodizee-Modelle (5)
Für die erstie Hypothese kann einiıges empirisches Materı1al vorgelegt werden,
welches auft Untersuchungen eru die 1im Seminar für Pastoraltheologie 1n
Nıijmegen und Tilburg 1n den Niederlanden durchgeführt worden SInd. Die beiden
anderen Hypothesen dagegen Sind lediglich Gegenstand theoretischer Reflexion
und tellen somıiıt einen Ausgangspunkt für künftige Forschung dar.

ese Die 10 e der siehben Theodizee-Modeile

Das Studium historischer und systematischer Phiılosophie und Theologie führte
mich 1n Verbindung mıit methodischer Beobachtung pastoraler Praxıs Konstruk-
tion einer Typologie VOoOn sıeben Theodizee-Modellen, als da sind das Apathie-
Modell (apathy model), das Vergeltungs-Modell (retaliation model), das lan-
odell (plan model), das Mitleid-Modell (compassıon model), das Entwicklungs-
Odell (development model), das Stellvertretungs-Modell (substitution model)
und das Mystik-Modell (mystic model). Ich werde diese Modelle inhaltlıch kurz
beschreiben und s1e dann einem Satz zusammenfassen.31

Vgl Mönks/A. Knoers, Ontwikkelingspsychologie, Deventer 1982

Habermas 12)
Regression ist hier nicht 1mM Sinne des prımären, sondern des sekundären

Narzısmus verstanden; vgl Kohut, Ihe analysıs of the self, New OTrk 197/2;
Uleyn, Religiositeit fantasıie, Baarn 197/8; Laplanche/J.-B. Pontalıs,

Das Vokabular der Psychoanalyse, Frankfurt/M. 1972
31 Die Literatur, die ich für diese Beschreibung und Zusammenfassung herangezo-

SCH habe, kann hiıer LUT erwähnt werden: Va  — de Beek, Waarom? (Q)ver lıjden,
schuld God, Nılkerk 1984; Berger (s 26); Berkhof, Christelijk g -
100f, Nijkerk 19/4 (1985) FrT. Bıllicsich, Das Problem des Übels, I-II1, Wıen
1955; Buytendijk (S. 18); U1 D4g  ers (Q)ver de DIJn, Utrecht 1961; A. Egmond,
De lıjdende G0d 1n de Britse theologie Van de negentiende CCUW, Amsterdam 1986;

Frankl, 'Ihe wıll meanıng, New Oork 1969; ers. Das Leiden sinnlosen
Leben, Freiburg 1977; Graf (s 25 Härıing, Versönung ottes mıiıt dem
Elend der S ın Buch/H Fries (Hg.), Die Frage nach Gjott als rage nach
dem Menschen, Düsseldorf 1981:; Hedinger, Wıder die Versöhnung ottes mıt
dem Elend, Zürich 1972} FL Heering, Tragıiek, Den Haag 1961; H.-G Janssen,
Das Theodizee-Problem der Neuzeit, Frankfurt/M. 1982; Kasper, Das Böse als
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Das Apathie-Modell
Das Apathie-Modell ist das erste Oodell und bezieht sich auf die absolute FTANs-
zendenz (jottes ach der darın enthaltenen Vorstellung ste. Gott über dem Le1l-
den des Menschen, we1l ottes eın Allmacht, Freıiheıt, Vollkommenheıt und Unend-
ichkeit edeute und das Wesen des göttlichen Se1ins durch se1ine Einheit und
Ungeteiltheıit, hne Anfang und nde und daher durch se1ne Unbeweglichkeit aus-
gezeichnet 1st ott wird durch das Leiden des Menschen nıcht berührt, we1l

hne Bewegung und daher auch hne Emotion, ohne Leıiden, ohne Schmerz 1st.
Andernfalls wäre nıcht der Jetztgültige Grund der existentiellen und sozlalen
Ordnung und armonile. ET 1st In sich selbst die Unmöglıichkeit VO  3 ıden, wäh-
rend die menschliche Fxıistenz Nau die Notwendigkeit des Leidens einbeschließt.
(Giott hat keine Fähigkeıt ZU Leiden, weıl a1s Schöpfer nıicht Wiırklichkeit
der menschlichen Geschöpflichkeit mıit ihrer Kontingenz und Unzulänglickeıit g-
hört Gott, der dem Schicksal nicht. unterworfen 1St, ist a1s der "Deu: 1mpas-
cs1b1ilıs" die letzte Hoffnung derer, die in der Dunkelheıit iıhres Leidens seufzen
und schreien. Fr ist der letzte Punkt einer absoluten uhe

Das Vergeltungs-Modell
1 )as Vergeltungs-Modell geht V  } der Vorstellung AQus, da Cott durch das en
des Menschen Vergeltung ÜüDt, Wa sich wiederum AUS der Vorstellung Olgt, (sott
Dnelohne dıie (suten und bestrafe die Rösen. 7a Beginn dieses Jahrhunderts hat
Max er bereıits aufgezeigt>, daß das Vergeltungsmodell tatsächlich 1m Bewußt-
se1in der Gläubigen wirksam ist; unterschied zwischen ZWEei Kategorieninner-
halb des Vergeltungsmodells, eiıner historischen und e1INeT transhiıstorischen
Vergeltung. \DIIS TSTE verknüpit das OSse und das Leiden mit der Geschichte des
enschen und der Menschheit, während die Zweite das Ose und/oder das Leiden
außerhalb dieser Geschichte verorte(, z B in einer Erbsünde und/oder 1n einem

theologisches Problem, 1' Christlicher laube In moderner Gesellschaft, TE1-
burg 1980, 176 199; H. Küng, (Cott und das Leid, Ööln 1974; Metz, Jaube
1n Geschichte un Gesellschaft, Maınz 1977; oltmann, Theologie der Hoffnung,
München 1966; ers Irınıtät und Reich ottes, München 1980; Peukert, WiIs-
senschaftstheorie, Handlungstheorie, Fundamentale Theologie, Frankfurt/M. 1978;

Rahner, Warum 1äßt ott unls leiden?, 1n Schriften Theologie 14, Zürich
1980; 1C0eur (s Anm 14); Schillebeeckx Anm 13); Schlette, ZT Meta-
mMmOrphose der relıg1ösen Erfahrung, 1n Religiöse Grunderfahrungen, Freiburg
IS 155 181; ders., Möglichkeiten der Veränderung des religıösen Bewußtseins
1n religionsphilosophischer Sıcht, 1n Walf Stille Fluchten, München
1963, 119 146; Schoonenberg, HI] 1S RDan God Van INENSECN, Den Bosch 19609;

Siebert, Vom historischen Mater1alısmus Theologie kommunikativer Praxis:
ITheodizee, 1n Kommunikation und Solıdarität, Freiburg/München 1985, 83;

WU1L1U,  Öölle Lijden, Baarn 197/3; Tillıch, Ihe COUTALEC be, ned VETIT.,., De
moed te ZUN, Utrecht ers (s Anm. 15 J.A. Van der Ven, Zin
ONzZIN Van het lıjden, 1n J.A. Van Belzen/J.M. vVan eT Lans (ed.), ond gods-
dienst psychoanalyse, Kampen 1986, 188 207; ders., Erfahrung und Empirıe
1n der Theologie?, 1n RpB 19/1987, 132 151° Weber, Wıiırtschaft und Gesel-
Ischaft, Tübingen 1980; Wiıersinga, Doem of daad, 6611 boek VeT zonde, Baarn
1982

32 er (S Anm. 3D
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Leben nach dem 'ode. Eınige Operationalıisierungen dieser beiden Kategorien lau-
ten: "Unser Leiden ist das Ergebnis uUuNsSeTES Verlusts der Liebe"; "Die ater
en gesündigt und dıe er en dafür leiden"; "Unser heutiges Leiden
ist die Folge des Bösen 1n vorgeschichtlichen Zeıten"; "Nach dem ode haben
WIT für das, Wäas WIT Jetzt gefehlt haben, bezahlen".

Das Plan-Modell
Das Plan-Modell Desagt, (jott das Leiden des Menschen zuläßt und damıit IWASs
1 SInn hat. Gott ist 1 Hintergrund gegenwärtig und g1bt uns nıcht auf. Man
kann hiler zwischen einem geschlossenen und einem offenen Plan-Modell untersche1-
den, wobel 1m ersten odell Leıden, das Gott zuläßt Oder sendet, ohne Zögern
ANSCHOMUNCIH wird Man schließt die Augen, beugt die Knie und senkt das Haupt
Im zweıten Fall, be1 dem 1ne Menge Unsicherheit und Zweife]l vorhanden ist,
heißt CS, WIT s1nd nıcht sıcher, aber WIT glauben, (jott aus diesen
schlechten Zeiten heraus 1n 1ne bessere Sıtuation führen wird Das Leiıden legt
1n se1ner Hand, und wird 1n 1ne gute Rıchtung wenden. Dann werden WIT
verstehen, wIe hat, und wird deutlich werden, den le1i-
denden enschen davor bewahrt hat, 1n einen Abgrund fallen. Dadurch kann

die letzte Garantie werden, auch WeNn WIT nıcht WIsSsen, auft welchem
Weg Für die Zukunft werden WIT WISSen, daß se1inN Zulassen und Annehmen
des Leidens 1SCICH Vorteil gereichen der Schluß das geringere VO'  — Zzwel
Übeln bedeutet. Wır sind jetzt; obwohl In der Dunkelheıit, auf dem rechten Weg
und werden das Licht sehen.

Das Mitleid-Modell
Das vierte Modell NeNNe ich das Miıtle1id-Modell Der Unterschied Vergeltungs-
und Plan-Modell besteht darın, Gott das Leiden des enschen nıcht einfach
zuläßt, sondern mıt ıhm VO  n ußen konfrontiert wird. Der Akzent liegt el
auf der Erfahrung, daß Gott selbst Leiden teilnimmt. Er bezieht sich emotI10o-
nal auf den leidenden Menschen, ist durch ihn berührt, umschließt ihn, leidet
mıt ihm, chreit mıiıt ihm un! stirbt mıiıt ihm. Gott identifiziert sich mıiıt dem
Menschen. ET ist VOT und hinter i1hm, über und unter ıhm. Das Mitleid-Modell
kann daher als das Gegenteil des Apathie-Modell betrachtet werden. Se1in grund-
legender Gedanke ist der ITheopaschitismus un! zuletzt dere relatıve
Patrıpassianismus, welcher NnNau die Kritik den 1m Apathıe-Modell impli-
zierten absoluten Theismus darstellt Eıines der schönsten Beispiele für das
Mitleid-Modell ist der Psalm 139, en Lied, das häufig Krankenbett eines
Menschen e1in mächtiges Ausdrucksmuittel für die emotionale Beziehung zwıischen
dem leidenden Menschen und Gjott ist.

Das Entwicklungs-Modell
uch 1mM fünften, dem Entwicklungs-Modell, läßt Gott das Leiden des Menschen
nicht einfach Er wird mıit dem Leiden konfrontiert. Der Unterschied ZU Mit-
leid-Modell besteht darın, daß die Passıvıtät, dem dieses Odell führen mag,
durch Aktıvıtät erseizt ist. Das Entwıicklungs-Modell 1st deshalb charakterı1-
s1ert durch den göttlichen Ruf, das Leiden auf die eigenen Schultern nehmen
und sıch durch se1ine Erfahrung aktıv hindurchzuarbeiten. (jott ruft den Menschen
Aazu auf,auf das en reagleren und mıt dem Leiden interagleren und

das Rısıko tragen, he!1l durchzukommen. Der positive pe. dieses Rıisikos
1st e1in Prozelß der Erlösung, In dem der ensch immer tiefer und tiefer hinein-
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wächst 1n dıe Wahrheıt, In die Gutheıit und In die Schönheıt und arheıt des
ens Gjott ruft den Menschen auf Mut und Hoffnung. Er ordert iıhn

durch das Versprechen einer gutien Zukunft, ohne Seufzen und agen, heraus.

Ks ist eın Prozeß schrittweiser rlösung, nıcht VO Leıiden, sondern 1mM Leiden.

Das Stellvertretungs-Modell
Im sechsten, dem Stellvertretungs-Modell, interpretiert der Mensch se1in Leiden
als 1ne VO:  — Gott geforderte Selbsthingabe für andere. Dabe1 ist die Selbst-

hingabe durch das Evangelıum der Nachfolge inspirlert und motiviert: Jesus gab
se1n Leben für andere. ottes eigene 1e ist 1n diesem 1Leiden gegenwärtig.
Es ist der Durchschein der göttlichen Liebe, die alle Girenzen sprengt: auch
die des Todes Diese Selbsthingabe ist dıe Wiederholung VO  —} ottes eigener
selbsthingebender Liebe für den Menschen, ihre göttliche Manıifestatıion. Man
kann 1es 1n Begriffen der sogenannten supererogativen Handlungen VO:  \ R awls®>
verstehen: Handlungen, denen Ial nıcht verpflichtet 1lst, weder juristisch
noch moralisch. Man überschreitet damit die Grenzen dessen, WasSs beansprucht
der uch gewünscht werden kann, w1e z.B ein Mannn opfert 7wel Jahre sSe1INES
soOzlalen ens, seine kranke Frau pfelgen; e1in  a Priester 1n Lateinamerika

engagiert sıch 1n der Bewegung für die Befreiung der Armen und wird deshalb
INs Gefängnis geworfen.
Das Mystik-Modell
Im etzten, dem Mystik-Modell, ist die Qual des Leidens aufgehoben 1n der mysti-
schen Liebe zwıischen ott und Mensch. Hiıer verschwindet en NIC. ber
ist umgestaltet, da einem Instrument, einem Vehikel für einen tiefen wech-

selseitigen Austausch zwischen Gott und Mensch führt. Darın ist eın weılites und
tiefes Begehren nach Einheit und eın Streben nach Erfüllung enthalten. diese
FEinheit nıcht absolut erreichbar 1St, macht das (GJanze schmerzhaft. Leiden ist
die materiale e1te dieser Peıin der Liebe, während die Pein selbst ihr innerster
ern bleıibt.

Die siıeben Theodizee-Modelle können HU:  - zfisammengefaßt werden:

Das Apathie-Modell: das Leiden des Menschen berührt Gott nicht.
IDEN Vergeltungs-Modell: das Leiden des Menschen ist die Strafe ottes
Das Plan-Modell: das Leiden des Menschen hat seinen eigenen aftz In der Be-

stiımmung des Menschen durch Gott.
Das Mitleid-Modell das Leıden des Menschen wird VO:  e Gott 1ebend geteilt.
Das Entwicklungs-Modell: das Leiden des Menschen ist ottes Ruf 1in die Schule
des ens
Das Stellvertretungs-Modell: das Leiden des Menschen entspricht ottes Ruf ZUr

Selbsthingabe des Menschen für andere.
Das Mystik-Modell: das Leiden des Menschen ist ein Gefährt für intimsten Be-

ziehung mit Gott.

33 Rawls, eOTrYy of justice, Cambridge 1971
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Empirische MNlustrationen

Im Blick auf die erste Hypothese lautet die empirisch-theologiéche Frage natuüur-

lıch Haben diese sieben Theodizee-Modelle 1ne empirische Grundlage 1m ewußt-
se1n des Menschen? Ich kann auf diese rage lediglich ıne Teıijlantwort geben.
Unsere Forschungen en sich bıs jetzi auf reı der sieben Modelle das Ver-

geltungs-, das lan- und das Mitleid-Modell beschränkt. In einer Untersuchung
haben WIT diese 1n einer Anzahl VOIl ems operationalısıiert, die WIT dre1 VC1-

schiedenen Populationen vorlegten: (1) 404 Schüler katholischer Schulen 1
Alter VO  o bis ren; (2) 102 in kirchlicher Arbeit aktıven Erwachsenen;
(3) 1n katholischen Krankenhäusern tätıgen Pfarrern.

1ne Faktorenanalyse der aten der ersten Populatıon VO  e katholischen Schü-
lern zeigte, daß lediglich das Vergeltungsmodell un! das Mitleid-Modell gegeben
sind. 1)Das Plan-Modell fehlt, Was bedeutet, diese Schüler, sind s1e mıiıt
Leiden konfrontiert, nicht 1n Begriffen VoOon ottes Wıllen und Bestimmung
denken. In Tabelle erkennen WIT ıne negatıve und ıne halb positive, halb

negatıve Einstellung gegenüber den vorgefundenen Modellen, wiedergegeben a1s
miıttlerer Faktorpunktwert auf einer 4-Punkte-Skala (1 volle Zustimmung,

Zustimmung, halb Zustimmung, halb Ablehnung, Ablehnung). Dem Vergel-
tungsmodell egegnet mıiıt einer negativen Einstellung während sich
für das Mitleid-Modell ine halb positive, halb negative Einstellung
nachweisen 1äßt

Tabelle Miıttlerer Faktorpunktwert für Schüler katholischer Schulen
Miıttelwert alpha

Vergeltungs-Modell 3 64
Mitleid-Modell 317

404)
Innerhalb dieser ruppe g1bt ine Korrelation zwischen der Akzeptanz dieser
beiden Thodizee-Modelle und der Zugehörigkeit T Tabelle zeigt die

Ergebnisse einer Analyse der Pearson-Korrelation. Sıe besagt, die Variation
der Kirchenmitgliedschaft mıit der Variation 1in der eptanz der Theodizee-Mo-
delle korreliert. Diese Korrelatıon ist 1m Falle des Mitleid-Modells dreimal
estärker als 1in dem des Vergeltungsmodells; gegenüber Das bedeutet,

die folgende Voraussage gemacht werden kann Je mehr jemand innerhalb dieser

Population ın der Kirche engagiert -  st, uUumsSso mehr hat ıne positive Einstel-

lung gegenüber dem Mitleid-Modell

Tabelle Pearson-Korrelation zwischen Theodizee und Kirchenmitgliedschaft

Vergeltung Mitle1d
Kirchenmitgliedschaft

404)
Die Bedeutung dieser Relation zwischen Kirchenmitgliedschaft un den Theodizee-
Modellen kann noch deutlıcher durch einen 1-Tes erhellt werden; 1n ıhm wITrd
die Population 1n 7We1 ruppen, nämlıch In Kirchen- und nicht-Kirchen-Mitglie-
der, geteilt, wobel die erste Gruppe 36°% und dıie zweite 64% dieser Population
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der 404 katholischen Schüler umfaßt (N4 136, N» 268) Der ttlere Fakfor-
punktwert für diese beiden ruppen ist 1n Tabelle wiedergegeben. Dabe11 ergıbt
sıch e1in csehr deutlicher Unterschied beim Mitleid-Modell, weiches un den
Schülern katholischer Schulen VOoONn den Kirchenmitgliedern viel mehr als VOIl den

nicht-Kirchen-Mitgliedern akzeptiert wird Die Kirchenmitglieder en iıne
ziemlıch positive Einstellung Mitleid-Modell die nicht-Kirchen-

Mitglieder dagegen 1ne negatıve Das Vergeltungs-Modell begegnet ledig-
ıch 1n einer negatıven Einstellung, bei den nicht-Kirchen-Mitgliedern
WwWIe be1 den Kirchenmitgliedern

Tabelle 1-Tes Miıttl. Faktorpunktwert Kıirchen- nicht-Kirchen-Mitglieder

Vergeltung Mitle1id
349 2.67/ 000Kirchenmitglieder

3 .85 002nicht-Kirchen-Mitglieder 3.85
404)

Die Kirchenmitglieder 1in Tabelle en 1ne positivere Einstellung rAR Miıt-
leid-Modell gegenüber einer negatıveren Vergeltungs-Modell
Dies estimmt mıt den Ergebnissen der statistischen Analyse der zweıten Populatıon

102 aktıve Kirchenmitglieder übereın. Tabelle zeigt die miıttieren OT-

punktwerte dieser Population. Dabe!1 ist hervorzuheben, die Faktorenanalyse
1er Te1 Faktoren isohert: nıcht 1Ur das Vergeltungs- un! das Mitleid-Modell,
sondern auch das Plan-Modell.

Auch hler egegne das Vergeltungs-Modell NUuI 1n einer negativen Einstellung
während das Plan-Modell und besonders das Mitleid-Modell

positive Einstellungen hervorrufen. ährend 1mM Bewußtsein der katholischen Schü-
ler das Plan-Modell keine Rolle spielt, ist dies be1i erwachsenen Kirchenmit-
gliedern sehr ohl der all Ihre positive Einstellung Plan-Modell ist
bemerkenswert, e1l in der theologischen Literatur die Ihese vertreien wird,

würde durch das Mitleid-Modell ersetzt. Die rage lautet aher, ob dıe 'ITheo-

ogle 1ne künftige Entwicklung vorwegnimmt, oder ob die Theologen ihre Arbeıit
voreilig en.

Tabelle Miıttlerer Faktorpunktwert Aktıve Kirchenmitgliedér
Mittelwert alpha

351Vergeltung
Plan 288
Mitle1id 1.85

102)
DIie dritte Population, ine Tuppe VOIN 1n katholischen Krankenhäusern tätigen
Pfarrern, paßt 1n die Theodizee-Untersuchung ebenso gut Tabelle zeigt die
mittleren Faktorpunktwerte. Sie enthalten die gleiche Tendenz 1m Vergleich mıiıt
der Populatıon der aktıven Kirchenmitglieder der Tabelle Aber g1bt uch
Unterschiede. Das Vergeltungs-Modell egegnet be1 den aktıven Kirchenmitglıe-
dern mıiıt 351 und bei den Pfarrern negatıver mıt 371 eNauso ist mıit dem
Plan-Modell: be1i den aktıven Kirchenmitgliedern mıiıt 2.88 und be1ı den arrern
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negatıver mıt 3 .09 Das Mitleid-Modell egegnet auf dem umgekehrten Weg be1
den aktıven Kirchenmitgliedern mıiıt 1.85 und be1ı den arrern positiver mıiıt KT

Tabelle Miıttlerer Faktorpunktwert Krankenhauspfarrer
Miıttelwert

Vergeltung 3 71
lan 3 .(0)9
Mitle1d 5F

48)
Diese Ergebnisse erläutern die theoretische Eınsicht, die eptanz VOIl

Theodizee-Modellen nıcht kulturfrei (culture-free), 1n diesem all kirchenfrei
ist. Die Identifikation mıt dem Mitleid-Modell varılert deutlich miıt dem
der Kirchenmitgliedschaft und mit der Stellung innerhalb der Kırche Tabelle
ze1gt, daß die Kirchenmitglieder unier den katholischen Schülern dem Miıtle1d-
Oodell 1ne positıvere Haltung entgegenbringen, während die nıcht-Kıir-
chen-Mitglieder unier ihnen 1ne negative Eıinstellung zeigen. Tabelle
ze1gt, erwachsene aktıive Kirchenmitglieder Miıtle1id-Modell 1ine deut-
ich positive Eıinstellung entwickeln, während Tabelle belegt, Kran-
kenhauspfarrer 1ne noch positivere Einstellung dazu haben.

othese Dıie ordın 1e Theodizee-Modelle

Meine zweiıte Hypothese bezieht sich auf die Oraınale Sequenz 1n der Iypologıie
der sieben Theodizee-Modelle Obwohl ich dafür keinerle1 lrekten empirischen
eleg habe, halte ich dennoch für möglıich, dafür einige theoretische und
empirische Hınweise und auch einige allgemeıne erkmale für entsprechende Tests

benennen.

Ich habe diese Abfolge VO  - s1ieben Theodizee-Modellen N der Religionstheorie
VOIl Glock und Stark% abgeleitet, indem ich ihre axonomle der relig1ösen ET-
rung auf das Theodizee-Thema angewandt habe Diese Anwendung wurde jedoch
nıcht direkt durchgeführt, Was z.B bedeutet, die Ebenen des Theodizee-
Modells (Vergeltung’, "Pian., ’Mitle1d’, ’Stellvertretung’) nıcht 1m Schema
VO  —3 OC und ar wiledergefunden werden können. Ich habe also fundamentale
Anderungen VOTSCHOMICH. Ich habe das Vergeltungs-Modell VO  — der dritten Stelle
be1 Glock und ar die zweite Stelle gesetzt und drei andere Modelle hın-
zugefügt, das Apathıie-, das Entwicklungs- und das Mystik-Modell. Ich (0)  e!

sıch 1n naher Zukunft Gelegenheit erg1bt, diese me1ıine Anwendung und Korrek-
{ur legıtimieren.
Das Rationale der ordinalen dequenz der Typologie lıegt 1mM Zuwachs Intimität
1n der Beziehung zwischen Gott und Mensch, wI1e OC und Stark dies genannt
en Die Modelle zeigen einen Zuwachs 1n iıhrer Intensıität der Kommuntkatıon
zwischen 670181 und ensch Das Apathiıe-Modell als erstes enthält Sal keine Kommu-

Ch Glock/R. Stark, Religion and soclety In tens10n, Chicago 1965
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nıkation. Das Vergeltungs-Modell als zweites hat die niedrigste Qualität VO'  b

Interaktıon, während das Mystik-Modell als das letzte die höchste Qualität
VO  - wechselseitiger emotionaler Verschränkung ausdrückt. Im Vergeltungs-Modell
handelt ott auf 1ne unpersönliche, objektive und prozedurale Weise; ist

W1e e1in unpartelischer Richter®>. Im Mystik-Modell ist dagegen Partner einer
intensiven wechselseıtigen Liebe, In die das existentielle 1 ei1den und der

Schmerz der Liebe verwoben sind>© Die ler anderen odelle zeigen e1in Anwachsen
VO  - unpartelischer Interaktion 1n Richtung schmerzlicher liebender Intimität.
Im Plan-Modell ist Gott nıcht persönlich abwesend, ist gegenwärtig und leitet

Verletzung, Schmerz und orge In ine gute Richtung, Die rage nach dem “Wle”

ist dabe1 allerdings unklar. Im Mitleid-Modell ist Gott emotional beteiligt;
nımmt teı1l der Gemeinschaft der Schwachen, ist e1in GGefährte 1 Tal

der Iränen. Im Entwicklungs-Modell ist begeisternder Anreı1z für e1in Durch-

schreiten des Leıdens unter der Perspektive der Schule des Lebens Im Stellver-

tretungs-Modell offenbart sıch Gott 1n der Selbsthingabe des Leidens für
ere

Für dieses Rationale, das der Abf{folge der Typologie unterlhegt, gibt e1in

grundlegendes theologisches Argument, das 1n dem Theologoumenon VO:  — der Analogıie
des Glaubens (’analogıa fide1’) enthalten 1St. Danach ist alle ede VOIl CGott
und über (jott und ensch analogisch verstehen. Das bedeutet, NSeIC Aus-

N über die Beziehung zwischen (Cjott und Mensch Ursprung, Struktur und
17 den Beziehungen haben, welche Menschen untereinander realisieren. Die sOzlal-

psychologische Forschung hat einıge PrinzipieI, die das sozlale Leben des Men-

cschen prägen, aufgedeckt. Drei davon Sind: Fairness, Gleichheıit und Bedürfnis®/.
Man kann 1n diesen rel Pinzıpıen und den Modellen der Theodizee-Typologie 1ne

gemeinsame Struktur erkennen. Ahnlich kann die psychologische Erforschung der

Entwicklung VO  - Liebesbeziehungen mıt iıhrer Unterscheidung VO  — null-Kontakt,
einseltigem, zweiselt1igem und wechselseitigem Kontakt für 1ne weıtere ärung
der sequentiellen Ordnung HHSGECI Typologıe grundgelegt werden und hilfreich
sein°S.

Es gibt einen angemE€SSCHNCH Weg, die Validıität der vorgeschlagenen ordinale Se-

u  IL überprüfen. Es ist möglich, e1n sogenanntes semiklinısches Interview
1mM Sinne Piagets?” durchzuführen, wobel die Gesprächspartner gefragt werden,

S1e eın estimmtes Theodizee-Modell akzeptieren und eın anderes zurückwe!-
SC  S Die Aufmerksamkeıit ıchtet sich dabe1 auf das der Interaktion, Kommun!i-
katıon und Intimität iın der gläubigen Beziehung Gott bei der jeweiligen Per-

SOIL Die bereıits erwähnte psychologische Forschung kann dabe1 hilfreich se1n,
1n den Antworten der Gesprächsteilnehmer jenen Zuwachs Kommunikation und

35 Vgl Bultmann, Theologie des Neuen Testaments, Tübiıngen 1965

36 (s Anm. 31)
X/ Veen/H. Wılke, De kern Vall de soclale psychologie, Deventer 1956

28 Vgl Deaux/L.S Wrightsman, Socıial psychology ın the SÜs, Belmont 1984

30 Vgl Oser/P. CGmünder, Der Mensch, Stufen se1iner relig1ıösen Entwicklung,
Türich 1984
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ntımıtät, der 1n der ypologıie der sieben Modelle implızıert ist, erkennen.
Durch ine Inhalts-Analyse (content analysıs) olcher Daten kann dann die Td1-
nale Sequenz unNnseIeTr Iypologie verıifizlert der falsıfizıert werden.

anac. und vielleicht schon als nächster Schritt ist möglıch, mıt Hılfe der
erwähnten psychologischen Forschung, den Zuwachs Kommunikation un! Intimität
zwıischen CGiott und Mensch direkt operationalısıeren und eine Sammlung VO  -

Fragen für die Forschung aufzunehmen. Die aten, die durch die Antworten auf
diese Fragen SCWONNCH werden, können dann einer Guttman-Skalen-Analyse untfer-
0  N werden.

othe Die Entwıicklun S olo 1e der S1e Mo 11

CG1bt Anzeıiıchen dafür, 1NSCIC Iypologiesequenz charakterıistische erkmale
e1InNes Entwicklungsgeschehens hat? Auch hıer kann ich keine direkte empirische
enz nachweisen. Aber WIe überall 1st uch hier der Ausgangspunkt für gufte
empirische Forschung ine gule Theorie®, auch 1in der Theologie#. Von daher
ist notwendig, einıge edanken dem Ihema entwickeln, besonders auch
SCH des gänzlichen Mangels empirischen Untersuchungen diesem Gegen-
STan:!

Ich betone Zwel Kriterien, VON denen beide dıe Grundlage für 1ne Behauptung
abgeben können, e1in gegebenes odell 1n der Iypologie adäquater 1st als
das vorhergehende. Das ist Nau die Ratıionalıtät, die jeder Entwicklungstypo-
logie unterliegt. iıne Person, die 1ne höhere Stufe erreicht hat, kann nicht
verneinen, diese Stufe (n) besser ist als die vorhergehende (n 1), wobel
besser im Sınne VON ANSCHMCSSCHET verstehen ist.42 Deshalb ist das Voran-
schreıiten VO  — Stufe (n nach Stufe (n) ırreversibel. Das erste der beiden
Kriterien handelt Von der Iranszendenz Gottes In se1ner Beziehung Menschen,
das zweiıte VOIl der Anerkennung des Leidens 1n dieser Beziehung.
Das erste Kriterium besagt, sıch die Iranszendenz ottes 1mM Verlaufe der
sieben Modelle er‘ und transformiert. Die absolute Iranszendenz der totalen
Unerreichbarkeit (Apathie-Modell) wiıird angsam UrCc. 1ne immanente Iranszendenz
ETrSCIZT, bıs schließlich nde dıe göttliche Iranszendenz der leidenden Hılf-
losigkeit erreicht ist (Mystik-Modell), Was VON den sıeben Theodizee-Modellen
her verdeutlicht werden kann odell Gott ist unerreichbar. Modell Gott
ist der absolute Rıchter. Modell CGott verläßt den leidenden Menschen nicht
odell Gott leidet mıit ıhm. Odell Gott leidet, während den Menschen
ermutigt, Aaus seinem Leiden lernen. odell Gott leidet 1 erlösenden
Leiden für andere. oOdell ET leidet persönlıch 1n einer intimen Einheit der
schmerzvollen Liebe

4() Popper, The logıc of sclentific diSCOVEeTY, on 1986; de TOOt,
Methodologie, Den Haag 1964

41 Van er Ven (s Anm. 31)
Van Haaften, Ontwikkelingsfilosofie, Muiderberg 1986
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IDER 7zweıte Kriteriıum bezieht sich auf die Tatsache, die nachfolgenden MoO-
delle die Verneinung un! Unterdrückung des Leidens vermindern, gerade 1n se1ner

Sinnlosigkeit, und stattdessen mehr und mehr anerkennen und akzeptieren.
In Begriffen VOIN Philosophie und Theologıe heißt 1€e685 Die AporIie, die 1n der

Erfahrung VO  — Kontingenz und Endlichkeit hegt, klärt siıch zunehmend, sowohl
kognitiv w1e emotional. Diese Aporıe nımmt mehr und mehr dıe Züge e1Ines Mysteri1-
L1LI!| dıe Züge e1Ines Geheimnisses der Zerbrechlichkeıit und e1nes Trauerspiels
der menschliıchen Existenz. kKıne Negativıtät, dıe dıe DaNnze menschliche Exıistenz
bestimmt und zugleich transzendiert. Man kann behaupten, dalß die aufeinander-
folgenden Modelle zunehmend ine arte Konfrontation mıiıt der Negativität des
L e1idens beinhalten. In ihnen trıtt das geheimnisvolle Wesen des ens immer
stärker 1n den Vordergrund.“® Dıie Aporie stellt daher nıcht e1in eigenes Theodi-
zee-Modell dar, sondern i1st vielmehr in allen sıeben Modellen einbeschlossen.“*
Man kann hıer 1ine deutliche Analogıe den umgangssprachlichen Suizid-Moti-
VECN, Ww1e Ss1e. VO  D Ööbert un! Nunner/ Winkler entdeckt worden sind®>, erkennen.
In ihren Untersuchungen untfe: 113 Schülern hielten s1e dıe Einsicht fest,
diese Jugendlichen einen Zuwachs Interaktion mıt Sinnlosigkeit In Begriffen
VO  H Differenzierung un! Integration zeigen. Wır selbst wollen 1n unNnseICI drit-
ten Theodizee-Hypothese HSGE6G Aufmerksamkeıt auf den Zuwachs beim Anerkennen
und Annehmen der Sinnlosigkeit des Leidens ıchten. Das kann für jedes der S1e-
ben Modelle verdeutlicht werden: odell Leiden existiert nıcht wirklich.
Modell 1 eiden hat einen positiven Sınn; Böses ist durch Leiden wledergutge-
macht. odell Leiden hat, negatıv auch jetzt se1n INas, letztendlich
einen positiven S1Inn, da 1 Plan ottes einen bestimmten Platz inne hat.
Modell Leiden ist negativ, aber 1111A1l kann ertragen, da Gott daran te1il-
nımmt. Modelill Leiıden ist negativ, aber muß hindurch, lernen und
sıch entwickeln. Modell Die Selbsthingabe des Leidens kann als allerletz-
tes 1e] beinhalten: den Tod odell Der Mystiker schreıit, se1in Leiden
sich 1mM Zentrum des Schmerzes der 1e ottes befindet.

Die Überprüfung dieser dritten Hypothese kann TISt 1n der Zukunft durchgeführt
werden. egen der Unterscheidung VO  } Stufen und Phasen ist ine Längsschnittun-
tersuchung nıcht erforderlıich. Wır beschränken NSeTITC empirische Untersuchung
auf die Stufen und behandeln Alter als Hintergrundvarıiable. Der Unterschied
zwischen der zweıten und der dritten Hypothese ist dabe1 der, dıe Versuchs-

gefragt werden, die Stufe (n), auf der s1e. sich befinden, ansgc-
ist als die vorhergehende (n und ob und WaTUuIll dieser Fortschritt

irreversıbel ist. Auch jer kann die Methode des semiklıinıschen Interviews hılf-
reich se1nN. In dem all muß die Aufmerksamkeit auf die beiden oben genannien
Kriterien gerichtet werden: die Transzendenz ottes und dıe geheimnisvolle Ne-
gatıvıtät des Leidens

Vgl Peukert (s Anm. 31
Schlette (S Anm. 31)

45 Döbert/G Nunner-Wiınkler, Die Bewältigung VO  — Selbstmordimpulsen 1mM Ju-

gendalter, 11 Edelstein/J. abermas Sozlale Interaktion und sozlales
Verstehen, Frankfurt/M. 1984, 348 379
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Es ist ersichtliıch, daß diese entwicklungsbezogene Untersuchung für dıe LO-
rale und katechetische Praxis Von größter edeutung 1st. Das Theodizee-Ihema
sSte 1 Zentrum der christliıchen Tradition, zugleich ist ber auch dıe ZC11-

trale rage der Menschen In der modernen Gesellschaft. Eıne empirisch-theologi-
sche Theodizee-Untersuchung kann einen Einblick In das Bewußtsein un! 1n die
Entwicklung des Bewunßtseins des modernen Menschen vermitteln, welcher für pasto-
rale und katechetische enkende Aktivıtäten notwendig ist. Auch SInd darın ele
fundamentale Fragen enthalten Erstens Wie ist die Beziehung Beziehung zwıischen
einer empirischen und einer normatıven Theodizee? Zweitens: Wie geht Ial miıt
dem Pluralısmus normativer Thodizeen um? Drittens: Ist Stufe VO.  - geringe-
FG relig1ıösen (und/oder theologischen) Wert als Stufe s ist Stuf: VO'  —
höherem relig1ösen (und/oder theologischen) Wert als Stufe n? Viertens: Ist

richtig, enschen in Kıchtung Stufe lenken? Fünftens: Wie können
WIT pastorale und katechetische Vorgehensweisen konstruleren, welche 1ne Ent-
wicklung 1n Richtung Stufe ermöglichen? Ich hoffe, diese Fragen 1n Zukunft
näher erörtern können, da 1mM gegebenen Zusammenhang dafür kein Raum 1st.

FKın rlä 8l hlußt BT

Ich versuchen, den vorgelegten Beıtrag In zehn, 1m vorangehenden ext ent-
haltenen vorläufigen Schlußfolgerungen zusammenzufassen:

(1) Be1 den tieferen Gefühlen 1m Bezug auf das menschliıche Leiden können rela-
tionale ınd existentielle efühle unterschieden werden:; die tzteren kommen
LUr durch die emotionelle Erfahrung der ITsteren die Oberfläche, Ssiınd ber
nicht auf jene reduzieren.
(2) In den existentiellen Gefühlen 1n Bezug auf das Leiden egegnen Tre1 Suchbe-
WEBUNSCH. die nach der menschlichen Endlichkeit und Schuld, dıie nach der edeu-
Lung des eNs und dıie nach dem nde des es
(3) Diese Suchbewegungen kommen relatıver uhe und Stille, WEeNNn entweder
relig1öse der nicht-religiöse Sınngebungs-Motive gefunden werden. Der Schlüs-
selbegriff in diesen Motiven ist J ranszendenz. Diese beireıit niıcht VOIl dem LeI1-
den, sondern befreit 1n dem en Sie macht das Leiden erträglich.
(4) Religiöse und nicht-religıiöse Sinngebungs-Motive en 1ne gemeinsame
Struktur unter ihren semantischen Dıfferenzen.
(5) Die ITheodizee beinhaltet dıe christliche Reflexion auf dıie Modelle der ela-
t107 zwıischen (Gjott und dem Leiden Sıeben Modelle können unterschlieden werden:
das Apathıle-, das Vergeltungs-, das Plan-, das Mitle1d-, das Entwicklungs-,
das Stellvertretungs- und das mystische odell

ı a E (6) Nicht-religiöse Sınngebungs-Motive 1n Bezug auf das en werden 1n der
Anthropodizee, Soclodizee, Biodizee un! KOsmodizee gefunden.
(7) egen der unter (4) erwähnten gemeinsamen Struktur beinhalten Anthropodizee,
SOzlodizee, Biodizee und Kosmodizee jeweils dıe unier (5) genannten Modelle
Diese Modelle siınd also sowohl relig1ös als auch nıcht-relig1ös formulhlierbar.
(8) Hypothese (1) dıe sıeben genannten Modelle bilden 1ne empirische Iypolo-
g1e, das heißt s1e sınd 1n dem (religiösen) Bewußtsein der enschen empirisch
unterscheidbar.
(9) Hypothese (2) Diese Typologie hat 1ne ordinale Struktur. Das impliziert:
dıie ersten Modelle siınd die niedrigsten, die etzten dıie höchsten. Die Modelle
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nehmen 1mM Blick auf die kommunikatiıven und intımen Relationen zwischen Gott

und Mensch.
(3) Diese Typologıie rag die Merkmale einer Entwicklung, Was

(10) Hypothese
beinhaltet, die aktuelle Stufe (n) als angemeSSCHCI belegt ist als die frü-

here Stufe und daß der ergang jener irreversibel ist. Dies äng
mıt den beiden Kriterien ZUSammMmM CIl der Vergegenwärtigung des immanenten Charak-

teTrs der Tanszendenz ottes und der Anerkennung des Leidens.

Prof. IIr Johannes Vall der Ven
Fachgruppe für Pastoraltheologie
Katholieke Universiteıit
Heyendaalseweg 121
6525 Nıjmegen
Niederlande
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HANS-JURGEN FRAAS
NS TITLITUTION DER PERSOÖNLICHKEIT

UND DIE SYMBOLEFE DES GLAUBENS

Ich-Konstitution

In zunehmendem wird 1n der Psychologıie überhaupt und In der Religionspsycho-
logie nach integrativen Onzepten der Persönlichkeitsentwicklung gesucht, VEI-
Star. noch durch das autffallende Anwachsen der Biographie-Forschung.* Wenn

nach Gemeinsamkeıten zwischen den konkurrierenden psychologischen Theorie-
Ansätzen der kognitiven Psychologie, der Psychoanalyse und dem symbolıschen
Interaktionismus fragt, stÖößt auf den Symbolbegriff DZW. die JTatsache der
Symbolisierungstendenz des Menschen. Der Symbolbegriff WaTr 1n TtTüheren Zeıten
1ne Domäne der Theologie; mehr legt sıch die Frage nahe, ob und 1n wel-
cher Weise vielleicht gerade 1n diıesem übergreifenden, vorspezifischen Begrıff
die relig1öse ematık impliziert ist. Vergleichbarkeit und durch die Vergleich-
barkeıt ermöglıchte gegenseıltige Befruchtung der einzelnen Theorien ler-
dings einen gemeinsamen men VOraus. Dieser Rahmen ist 1n einer Persönlich-
keıtstheorie suchen, dıie MC Von einer partıkularen psychologischen der
soziologischen Theorie her entwickelt werden kann Empirische Iheorien sind
methodisch zwangsläufig auf Eınzelaspekte der Wiırklichkeit ausgerichtet, dıe
untereinander auswechselbar, nıcht aber unmittelbar kompatıibel sind INan kann
sowohl die ine als auch die andere Sichtweise wählen, ohne aber diese unfier-
einander zwingend 1n einen Zusammenhang bringen können.

Der suchende gemeinsame Rahmen kann also nicht 1mM empirisch Aufweisbaren
lıegen, e1l damıt selbst der Partıkularıität der Betrachtungsweise verfallen
würde Er kann auch nicht Aaus der Addıtion VO  3 Teilaspekten SCWONNCNHN werden,
da hierbei, WEeINN sıch denn 1ıne geordnete integrative Eıinheit ergeben soll,
das ordnende oder vereinende Prinzip schon vorausgeSsetzt Ist, der gemeinsame
Oberbegriff, der die Integrierbarkeit ermöglıcht.
Vielmehr 1st nach den Voraussetzungen oder Bedingungen aller denkbaren empIr1-
schen Teilaspekte Iragen, nach einer Persönlichkeitstheorie, die die empIr-
schen Teiltheorien erst unter allgemeıne anthropologische Kategorien stellt
ıne solche ]heorie hat 1ne dreifache Anforderung erfüllen: Siıe hat ihre
erkenntnisleitenden Prämissen vorher benennen, Ss1e hat ihre logische Konsıi-

Vgl z B Kohli/G Robert Biographie und sozlale Wırklichkeit,
Stuttgart 1984, 4, die die verstärkt auftretende Bıographie-Forschung als auf
das 2  ganze Leben’ des Subjekts” gerichtet bezeichnen, als die "umfassendste
Ihematisierung VO  — Subjektivität"; Blası, Concept of Development 1n Person-
alıty Theory, 1n Loevinger, Ego Development, San Francisco/ Washington/Lon-
don, 1980, "Ego development 1s presented the ’master traıt’ 1n
personalıty, the frame that provides INOTC specıfic traıts ıth their INECAa-
nıngs and around which the whole edıifice of personalıty 1S constructed”, 41
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STENZ erweIisen, und S1e. hat sich der Falsifikations-Probe auszusetzen.?2

Erkenntnisleitend soll 1m folgenden die Grunderfahrung se1n, der Mensch
SICH als ıch vorgegeben erfährt: Sıich sel1ner bewußt werdend findet sich
immer schon In einer menschlichen Lebenswelt VOILI, empfängt sich, verdankt

sich einem vorgegebenen Kontext. Dieses Sich-Gegebensein der Person ist der
kategoriale Grundsatz er weıteren Überlegungen Y übersteigt das empirische
Ooment, sofern der ensch sich N1C. 1Ur als einer erfährt, der sich sich
selbst verhält, se1in Leben führt und darın Subjekt- un! Objekt-Charakter ZU-

gleich besıitzt, sondern sofern die Konstitution des Subjektes als aufonOMe Kın-
heılit selbst auf das Sich-Gegebensein verweist.

Der rfahrung des Sich-Gegebense1ns entspricht Schleiermachers Definition VO  -

elıgıon als dem Gefühl schlechthinniger Abhängigkeıit, wobel das efü VO  3

Schleiermacher näherhin als "unmittelbares Selbstbewußtsein” bestimmt wIrd.
Das Abhängigkeitsgefühl besteht 1m Bewußtsein des "Siıch-selbst-nicht-so-ge-
setzt-Habens  A un! der daraus resultierenden Verneinung schlechthinnıger Fre1l-
heı1t. Als unmıttelbares ist das Selbstbewußtsein vorreflexiv und umtfalßt Sub-
jekt und Objekt 1m Vertrautsein mıit seinem Örper, sel1ner Welt un! zugleich
der darın implizierten Sinnhaftigkeit/Rationalität der Welt Das allmählich

Selbstbewußtsein aufsteigende Bewußtsein findet siıch immer schon 1n der
Ausgelegtheıit VON Wiırklichkeit VOT, die sich nıiıcht menschlicher Herkunft VOCOI-

dankt, "sondern einem es menschliche Handeln übergreifenden Geschehen,
dem der Mensch 1Ur rezeptiv partizipiert"?.
Nun 1st der Denkansatz Schleiermachers, WwI1ie annenberg gezeigt hat“, seinem
eigenen Verhängnis über seinen zentralen Begriff des Selbstbewußtseins 1n die
ähe des transzendentalen Idealısmus geraten und hat damıt se1ine Chance vertan,
die Personalıtät des enschen AUus seinem vorgängigen Weltbezug/Kontext heraus
VO Begriff der Stiımmung her als dem Medium der symbiotischen Zusammengehörı1g-
keIit VOoONn Selbst und Welt erklären (der Begriff der Stimmung wIird dem Symb10-
tischen pe. noch besser gerecht als das bereıts polarısiert angelegte Ge-
fühl) Das Abhängigkeitsgefühl 1ist ach Schleiermacher vermittelt durch die
Erfahrung der Abhängigkeıit 1m Naturzusammenhang und verweist somıit implizıt
auf die Mutterbeziehung.?
Der transzendentale Idealısmus stellt gewissermaßen insofern das Gegenmodell
da als e1m Selbstbe:  tse1ın unmittelbar einsetzt und damıt das, Was

erklären will, nämlıich ben das Selbstbewußtsein, schon Vvoraussetizen muß,
erklären können, w1ıe 1m Denkmodell der Selbstkonstitution des Ich 1n

Herms, Dıiıe Funktion der Realitätsauffassung 1n der Psychologie Sigmund
Freuds, 1N: Fischer Anthropologie als TIThema der Theologie, Öttin-
SCH 1978,; 166 Z

Herms, eologıe 1ine Erfahrungswissenschaft, München 1978,
Pannenberg, Anthropologıie 1in theologischer Perspektive, Göttingen 1983, 247

Glaubenslehre 1821, 46,
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Fichtes Wiıssenschaftsliehre 1794 konzentriert deutlich ist.© Auf diese Aporıie
1m vorliegenden Zusammenhang verweisen ist nicht unwichtig, e1l Ss1e 1mM
kategorlialen Bereich verschledener gegenwärtiger empirischer Untersuchungen
noch nicht überwunden 1St, worauf später einzugehen se1in wird

Die logische Aporıie der Selbstkonstitution des Subjekts entspricht der alltags-
weltlıchen Erfahrung des Sıch-Vorfindens Es muß sıch erweisen, ob die rage
der Konstitution des autonomen Subjekts angesichts des empirischen Faktums des
Sich-Gegebenseins 1mM kategorialen men des ursprünglichen Schleiermacherischen
Ansatzes 1nNne aANSCHMCSSCHC Deutung finden kann

Diese eutung wird möglıch UrCc. 1ne begriffliche Dıfferenzierung, die sich
VO  - der Psychologie her erg1bt, und die die Doppelrolle des Ich das Ich
sich selbst 1m Sınn einer Tathandlung, ist zugleich Subjekt und Objekt, Hervor-
bringendes und Hervorgebrachtes), 1n einem 1C erscheinen läßt

Die Unterscheidung OIl un Me/Self

Die Unterscheidung Von und Me DZw. Self geht auf James zurück. ach James
ist der Leıib der Inhalt des Selbst als Ausgang ler weıteren Entwicklung, wäh-
rend e1in Ich 1 eigentlichen Sinn dem Neugeborenen noch nıcht zuzusprechen 1st.
Wohl kennt James Bewußtseinsakte, dale auf das leibhafte Selbst bezogen sınd;

beschre1i1ibt Ss1e als Bewußtseinsstrom (the STiTream of thought)./ emnach ist
der Leıib das "Medium", .  1n welchem das Bewußtsein die Eıinheıit seiner Inhalte
erfaßt"®. Dieses "Körper-Selbst”, dem James auch die Kleidung, die nähere
Famıiılıe ("bone of OUT bone and flash of (OUTI flash"), das Heıim, das Eıgentum
zählt, wird ergänz! durch das sozlale Selbst ("a man’s Socılal Self 15 the Op-

Y Ynıt1on which he geis from his mates INan has INanYy soclal selves there
AIc individuals who recognize hım CaITYy image of hım 1n their mind") und
das geistige Selbst (das Selbstbewußtsein), "the entire Stiream of OUT persona
CONSCIOUSNESS ’section’ of that sire 17d} reflective process”, the abl-
lıtiy "t0 thınk ourselves thinkers". Allerdings werden die geistigen Aspekte
des Selbst VO  - James entsprechend seinem empiristischen Ansatz nicht über den
"Gedankenstrom" hinausgehend vermittelt gedacht. So bleıibt die Beantwortung
der Frage nach der Eıinheıt der Persönlichkeit (geistiges Selbst) beschränkt
autf die Abfolge gelstiger Akte, deren Einheit durch die synthetische Funktion
des Ich? gegeben ist. amıt erg1ibt sich folgendes: Das Selbst als vorgegebene
JTotalıtät er "Zustände, Qualitäten und Handlungen" 1st das Medium, das dem
momenthaft-aktualen Ich 1m Maße des sıch entwıickelnden Selbstbewußtseins Konti-
nultät und Identität verleiht und die synthetische Funktion ermöglıcht. Das
Selbst ist damıt der vorgegebene Kontext des Bewußtseins 1MmM körperlichen und

Vgl azu Rohls, Person und Selbstbewußtsein, 1n NZSyst Ih Rel]Phil
21:/1979, TI Pannenberg (s 4); 196, 214

James, TIhe principles of Psychology I’ New Oork 1950,
Pannenberg (s. Anm. 4), Z
Ebd Z
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sozlalen SInn, der Gegen-Stand, der Bewußtsein a1s Selbst-Bewußtsein allererst

ermöglıicht. "Vertrautheit mıt ’sich’ ist ISO immer schon vermittelt durch Ver-
irauen auf einen bergenden und fördernden Kontext, in dem ich allererst
mMIr selbst erwacheul()'

Die Unterscheidung VO'  ; uales Ich) und Me (sozlale vermitteltes Selbst)
wWwITd VO  — Mead übernommen. ach Mead kommt Selbstreflexion Hrc.
dıe Wahrnehmung der Sprache DZW. der eigenen Lautgebärde: Ich kann miıich selbst
nıcht sehen, ohl aber hören. Aus dieser Erfahrung heraus erg1ibt sich die MöÖg-
lichkeıit, sıch selbst eın Verhältnis gewinnen, gleichzeıltig Subjekt (Hö
render) und Objekt (Gehörtwerdender) se1InN. So habe ich mMIr das gleiche
Verhältnis WIEe anderen auch: Ich höre jemanden, der spricht. Ich und Selbst
stehen sıch wahrnehmend gegenüber: Als Orender höre ich mich S| wIe andere
mich uch hören, bin also mıit den anderen identisch, habe eın e VOIl dem
her ich miıch verstehen kann, bın auf Sozlalıtät bezogen. Dieser andere ist nıcht
dieser der jener andere, sondern der andere schlechthin, der "generalized
other  1

Auch be1i Mead ist Iso die Leiblichkeıit das edium der Selbstwahrnehmung; der
Örper als Wahrnehmungsorgan ist die TUC zwischen IMIr und den anderen, mMIr
und der Sozlalıtät, wobel dıe anderen me1n Selbst konstituleren. Ich bın gEWIS-
sermaßen 1mM anderen bei mır se]lbst: Meın Selbstbewußtsein gründet darın, mich
wahrzunehmen, w1e ich VO:  - den anderen wahrgenommen werde. Körper-Selbst und
sozlales Selbst S1InNd direkt inelinander verschränkt. ea| Interesse jeg aller-
dıngs einem gewIlssen Rückfall gegenüber James einselt1ig auf dem soOzlalen
Selbst.

Man hat Mead Sozialbehaviorismus vorgeworfen, sofern eben das Selbstbewußtsein
durch die anderen konditioniert werde. Diesem Vorwurtf ist ber entgegenzuhalten,

das spontan handelnde Ich für Mead konstitutiv diesem Vorgang beteiligt
ist. Allerdings geräal Mead damıt 1n die dem (das Ich 1n Reflexe auflösenden)
Behaviorismus entgegengesetzte Aporie, bei Anerkennung der körperlichen und
sozlalen Umweltbezogenheit des Selbst das Ich als das Element der Subjekthaftig-
keit der Selbstreflexion schon voraussetizen mussen (Fichte-Aporie S.0.)
Die stärkere Berücksichtigung der Körpersphäre a1s Voraussetzung es weıteren
und des 1m Gegensatz den sozlalen Rollen einzigen, womit sıch das Individuum

abfinden muß, w1ie gegeben ist, iıhm die Vorfindlichkeıit a1s schlecht-
hinnige Abhängigkeit bewußt machen können, die uch die sOz1lalen Rollen TSt

begründet.
Auch Piagets Reflexion mıt der anfänglichen Unterschiedenheıit VO'  - Sub-
jekt un! Objekt bzw. mıt der Ganzheıt des Verhältnisses VO'  - Organ1ısmus und Um
welt, mıit dem ichlosen Bewußtsein des Neugeborenen ein.11 Das durchgängige ema
der kognitiven Entwicklung ist die Wiederherstellung der ursprünglichen ens
einheit VO  — Kınd und Umwelt/Mutter, E{IW: 1m Saugreflex als Assimilation der

10 Ebd 2447
11 Pıaget, Der Aufbau derT Wirklichkeit beim Kınde, Stuttgart 197/4, 342;

ers Nachahmung, ple. und Iraum, Stuttgart 19753., a



161

Umwelt mıt dem 1e] der Eıinverleibung, verbunden mıt einem sensomotorischen
Wiedererkennen.1% Die rage nach der Motivation des Geschehens (dem affektiven
Bereich) behandelt Pıaget nıcht ausdrücklich; immerhın geht gelegentlich
auf die Beziehung affektiven Bereich und damıt uch Psychoanalyse ein.!®
ET welst darauf hın, daß die egozentrisch bestimmte Assımıilation durch dıie Ar
komodation ergänzt werde und 1m Zusammenspiel beider sich das Potentiaal der
angeborenen Intelligenz entfalte.

em der symbiotisch-ganzheitliche Ausgangspunkt der Entwicklung des Kıindes
1m weıteren Gedankengang Piagets keine mehr spielt, der sozlale pe.
der Entwicklung also wesentliıch unberücksichtigt bleibt, erscheint das Kind
VO  - Anfang a1s eın se1iner Umwelt gegenüber "handelnder" Organiısmus. Miıt dem
Begriff des "Handelns'"14 schleicht sich der Absıcht Pıagets uch
be1i ihm die Vorstellung e1in, das handlungsfähige Subjekt der Umwelt MN-
über bereıits vorausgesetzt sel1. Diese mangelnde Präzisıion dürfte dadurch bedingt
se1n, daß Pıaget auf die Akzentulerung des Selbst als eines analogen Begriffs
1 Sınne des Ich Gehörenden, aber doch dem Ich körperlich Vorgegebenen VO[I-

ıchtet, e1] nıcht die Entwicklung der Persönlichkeit überhaupt, sondern
speziell die der Intelligenz 1m Auge hat SO bleibt entweder die Fichte-Aporie
oder die Auflösung der Person 1n eın Strukturen-System, das 1im Hınblick auf
den Persönlichkeitsbegriff mıt dem Behaviorismus zumindest vergleichbar 1st.

Schließlich ist nach den Voraussetzungen des Selbstbewußtseins 1m psychoanalytı-
schen Entwicklungsmodell fragen. Auch 1m Sinne Freuds beginnt die Entwicklung
des enschen ich-l1os Das ndlıche Ich ist noch keine eigenständıge Entität.1>

Spitz spricht VO  — einem "undifferenzierten Zustand” "Dieser Organiısmus hat
noch keıin Bewußtseın, keine Wahrnehmung (perception), keine Empfindung (sensa-
t10N) und psychıschen Funktionen, selen S16 bewußt oder unbewußt."16 Die Verar-
beitung VO  — Reizen 1mM Rahmen der Ichentwicklung angeborener unktionen und (Jr-
ganısatoren geschieht 1mM sozlalen eld der Mutter-Kınd-Beziehung 1Iso uch
hier körperliche und sozlale Vorgaben nebeneinander DZW. ineinander: Mıt dem
Primat des Es, dem Iriebbereich ist VOon Freud her gewissermaßen die ıblıch-

12 Pıaget, Das Erwachen der Intelligenz beim Stuttgart 1969, 43{f£.
13 Vgl uUU195,,  ers Nachahmung (s Anm 11), 263 u.O.
14 Ders (s 12) 34 WLO6; vgl Pannenberg (s 4) 330 Pıaget

spricht VO' objektlosen Subjekt (Der Aufbau Anm. FE 17), während doch
faktısch Subjekt und Objekt sich gegenseitig bedingen. Auch die Begriffe der
Assıimilation und der Akkomodatıon seizen eın olches Subjekt VOTAaUS, vgl dıe
vielfache Krıtik Begriff des frühkindlichen Egozentrismus schon be1 Büh-
ler (Pannenberg 4 340), der sinnvoll als noch unthematische Egozen-
trızıtät, als Ich noch ohne Selbstbewußtsein verstanden werden kann, be1l Pıaget
er den Eindruck subjektiver Handlungsfähigkeit erweckt

15 Vgl Loevinger (S 1 9 dies., Zur Bedeutung un! Messung VO Ich-
Entwicklung, 1n Döbert/J. Habermas, Die Entwicklung des Ich, KöÖöln 1977,
150 -168, bes 156

16 SpItz, Vom Säugling ZU Kleinkınd, Stuttgart 1974,
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keıt, das Körper-Selbst aufgenommen, WwWI1Ie 1mM Begriff der Mutter-Kind-Symbiose
seinen Ausdruck findet. Ich-Ideal und Über-Ich andererseıts verkörpern das
OL1LV des sozlalen Selbst in Vergleichbarkeit Mead Körper-Selbst und
sozlales Selbst Ssind 1mM anderen, ler 1n der ütter, als identisch vorgegeben.

Ungeklärt bleıibt uch hiler die Herkunft des Ich Gegenüber Hartmanns und
Eriksons Annahme einer VO:  — Anfang utonomen Ich-Instanz, deren Herkunfit

nıcht geklärt wird, erg1ıbt sich nach Freud ıne ch-Funktion TST Schnitt-
unkt zwischen Leib Es) und sozlaler Umwelt (Über-Ich).1’ Das Ich wird also

hıer als werdend verstanden, wobel der Vorgang des erdens unzulänglıch erklärt
wWwIrd. Denn csofern auf Identifikationsprozesse verwiesen wird, ist das sıch iden-
tifizierende Ich wiederum bereits vorausgesetzl.

Auch Eriıkson geräa) 1n die Aporie, WE Ich-Identität als durch 1ıne Reihe
kritischer Phasen hindurch jeweils NEeEU bildende Ich-Synthese versteht, damıt
ber die rage nach dem Ursprung des die Synthese vollziehenden Ich offen Läßt
Das Ich soll durch einen fortlaufenden Integrationsprozeß ISt zustandekommen,
gleichzeıt1ig ber diejenige Nstanz se1n, die diesen Integrationsprozeß voll-
zieht.18

Hılfreicher stellt Fetscher 1 Anschluß Hartmann dıe Beziehung zwischen

Selbst und Ich innerhalb der psychoanalytischen Theoriebildung dar "Wır begrel-
fen das Selbst erstens 1n soziologisch-anthropologischer Sıcht, 1n der WIT eines

Begriffes für die leib-seelische Ganzheit des Menschen bedürfen, als epräsen-
Lanz der Person; zweıtens 1n psychoanalytischer Sıcht, als Komplex VO  - Selbst-

reprasentanzen, der den Objektrepräsentanzen gegenübersteht. Wir definıeren
andererse1ts das Ich durch se1ne Funktionen. Dieses Ich nımmt 1n seıner efle-
107 nach innen das Selbst wahr, gleichzeitig konstitulert das Selbst, da
die erwähnten Identifizierungsvorgänge als solche 1ne Leistung des Ich sind,
S1e jedoch 1n ihrem Ergebnis Strukturierung des Selbst führen."1? Die SanZ-
heitliıche Darstellung VO:  — sich selbst ist bei Fetscher "eine Art Hintergrund-
WISSeEN, das als olches nıcht unmıittelbar wahrnehmbar ist und möglicherweise
eıner vorgegebenen Bewußtseinskategorie entspricht, dıe als solche apriorischen
Charakter hat und die Bedingung der Möglichkeit einer einheıitlıchen elbstwahr-

17 Freud, Das Ich und dıe Abwehrmechanısmen, München 131982, Of.

15 DIie Kriıtik der theologischen Rezeption des Erikson’schen Identitätsbe-

OT1LIS Schneider-Flume, Die Identität des Sünders, Göttingen 1985;
Schweitzer, Identität und Erziehung, Weinheim/Basel ist berechtigt, sofern
ben 1e8$ realisıert wird Auch gegenüber Erikson ist festzuhalten, die
VO  e} iıhm beschriebene Identität immer Identität "unter dem Gesetz“ ist und
erst in der Anfechtung des Scheiterns den Menschen für den Geschenk-Charakter
VO  3 Identität öffnet und ihn NUun se1ne Identität unter dem esetz als ıne der

Selbstmächtigkeit verfallene erkennen Läßt Was ber nichts daran ändert, daß
der Mensch unter dem (jesetz eben auch schon (wenngleich 1m Gesamturteıil des
Glaubens verfallenes) Menschsein verwirklicht.

19 Fetscher, Das Selbst und das Ich, 1n Psyche 35 (1981) 616 641, 621
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nehmung ist"20

Damıt bleibt allerdings auch hiler die erkunft des Ich noch unbeifriedigend g ‚-
klärt, sofern nicht eın rein funktionales Zentrum aNg!  n werden soll Wich-
tig gegenüber Plaget erscheınt aber die Erkenntnis, Selbst- und Objektre-
präsentanzen ZuUunach3s eindeutig durch affektive Erlebnisse gebildet werden.

Noch deutlicher wird das Wahrnehmungsbewußtsein als angeborene Funktionalität
In seiner Außenbestimmtheit be1l Kohut herausgearbeitet, WEC schreı1bt:
"WiIr mussen E Eınklang mıt den Befunden der Neurophysiologie annehmen,

das neugeborene Kınd keinerle]l reflexives Bewußtsein seiner selbst haben
kann, nıicht fähig D  st, siıch selbst, und se1 noch schemenhaft, als
1ne 1mM Raum kohärente und ın der eıt dauernde Einheit erfahren, die ANS-
gangspunkt Von Antrieben und Empfänger VO'  - Eindrücken ist."21 Kohut sprichtdavon, das VOoONn Anfang muıttels gegenseitiger Empathie mıt einer
Umgebung verschmolzen" sel, 1€e erlebt, als hätte bereıits eın
Selbst eiNner Umgebung, die nicht DUr die spätere Selbstbewußtheit des Kındes
vorwegnimmt, sondern auch, alleın schon durch Form und Inhalt ıhrer Erwartungen,spezıfische Richtung lenken beginnt"22, Das Selbst gründet also 1mM
symbiotischen Körper-Selbst, das nächst Von der Mutter noch ungeschieden ist
und damit zugleich sozlalen Charakter besitzt. Auch das Ich wird nächst als
körperbezogen, nämlıch als Reflexzentrum gesehen.%
In Übereinstimmung mıt den unterschiedlichen Theorieansätzen 1St also die Ich-
losıgkeit des Bewußtseins als allgemeiner Ausgangspunkt der menschlichen Ent-
wicklung festzuhalten. Der empirische Befund ist eindeutiger un! konsequenterals der Kahmen, der diıesem Befund Jeweils Deutung Verfügung ste Ort
Sse{zt, TE WIT gesehen haben, vielfach das 1mM Prozeß sich konstituierende Ich
1Nne Instanz VOTAUS, die ihrerseıits erst als Ergebnis dieses Prozesses verstian-
den werden kann Die empirischen Eınzelbefunde entsprechen dagegen weıtgehendder kategorialen Voraussetzung des Siıch-Gegebenseins des Menschen; sofern die
Deutung oder Auswertung des Materials andere Wege geht, verstrickt sS1ıe sich
weıtgehend 1n Aporien.
ährend also dem Neugeborenen noch keın bewußtes Ich, sondern lediglich en
körperliches Akt-Zentrum, Organisationsprinzip seliner Reflexe USW. ZUZUSPIC-chen 1St, 1st ıhm en Selbst bereits gegeben. Dieses Selbst ist zunächst, 1m
symbiotischen Stadıum, 1n der leibliıchen Gegenwart der Mutter begründet, als
der Weiterführung der mütterlıchen Umwelt des Embryo. Das SelIhbst hesteht also,
und ZWi IN der Einheit des körperlichen und des sozialen Aspekts, In der Gege-

Ebd 637
21 Kohut, Dıie Heılung des Selbst, Frankfurt 1979,
D Ebd
273 Glover, Hartmann, Spltz sehen schon be1 höheren Säugetieren die Ausbiıl-

dung eines zentralen Nervensystems als Ausgangspunkt einer JTendenz ZUuUr Synthese,
W1e S1e die organisierende Funktion des menschlichen Ich kennzeichnet; vgl
Pannenberg (s Anm. 4), 745
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henheıt des mütterlichen Bezugshorizontes. Diese vorbewußte Vertrautheit miıt
der Umwelt, dıe sozlale Vertrautheit (Mutter-Kind-Beziehung), vermuittelt über
das Körper-Medium eIrs Mutterle1b, dann eigener Körper), ist die Voraussetzung
für die spätere möglıche Bezugnahme sowohl Objektwelt (Objektbeziehung)
WIEe uch sıch selbst (Selbstbeziehung) als Konstitulerung der Person. Darın
1äßt sıch der Gedanke der Unmittelbarkeit des Selbstbewußtseins (Schleiermacher)
wiederfinden.

Das Ich als funktionales Aktzentrum wırd AUnNn VOm Selbst her In Kraft gesetzl,
gespelst, inhaltlıch hbestimmt. SO 1Sst das SeIbst VO.  - seinem (symbiotischen)
leiblichen und sozialen Kontexf her, das Ich (unter Voraussetzung der entspre-
chenden physiologischen Anlagen ZUF Integration Im vorbewußt-unthematischen
Sınn) VO. Se[lhst her konstitulert. Subjektwerdung geschieht Im körpervermittel-
fen intersubjektiven Handeln und als intersubjektives Handeln?+ Im Sınne der
Realısıerung der entsprechenden Vorfindlichkeit.
Aus der jeweiligen aktuellen Übereinstimmung zwischen Ich und Selbst und damıt
gleichermaßen VO'  - den Außenbeziehungen her bestimmt entsteht Identität. ren

Ausgangspunkt nımmt die Identitätsbildung nach Pannenberg bei der Selbigkeit
des Selbst "Erst durch die Identität des Selbst gewinnt das Leben des Indivı-
duums Stetigkeit und Stabilität."2> as Selbst als die Totalıtät des eigenen
Se1ns ist das Umgrenzende, das den Menschen VO  } seiner Umwelt ab- und als Indıi-
viduum eingrenzt und gewissermaßen als dıie Peripherie der Persönlichkeıt,
zugleich mıit der Umwelt verbindet. selbst” gegenüber anderen bezeichnet
diese Ausgrenzun innerhalb iıhres Kontextes Identität ist Individualıität 1mM
Innn der Ausgrenzun des Einzelwesens AQus der Umwelt und als solche gleicher-
maßen durch diese Umwelt bestimmt: der Ausgrenzung entsteht Widerstand (Ob
jektbeziehung), der 1n direkter Beziehung ZUr Selbstwahrnehmung (Selbstbezie-
hung) steht Indem ich miıch Gegenstand stoße, erfahre ich den Gegenstand
und erfahre zugleich, daß ich Schmerzen habe erfahre miıich selbst. eischer
spricht VO "Widerstand der Obyjekte, insofern die Versagungen der Umwelt das
Kınd Zur Wahrnehmung se1iner selbst als einer umschriebenen, wollenden Kın-

heit'(Spitz 195 7, zwingen. Während des n weiıteren ens wird das
Selbst 1n seinem Wachstum und seiner Ausgestaltung ständig VO  — Objekten beeı1n-
fußt. Man ann als Knotenpunkt 1n einem etz menschlıcher Beziehungen
betrachten, indem siıch mıiıt sich selIbst und den anderen auseinandersetzen
muß"26 Wenn der Druck diese kEıngrenzung VO  — innen, also VO  - der Irieb-
dynamık her stark wird, entsteht 1M inne Eriksons Identitätsdiffusıion (GröÖS-
senphantasıen, mangelndes Realitätsgefühl USW.); be1 Überdruck VOIl außen ent-

steht Über-Anpassung bis hın ZU Zusammenbruch der selbständıgen Persönlich-
keitsstruktur.

Eine grundlegende Voraussetzung der Identität ist die Ablösung VON der utter.
em Ösung auf Selbständigkeit zielt, diese Selbständigkeit sich ber doch

24 Tugendhat, Selbstbewußtsein und Selbstbestimmung, Frankfurt 1979 TF

75 Pannenberg (S Anm. 4), 215
26 EISCHET Anm 19), 632
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I11UTI Gegenüber Anderen vollziehen kann, muß dıe Beziehung Anderen
als dem konstitutiven Kontext präasent gehalten werden und ZWal das VOI-

gegebene Umgreifende als das zugehörige ere SC1INEIMNM Anderssein prasent
1St WE denn eben nıcht wleder Verschmelzung und damit nde des
Selbst kommen soll Partızıpation und dıe Verschmelzung abwehrende 1stanz
INussecn sich die Waage halten Die estalt dieser indırekten Präsenz 1ST das
Symbol Dabei LST Anschluß Cassirer/S Langer, zwıschen diıskursiven
und Tası  en Symbolen unterscheiden.: ährend ersitiere alle Bedeutungs-
frager Sınn VO.  > Zeichen zusammenfassen, Ind letztere als KRepräsentanzen
VO.  - Beziehungs-Erfahrungen verstehen. Sie entstehen der Diıalektik VO  -

Projektion des Selbstentwurtfs auf Umgrenzung hın und Introjektion dessen,
Was als das Eıngrenzende oder Bergende C1in Selbst erst ermöglıcht So 1St die
Symbolbildung das notwendige Medium dem Selbstwerdung und damıt letztendlich
en sich vollziıeht

ymbolisierung als notwendige Lebensform es Beziehungswesens Mensch

Der rage nach der Symbolisierungstendenz des Menschen und dem Sinn VOoON ‚ymbol-
bıldung soll 1UuUDN der gleichen Weilise nachgegangen werden die unterschiled-
lıchen Jheorie sätze befragt werden Dabe!1 kann nächst noch weıten
S1NN die Instinktarmut des Menschen für die Notwendigkeit 11155 eld geführt WCI-
den eben dieses Orientierungsdefizit durch CIM Symbolsystem kompensieren
das dem Menschen die Einordnung die Umwelt gestaltendem SInn ermöglıcht
DIie Fähigkeit bzw Notwendigkeit symbolisieren 1ST dıe Grundbedingung für
die Ausbildung der Sprache und damıt der Kultur Auf dem Weg über den Neukan-
1anısmus (Cassırer Langer) gelangt aber C1I konstruktivistisches Element

die Symboltheorie das der kreativen Leistung des symbolisierungsfähigen
Ich gegenüber der Vorfindlichkeit des enschen bergenden und identi-
tätsstiıftenden Kontext den Vorrang geben geneı1gt 1ST

Be1l Pıaget liegt der Ansatz für die Symbolisierung der Ausbildung der Objekt-
Permanenz UunNaCcChs wird der Phase der sensomaotorischen Intelligenz der
ersten beiden Lebensjahre der Mechanısmus der CISCHNCNH Handlungen nıcht VOIl
den Dıingen getrennt. Das Kınd assımılıert SIınn praktischen Solipsismus
die Umwelt SCINeET CIBCHNCN Aktıvıtät Plaget spricht VO  - "Assımilationssche-
mata"27 Die Objekt-Konstanz ist ann ausgebildet, WC) das Kınd nicht mehr
mıiıt den Augen nach dem verschwundenen Gegenstand sucht, sondern gewissermaßen
die Überzeugung VO' Fortbestand desselben besıitzt, a1lsSo 1Ne iNDNEeETE Re-
präsentanz, JG Vorstellungs-Repräsentanz. Das Schema des permanenten Gegen-
standes C1M iNNeTesSs 1ld VOTauUS (entstehend der Stufenfolge der aufge-
schobenen Wahrnehmung, des symbolıschen Spiels/Fiktionsspiels der Zeichnung
bzw des Zeıchenbildes des iNlNeTIenN Bildes/der ‚prache Pıaget deutet das Sym-
Dol ENSCICH INn als wıillkürlichen Inhalt2® Es geht hervor Aaus der

Der Autfbau (S Anm :
Nachahmung (S E 131 260 263 "Die Funktion des unbewußten Symbo-

l1sSmus 1St a1lsO CN miıt der Funktion der affektiven chemata verbunden
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Überbetonung der Subjektstrukturen gegenüber den Objektstrukturen, also ZW äal

AaUus der Beziehung des Ichs Umwelt, ber doch S die mwelt el ZUBUI-
sten der Ichinteressen vernachlässigt wird

Als Motivatıon für die Ausbildung des Schemas der Objekt-Permanenz gibt Pıaget
affektive Elemente (Enttäuschung, Hoffnung“?), ohne deren Herkunft begründen

können. Das Bedürfnıis, Gegenstände (bzw. auch Personen*®) festzuhalten und
die darauf gerichteten Handlungen fortzusetzen, verwelst In den Zusammenhang
der Motivationsforschung, miıthın des Triebbereichs/der affektiven Strukturen,
mıiıt denen sıch Pıaget ausdrücklich nıcht weiter beschäftigt. nNnsofern beziehen
sich Kognitivismus und Psychoanalyse auf unterschiedliche Fragestellungen, sSte-
hen Iso nıcht eigentlich 1n einem Konkurrenzverhältnis. mmerhiıin nennt Pıaget
selbst den Begriftf der Ganzheit als Ausgangs- und Zielpunkt der Entwicklung,

als Motivationszentrum.*1 ach den obigen Überlegungen ist die anzheıts-
tendenz begleitet VO  — der Tendenz Differenzierung DZW. Ausgrenzung nnerhalb
des Kontextes; gerade diesen Ganzheitsbezug nicht weıter reflektieren, CI -

welist sıch 1n diesem Punkt als Pıagets Schwäche. Denn WE das oment der
Ergriffenheıit betont, signalisiert das, der Mensch ZW al als handelndes
Subjekt die Symbolisierungen vornımmt (inzwischen 1st 1U  — entwicklungspsycholo-
DISC. VO  3 einem Subjekt 1 eigentlichen Sinn sprechen), dennoch ber die
Symbole nıcht willkürlich (im Gegensatz ZUT oben zıitierten Außerung) Aaus Eigen-
mächtigkeit erschaf{ft, sondern seiner Bestimmtheıit VO'  - dem ihm Gegebenen (‚jestalt
g1ibt. TIst als benanntes, mıiıt Namen versehenes, kann das bjekt uch 1n se1ner
Abwesenheıit noch "anwesend” sein.>

Der onstruktivistische Aspekt der Symboltheorie Pıagets ist mıit der Akzentule-
Tung der Ergriffenheit aber noch nicht vollständiıg überwunden. Symbole sind
(1im Gegensatz kollektiven Zeichen) individuelle Schöpfungen. Dıie Vorgabe
VO Kontext her WIrd als Auslöser der Symbolbildung ZWal nicht geleugnet, ber
die assimilative/konstruktivistische Tendenz des Subjektes ste 1mM Vordergrund,
Was dem Symbol dann NUTr einen relatıven Wirklichkeitswert einträgt, da die Wırk-
ichkeit aNgSCMCSSCH 1Ur 1n der Aquilibration VON Assimilation und Akkomodatıiıon
erfaßt wird SO ist die Bewertung des Symbols abhängıg VO Realitätsverständnis.
Wenn das Ich als selbst VO' Kontext her konstitulert verstanden wird, dann könn-
fe die symbolbildende Tätigkeit durchaus als Akkomodation 1mM Sınn eines TWEeI-
terten Wirklichkeitsbegriffs verstanden werden.
Mit dem Einfluß Pıagets gelangt die konstruktivistische Tendenz uch In dıie
religiösen Entwicklungstheorien J Fowler; Kegan). Es ist bedauern, daß
In der Piaget-Rezeption innerhalb der Theologie bzw. Religionspsychologie auf
1ne Diskussion der Religionskritik Pıagets verzichtet wird

29 Der Aufbau (s I}
3() Blası Anm. 1, 42, welst auf, daß die Bindung Personen/Mutterbindung

gegenüber der Gegenstandsbezogenheit die Entwicklung des ndes, WE auch 11UI

geringfüg1g, beschleunigt.
31 Das Erwachen (s 12) 20f.; Der Autbau Anm. 1 D: 342; Nachahmung

(S Anm. I; 41
27 Pannenberg (s Anm 4) 349
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Wenn nämlıch Religions nach Pıaget 1im Zusammenhang des P ndlichen Fgozen-
tT1SMuUS DZW. Finalısmus entsteht>>, dadurch bedingt, e1in Ungleichgewicht
zwischen similatıon und Akkomodatıion nächst zugunstien der Assimilation be-

wältigt wird, dann erweist sich die theorie-ımmanente Logık Pıagets als athe1s-
tisch Aquilibration zielt auf einen realıtätsgerechten Ausgleich zwischen Ich-
Strukturen und Umwelt-Strukturen, der religiöse Vorstellungsbildung überflüssıg
macht. Fowler demgegenüber dem .  ultımate environment” ıne reale edeu-

{ung und kann somıit über Pilaget hinaus dıe Entwicklung entsprechender stufen-
bedingter Strukturen postulieren (und ohl auch nachweisen), muüßte sıch aber
dann mıt Pıagets Realitätsbegriff useinandersetzen. Auf einer onstruktivisti-
schen ‚AS1IS dürfte INal dem Selbstverständnis VON Relıgion generell nıcht gerecht
werden können.

ährend Pıaget die kognitiven Strukturen der Symbolbildung untersucht, beschäf-
tigt sich die Psychoanalyse mıt der Triebdynamıik. Hıer wird VoNn vornherein der
affektive Aspekt des Ganzheitserlebens DZw. der Ausrichtung auf (die verlorene)
Ganzheıit betont. Im Zusammenhang mıiıt der Ösung VON der Multter ist die Bezıie-
hung Y Umgreifenden nicht mehr faktısch gegeben. Die ersten Interaktionen
haben aber Spuren hinterlassen, Interaktionsformen/Schemata als Nıederschlag
VON erlebten Interaktionen. Interaktionen können 1910801 willentlich reproduktiv
inszenlert werden, wIie das Freud dem bekannten Garnrollen-Beispiel aufze1gt:
Die aktıve Inszeni:erung ıner Beziehungs-Struktur durch das Kınd wird als SYI1-
bolbildende Tätigkeıt, als Vorform des Symbols bezeichnet, wobel gerade hlıer
eine Nähe Pıaget beobachten ist, indem die Inszenierung äahnlıch WwI1e
die Assimilatıion ine einseltige Tätigkeit darstellt, die 1 Hinblick auf
ihre Willkürlichkeıit der Gegenstandswahl her 1mM Zusammenhang VO  e Zeichenbildung

stehen kommt. (Allerdings spielt bei Pıagets eher statısch wirkender
Struktur-Theorie die sozlale Interaktionsform keine Rolle.)

Sinnlich-unmittelbare Interaktionsformen sind dıie Voraussetzung für Symbolisie-
rungen.““ Die Symbolisierung verläuft über personale Bedeutungsträger und egen-
stände, die mıt Bedeutung belegt werden, hın den sprachlichen Bedeutungsträ-
SCIIL Lorenzer sieht Anfang sinnlıch unmittelbare Protosymbole, mıiıt denen
bewußt umgehen können (aber ist das bewußte Umgehen Vorausse  ng für Sym-
bolbildung?) 1ine Sprachfigur erfordere: Das Symbol 1st die Einheit VO'  3 In-
teraktionsform und Sprachfigur: Das Kommen und Gehen der utter überschwemmt
das Kınd mıt Gefühlen, denen hılflos ausgesetzt ist, solange keine Sprachfi-
gur Verfügung steht Das Spiel mıt Gegenständen wird PE ersten Hılfe, ZU.

Inıtıal für spätere Symbolfähigkeıit: nIn dieser Art VON Einbeziehung VO  - egen-
ständen in das individuelle Handeln findet VOI dem Spracherwerb bereıts 1ne
elementare Verzahnung der individuell-famıilıÄär organisierten Persönlichkeıts-
entwicklung mıt der umgebenden Sozlalıtät statt."9> Auch be1l Lorenzer ist

2 ZUT Krıtiık Piıagets Egozentrismus-Hypothese vgl Peukert, Interaktive
ompetenz und Identität, Düsseldorf 1979

H.- Heimbrock, Lernwege relig1öser Erziehung, Göttingen 1984,
25 Ebd 184
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der etonung der gesellschaftlich vermittelten Umwelt der Aspekt der "Verfü-
gung  s durch das Subjekt, wenngleich 1mM kollektiven Sınn, einseitig betont.>®

7Zwischen dem Ausgangspunkt der Dual-Union VO  o utter und Kind un: der vollen

Objektbeziehung des Kındes, die das vollausgebildete Subjekt impliziert, CI1-

treckt sıch als Zwischenglied der "“"ntermediäre Raum  I (Winnicott), dessen Ver-

körperung das "Übergangsobjekt" ist "Es hat bedeutsame Hil{s-, elr- und
Trostfunktion 1m rennungs- und Wandlungsprozeß des Kındes AuUuSs der Dual-Unıion
mıt der utter allmählich wachsenden Beziehungen jekten und gewinnt
diese Funktion dadurch, daß das Kınd für bedeutsame Eigenschaften der utter,
iıhre Wärme, ihre Gegenwart, überhaupt hre begehrten Attrıbute 1n e1in me1st
als angenehm empfundenes Stück der äußeren Realıtät, ben e1in ell us  z verpackt

w3]und sich gleichzeit1ig der unerwünschten Eigenschaften der utter entledigt.
KÖOÖT-Das Übergangsobjekt dokumentiert das Bedürfnıs nach diesem Kontakt mıt dem

DECI der utter als dem ursprünglichen Selbst des Kindes.$8 So steht das Über-
gangsobjekt zwischen anfänglich erfahrener (Archäologie des Symbols) und letzt-
gültıg intendierter (Teleologie des Symbols) Ganzheıit.

Während Piaget die Strukturen der Symbolisierung untersucht, stellt die Psycho-
analyse die Motivation 1n den Vordergrund. Die Strukturierung ist verbunden
mıt Realitätsgewinn, die Motivatıon mıiıt Partizipation 1mM Sınn des Ganzheıitsbe-
dürfnisses Der Realitätsgewinn als Differenzierung steht Ganzheitsbedürfnis
1n Spannung. Symbolisierung Ist dann der Versuch, dıe lebensnotwendige (am An-

fang faktısch erlebte) Ganzheıt angesichts der ebenso lebensnotwendigen Dif-
ferenzierung festzuhalten.

KÖ DE bole und SOZI1 bol

Wenn Symbole dıe kontextuale Bedingtheit des Selhst In der Kommunikatıion mut
diesem gegenständlich-körperlichen und sozlalen Kontext als Partizipation einer-
Seits und Differenzierung andererseits repräsentieren und damıt die Konstitution
und Stabilısterung des Se[Ihst durch das Präsenthalten dieser Kommunikation be
SOFSCH, dann LSt sinnvoll, auf dıie Dreiteilung des SelIbst nach James
rückzukommen.

In erster Linie stellt der Körper 1mM erweıterten Sinn das Selbst dar; somit
ist zunächst nach den Körpersymbolen fragen. Das Übergangsobjekt repräsen-
t1ert dıe Beziehung ZUTr utter a1s Gefühl der Geborgenheıt bzw. der Kontinultä:
und ONnstanz 1mM Umgriffensein VO bergenden Mutterschoß. ährend ZUers dıe
utter das Selbst des Neugeborenen verkörpert, gewinnt dieses 1Un 1n schritt-
we1lser Ösung VO'  - der Mutter/Ausgrenzung Aaus dem Umgreifenden symbolische

Lorenzer, Das Konzıl der Buchhalter, Frankfurt 1984, 162f.

Grünewald, Das Gebet als spezifisches Übergangsobjekt, 1n WzZzM (1982)
DA 228, DD

38 Mahler/F. Pine/A. Bergmann, Dıe psychische eburt des Menschen, Trank-
furt 1980, 7 9 vgl L.J Kaplan, Die zweıte eburt, München 1981,
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Repräsentanz 1n der rust der utter, 1mM Daumen, 1n der Schmusedecke us  < Im
Bezogensein auf diesen körperlich erfahrenen Kontext gründet das Grundvertrauen
ı1nd das daraus entstehende Selbstvertrauen, das sıch nicht auf das Selbst rich-
teEln sondern "  auf diejenige Instanz, die das Selbst bergen und Ördern
VEIIMNAS und uch tatsächlıch Öördern verspricht">?, So entdeckt das einkind
sıch "selbst”, indem mıt den eigenen Fingern Oder en spielt; indem der
ensch körperlichen Schmerz empfindet, wiırd seiner selbst bewußt. 40 Die Sym-
bolisierung des Selbst bleıibt nıicht auf den Leib beschränkt, sondern erstreckt
sich auch auf gegenständliche Substitute, wI1e E{IW: Phantomschmerzen bezeugen.
Es erstreckt siıch dann 1 Sınne VOIll James auf die Haartracht, die Kleidung,
die Wohnung, heute In hohem Maße auf das Auto4, Statussymbole USW. Der ensch
identifiziert sıch mıt seinem Auto oder mıt se1ner Wohnung und wIrd aggressiV,
WENN dieser Intiımbezirk ihm streıitig gemacht wIird Im Sinne der evier-Verte1i-
digung wiıird der Angrıiff auf die private Sphäre als Angrıiff auf .  mich selbst"
wahrgenommen.
Das erhöhte Selbstgefühl anı körperlicher Leistung (Arbeit, ‚pOor Sexuali-
tät) belegt diesen Zusammenhang ebenso wI1Ie das Unio-mystica-Gefühl der Freikör-
perkultur*“ oder andererseıits die berufliche Leıistung bis hın "action“ als
Rest-Symbol des Selbst-Gefühls überhaupt: Ich Cd5C, trınke, arbeite DZW. ich
verweigere mich, ich demoliere, demonstriere also bin ich.

ine anschauliche Schilderung des Körper-Selbst-Gefühls sich be1ı Tegor
VO  H Rezzori®: uUm überhaupt noch den Begriff des Ich wen1gstens physisch
erfassen, muß ich schon sehr herzhaft 1NSs Schinkenbrot beißen, kauen, schlucken,
e1Nn aschen OmMmmMerlunder der Kümmel nachspülen... So fresse ich weniıgstens
dialektisch, in grobschlächtigen Gaumenreiz-Thesen, -Antıthesen, -Synthesen.
Es hılft mir spüren, ich überhaupt existiere."

Wie Körperselbs und sozlales Selbst 1mM personal-leiblichen Doppelcharakter
des für das Kınd Umgreifenden, nämlich der Symbiose mıt der Mutltter verbunden
sınd die unmıttelbare Vertrautheit den Personen ist iImmer zumindest körper-
vermittelt, vgl die Bedeutung der Sexualıtät In der Partner-Beziehung),
ist auch 1m Körpersymbol das sozlale ymbo. teilweise impliziert. Das sozlale
Selbst verweist 1mM Sınne der Rollentheorie auf e1in Kale1doskop VON Beziıehungen,
In denen der einzelne ste und die Jeweils se1n Selbst 1n der Ausgrenzun; g ‚-
genüber einem bestimmten sozlalen Kontext beschreıiben: Man ist das Kınd dieser
Eltern, der Ehepartner dieses Anderen, Schüler dieses Lehrers USW. Das siıch
In diesen Beziehungen erfahrende Selbst wird jeweils 1n durch die Rollenbezie-

Pannenberg (s Anm. 4), 227

Vgl (s 21) 298f.
41 Kı Jörns, Das Auto bın ich? edanken ZUT Sulzıdalıtät und Verhal-

ten Steuer, 1n Die Bruderhilfe, Kassel 1982

(Jerter, Zur Transformation des Religiösen In der modernen Gesellschaft,
IN Archiv Rel.Psych. (1979) 9 9 TOff.

43 v.RezzorI1, Der 1T1od me1lnes Bruders Abel, München 1976, 3309
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hungen konstitulerten Symbolen ICDIäasentiert. In diesem Sınn steht das Über-
gangsobjekt ang der sozlalen Symbole, die später durch gegenständliche
KRepräsentaDNZCIL w1ıe Foto, Erbschmuck, Familiengrab und dergleichen oder Der

auch durch Klanggebilde, Sprachelemente USW. fortgeführt werden. Der ere
als Gegen-Stand konstitulert das Selbst, indem dieses sich 1mM Sich-Stoßen
Anderen uch 1m übertragenen sozlalen Sinn se1ıner selbst bewußt werden kann:

Sıch sehen, Ww1Ie der ere einen sieht, wıe InNan glaubt oder wünscht, der

ere einen sehen möge us'  z s.0.) Diese konstituierende Bedeutung des Anderen
wIird 1mM sozlalen Symbol als der Repräsentanz der Beziehung diesem Anderen

festgehalten.

Die Symbole es spirituellen Selbst

Körpersymbole un!| sozlale Symbole repräsentieren den konstituilerenden Kontext

des Selbst 1m empirisch-konkreten Sınn und stüutzen somıt das Selbst ab, vermögen
ber zwangsläufig dıe FEinheit der Person/die Identität noch nıcht begründen,
da s1e 1mMm Partikularen verbleiben. Die rage nach der FEinheit und Totalıtät
der Person, be1 James reduziert auf die olge der Bewußtseinsakte, weist zurück
auf die rage nach der transzendentalen Bedingtheit des Subjekts. ährend 1m

empirischen Zusammenhang die mehr oder weniger gelingende Verwirklichung VO'  j

Identität 1n entsprechenden Symbolbildungen darstellbar ist, geht hlıer

die Symbolisierung des Ermöglichungszusammenhanges als der relig1ösen Dimension
der Selbstwerdung das ben thematisıerte kategoriale Sich-Gegebensein über-

aup

em die Möglichkeit 1n der Wirklichkeıit realısıert 1st, hesitzen dıe Körper-
symbole und dıie cozialen Symbole selbst ine religiöse Dimension. Diese besteht
In ıhrem intentionalen Charakter, über sıch selbst hinauszuwelsen. "Obgleich
das Grundvertrauen primär den nächsten Bezugspersonen hängt, ist durch
se1ne Unbeschränktheıt implizit doch immer schon üDer die utter und über die
Eltern hinaus auf 1ne nstanz gerichtet, die dıe Unbegrenztheit solchen Ver-

Tauens rechtfertigen vermag."44 Das Grundvertrauen transzendiert als Bean-

spruchung des symbiotisch umgreifenden (Ganzen dıie konkrete Person der utter,
die dieses (zanze ZWäal repräsentiert (als physisch-soziale Bedingtheit), nıcht
ber voll realisiert. Damiıt kann jeder Erlebniszusammenhang Symbol für die

den konkreten Kontext übersteigende umfassende Bedingtheit des Menschen werden:
Anhand des unders se1nes eıgenen Körpers, anhand der Beziehung einem Men-

schen, anhand VO'  — Naturerlebnissen kann der Mensch se1ın Eingebundensein ın
den universalen Kontext und damıt sıch selbst als Geschenk erfahren kann.
Iiese relig1öse Dimension verdichtet sıch 1n bestimmten Symbolen, die damıt
als relig1öse Symbole anzusprechen sind, ZUI Eigenthematıik: Das Baum-Symbol
z.B oder das Weg-Symbol verweisen auf die intendierte Einheit der Persönlıich-
keıit In diesem umfassenden Kontext.
Von den entstehenden "Sinnwelten" her® wWwITd die möglıche relıg1öse Dimension

Pannenberg (S Anm. 4), 20
45 Berger/Luckmann, vgl K.R Mühlbauer, Sozialisation, München 1980, 119
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DZW. dıie Iransparenz der Örper- und sozlalen Symbole o£t"engé‚halten. Im Gegen-
S empirisch beschreibbaren Bedingtheit (Verwirklichungszusammenhang)
der Identität thematisieren die relig1ösen Symbole also den Ermöglichungsgrund
ganzheitlichen personalen Se1ns In einem umgreifenden Kontext unıversaler SInn-
vorgabe. Das spirıtuelle Selbst, das siıch 1n der Begegnung mıt dem Unbeding-
ten 1, mıit und unter” den innerweltlichen Beziehungen erfährt DZw. gewinnt,
wırd Wurzelgrund der Autonomie; denn das Individuum VCImMaS se1in be-
gründetes Selbstbewußtsein die sozlale Einschätzung geltend machen,

sozlale Ablehnung oder den Verlust sozlaler Beziehungen.
Das spirıtuelle Selbst Läßt sich a1so interpretieren als Vertrautsein mıt siıch
selbst, vermitteilt durch das Vertrauen auf einen umfassenden Kontext, als das
Bewußtsein schlechthinniger Abhängıigkeit, das Ergriffensein VOIl dem, mich
unbedingt angeht, die Beziehung Zu einem "ultimate environment" (Fowler) bzw.
schlechthin als das die Person Eıinende.

Dieser umgreifende Kontext ist In se1iner symbolıischen Ausformung 1mM kollektivén
Bereich archetypischer Erlebnis-Strukturen (CG Jung) anschaulich.46 Das Weg-

das Baum- der ähnlıche Symbole Sind kollektiver Ausdruck ganzheıtlıch inten-
lonaler und somıiıt tendenziell relig1öser Erfahrung, verbleiben aber 1mM atur-
haft-Immanenten, WIe denn folgerichtig der Individuationsprozeß be1 Jung sıch

einem gewissen natürlichen Eigengefälle vollzieht.

Das Verhaftetsein Naturhaft-Immanenten zeigt sıch uch bei Fowler. Er sieht
dıe Einheit der Person durch den Lebensglauben falth) begründet. Entsprechend
der jeweiligen Entwicklungsstufe der Persönlichkeit, der dıe Ausgestaltung
der Beziehung Ultimaten selbst Anteıl hat, kann Fowler Von Stufen des D:
bensglaubens als eben dieser Ausgestaltung der Beziehung uniıversalen Kontext
sprechen. Diese Stufen ergeben siıch 1ın ungebrochener KONSeEQquenz: Die Nachzeich-
NUuNg der relig1iösen Entwicklung zeigt siıch als kontinuilerliche Ich-Leistung;
die Eıinheit der Person erscheint als etztlich 1Im Urteil begründet: Das urtel-
lende Ich (Oser/Gmünder) findet siıch VO  3 Stufe Stufe in unterschiedlichem
Bezug Umgreifenden als identisch wieder. So erscheint der J1aube als 1m
Sınn des Wissens und Wertens entwicklungspsychologisch vorstrukturiert.

Metapher un: Christus-Symbol
Die christliche Glaubenserfahrung weılst noch einen entscheidenden Schritt über
diesen Zusammenhang hinaus. 1C| die Strukturen rechtfertigen den Menschen
nach dem Selbstverständnis des christlichen Glaubens, weder die kognitiven noch

Es ist allerdings wichtig, be1i Jung zwischen den zeıtlosen archetypischen
Strukturgesetzen psychischer Vorgänge und ihrer geschichtlich-symbolischen Aus-
gestaltung untersche1iden. Wo diese Unterscheidung unterbleıbt (vgl. die
Schriften VO  - assel, z B Kassel, Bıblısche Urbilder. Tiefenpsycholo-
gische Auslegung nach Jung, München verfallen dıe Symbole selbst
der Geschichtslosigkeit.
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die affektiven, sondern ottes Handeln.4/ ach der christlichen Glaubenserfah-
rTu1nlg steht jeglicher Lebensvollzug des natürlichen Menschen als Ausdruck des
"homo INCurvatus 1n se1psum' un! dem esetz. Das heißt, die Spannung ZWI-

schen der Akzeptanz des Sich-Gegebenseins und dem Versuch der Selbstkonstitution
des Menschen auch In seiner Beziehung ZU ımaten, also Im religiösen Bereich
selbst SI dort gelöst Lst, die Radıikalıtät des Sich-Gegebenseins nde

gedacht LSE.

Tillich spricht VO' notwendigen Zerbrechen des Symbols, das se1ine Funktion
TST und gerade da erfüllt, sıch aufhebt; 1C0Oeur betont dıie "konokla-
tische  v Tendenz des Symbols: Es "gibt denken” verbindet dıe präsenta-
t1ve mıt der diskursiven Dimension. amıt ist Ausdruck gebracht, auf-

grund der wesensmäßigen Selbstbeteiligung des Menschen der Symbolis:erung
diese zwangsläufig der Egozentrizität verfällt (im Gegensatz Pıagets Kritik
ist dıe Symbolisierung nıcht als solche struktureller Ausdruck des EgozentrIi1s-
MUus, sondern unier den Existenzbedingungen der Selbstverfallenheıit des unerlös-
ten Menschen verfällt S1€e. dem Egozentrismus). Die Symbolisierungen stehen selbst
untfe: dem Zeichen der Rechtfertigungsbedürftigkeit. Die als Intentionalıtät
erscheinende relig1öse Dimension der Symbole ist verlierbar und pervertierbar,
wofern S1e nıcht VO  H der Extentionalıtät ihres Ermöglichungsgrundes erfüllt
und damıt ratifiziert wiıird das Symbol als Zusammenfall VO  — Projektion und

Introjektion geräl damıiıt unte einseitig konstruktivistischen pe. So können

Beruf, Sexualıtät, Naturerlebnis USW. Medien eiıner umfassenden Erfahrung des

Sich-Gegebenseins/der Gottesbeziehung se1n, verfallen aber dort, ihre Irans-

verlorengeht, der Selbstanbetung. Das gilt auch für die Ganzhe1tssym-
bole/religıösen Symbole selbst.

Die Realisierung des Sich-Gegebensei1ns als e1in Sich-Empfangen VO  - Gott als dem

Ermöglichungsgrund uUuNsSeIC>S Se1ins kann mithın weder auf dem Wege des (relig1ösen)
Urteils noch auf dem Wege der Partizipation archetypisch strukturierten
Symbolen erfolgen, WEeENN s1e nıcht 1 Bannkreiıs vermeıntliıcher Selbstmächtigkeit
des Menschen verbleiben soll, sehr Ss1e sıch dann allerdings auch (als g ‚
rechtfertigte) 1n beiden ausdrückt.

Dıe christliche Glaubenserfahrung entspricht dem Sich-Gegebensein des enschen
S daß dieses nıicht als religiöses Urteil, als Lehre, als Weltanschauung dann
doch (Im Sınne einer sublimen Form 29}  D Synergismus) VoO. enschen JA  Hd

wird, sondern daß dıe Eıinheıit des Sich-Gegebenseins ıIn einem sozialen V ollzug
unmittelbar gesetzt LSt, In den der Mensch hineingenommen wırd.
Die christliıche Tradıtion repräsentiert die kommunikatıve Struktur des Se1ins
als e1ines Sich-Empfangens 1mM Rechtfertigungsglauben als einem spezifischen KOom:-

munikationsgeschehen. Das he1ßt, daß Glaube und Überlieferung zusammengehören,
und ZWal N1IC. S daß der Überlieferungsprozeß (als notwendıge Bedingung der
Glaubensvermittlung 1mM Sinne einer Lehrmitteilung) ZuU Glauben hinzuträte,son-
ern vielmehr S! daß christliıcher Glaube sıch wesentlıch als Überlieferungs-

47 Allerdings macht Fowler selbst die Einschränkung, daß 1nNe höhere Stufe
nıcht zwangsläufig eın vollkommeneres Menschseıin darstelle: Becoming Christian.
Adult Development and Christian al San Francıisco 1984,
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geschehen konstitulert

des Glaubens 1St das Heilsgeschehen als das bedingungslose Für-Seıin Got-
tes für den enschen SC1LIHECTI geschichtlichen Zuwendung Der Glaubende partızı-

diesem Geschehen den göttlichen Heiılswillen als Botschaft
empfängt dıe Vollzug des Verstehens verwirklıch: wird. ®

DIie Wirklichkeit und Wiırksamkeit des Rechtfertigungsglaubens vollzieht sich
also Empfangen der Rechtfertigungsbotschaft SO Sind 7 B der altkırchli-
chen Taufpraxıis Taufkatechese, tradıtiıo symbolı und Taufakt als Vollzug des
Heilsgeschehens Einzelnen 100e ZWaal nıcht zeıtlıche, ohl ber ogische E1n-
heıit Der der UÜberlieferung realisiert sıch nıcht anders als Prozeil3
des Überlieferungsgeschehens In diesem Geschehen vollzieht sıch das Für-Sein
ottes, das ben gerade DUr SCIiHNECT inkarnierten estalt wird nämlıch

Miıt-Sein und Für-Sein esu MmMiı1f dem Menschen DZW für den Menschen, 1so
sozlalen Geschehen A  ristseiın 1St nıcht anders als SC1INHCHN 1STO-

rischen und sozlalen Erscheinungsformen gegeben weıl kommuniıkative Pro-
gebunden ist."49 Das Heıilshandeln ottes geht psychosoziale Prozesse

verwirklic sich darın ohne ihnen aufzugehen Dieser "Überschul"
1st als Bedingungshorizont des psychosozialen Geschehens Symbolen prasent
Rechtfertigungsglaube ste also AI estimmte Kommunitkationspraxi1s dar der
ıhr transzendentaler Ermöglichungsgrund symbolıisch prasent 1ST SO prak-
{1zıierter laube TNeHN Doppelaspekt Handeln Jesus ("Laßt uNs heben weil

ZzZuers geliebt hat" Jo 19) und "Jesus der Christus
1St also Glauben Jesus als den T1STUS Das Handeln 1ST 1Ur diesem
Wissen Glaubenshandeln, das Wissen DUr diesem Zusammenhang des Vollzugs
Glaubenswissen 1ST Kommunikative und relig1öse ompetenz SINnd damıt un

5() Glaube 1St Lebensgestaltung Br 1St sıch selbst C1M| Praxıs, 'die
als Praxıs, also konkreten kommuniıkatıven Handeln Gott für den anderen be-
hauptet und andeln bewähren sucht Der laube ISt ollzug menscnhlicher
Exıistenz ihren äußersten Möglichkeiten."> So die prıvaten Symbole auf
die utter als Beziehungsgrund zurückgehen, wurzeln die christliıchen Symbole

Jesusgeschehen
Der zentrale Bekenntnissatz "Jesus der Christus" Nı hat die Sprachform

Herms Explikationsprobleme des Rechtfertigungsthemas und die Prinzı
PICH des wissenschaftlichen Dialogs zwischen protestantischer und römisch-
katholischer Theologie, KuD (1975) Zd E 314, 291; WalteCI
Rechtfertigung neuzeitlichen Lebenszusammenhang, Gütersloh 197/4; HermTI11S,
Die Fähigkeit relig1ıösen Kommunikatıon und iıhre systematischen Bedingungen

hoch entwıickelten Gesellschaften ZEE (1977) 276 299 296 Pannen-
berg Die Iheologıe und dıe NeUEC rage nach der Subjektiviıtät Stimmen der
eıt (1984) 805 816

49 Kaufmann, Materialdıenst der 1Özese Rottenburg 19/1984 133
5() Mette, Voraussetzungen christlıcher Elementarerziehung, Düsseldorf 1983

120
51 Pe kert Sprache und reıinel Kamphaus/R. Zerfaß th1ı-

sche Predigt und Alltagsverhalten München/Mainz 19777
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der Metapher. Die Metapher verweilst N1IC INn den naturhaften, sondern 1n den
geschichtlich-kontingenten Bereich S1ie ste In der gleichen Spannung Sym-
DOL, 1n der das Evangelıum ZUT Religion steht.>2 SO werden dıe natürlichen reli-
giösen Symbole (Weg, Brot, Baum USW. } gerechtfertigt, In den Zusammen-
hang des IN Jesus Christus sıch vollziehenden Heilsgeschehens gestellt:
bın  M der Weg, das Brot, der Weınstock us  = In der Partizıpation den gedeu-

Symbolen, den "Christussymbolen” partiızıpiert der Mensch der ottesge-
me1ıinschaft a1s dem er SeINESs Abhängigkeitsgefühls, dem Wohin se1INeESs Vertrau-
CNS, dem Ermöglichungsgrund se1ner Identität.

Eın eispiel: Das Abendmahl 1n der Urgemeinde wurde als sozlales Geschehen VOCI1-

standen, als gemeinsames Sättigungsmahl, bei dem die Armen VO'  — den Reichen miıt-
ernährt wurden; dieses Sättigungsmahl Agape) wurde ber zugleich verbunden
mıiıt der csakramentalen TAaxXls als symbolischer Vergegenwärtigung des Ermögli-
chungsgrundes solcher Kommunikation, 1C. In der Erfahrung der CGegenwart
des Auferstandenen. Das eucharistische Mahl ist Glaubensüberlieferung als Aus-
druck der den enschen In seiner personalen Ganzheit konstitulerenden .Ottes-
beziehung, 1n Gestalt der Einheit VO  . soOzlaler Interaktion und Christussymbol
als metaphergedeutetem Symbol. In gleichem Sınn ist der Zusammenhang VoNn verbum
und elementum 1mM Rückbezug auf die historische Einsetzungs-Situation der Sakra-
mente verstehen.

Desymbolisierung
Wenn das Selbst sıch durch Symbolisierungen konstitulert, dann bedeutet e1in
Zertfall der Symbole, 1Nne Desymbolisierung, zugleich die Destabilisierung der
Person, ihre Depersonalısierung und schließlich Neurotisierung.
Nun 1st tatsächlıc. Aaus$s vielerle1ı hlıer nıcht erörternden ründen das Verhält-
N1IS des enschen mwelt DZwW. Körperhaften gleichermaßen gestört WIe
die sozlale Struktur des Lebens und die Beziehung Ganzheıitlich-Religiösen.
Selbstverwirklichungstendenzen untier Negilerung der sozlalen Struktur VO  = Identi-
tat, Rationalısierung, der Verlust der Tiefendimension des ase1ns und damıt
auch der Symbole SINnd die Folge.>3
hne Symbole verliert ber der ensch sein Selbst, verliert sich selbst.
Das Unvermögen symbolischer Selbstvergewisserung führt Regression bıs hın
ZU 1rekten oder indırekten Sulizıd (Drogen, Alkohol, Freßsucht, Magersucht)
der dem Verlöschen des ens angesichts mangelnder sozlaler Beziehungen.

Demgegenüber scheint der ensch ohne relig1öse Symbole, zumal hne Christus-
Symbole (bzw. mıit innerweltlichen Ersatz-Symbolen) durchaus en können,
jedenfalls lange, W1Ie die relig1öse Dimension der allgemeıinen Symbole CI-
halten ble1bt, der Mensch nıcht dem Vorläufig-Partiellen (01828 verfällt.

Vgl Jüngel be1l Biehl, Symbol und atapher, 1n JRP (1984) < 1985 >
6 9 36{f.

Kaufmann (s 49) 138; Herms, Dıie Fähigkeıit (s Anm. 48) 281
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DIie Desymbolisierung (die uflösung der Verknüpfung VO'  —3 sinnlıcher Praxıis und
Bewußtsein)>* 1M Hınblick auf die relig1ıösen Symbole zeigt sıch als spezifisch
kırchlıche Iradıtions- DZW. Kommunikationskrise. Auf der einen e1ıte kommt das
relig1iös-symbolische Wiıssen ohne Kelevanz für die Lebenspraxis stehen (dıe
eigene praktiziıerte Welt- und Lebensdeutung verläuft 1900881 nıcht mehr in atego-
rien, "die 1m kirchlich-religiösen Wiıssen angeboten werden, sondern teıils In
ebensnahen Formeln der Umgangssprache, teıils 1n Metaphern säkular bleibender
Weisheit">>). Auf der anderen Seite ergeben sıch ZW al noch kollektiv geltende,
aber bereıts ihrer sinngebenden Tiefendimension beraubte und insofern letztliıch
unverbindliıche Verhaltensmuster.

Sozlale Verhaltensweisen ohne relig1ös-weltanschaulichen Hiıntergrund als 1m
psychoanalytıschen Sınn desymbolıisiert bezeichnen,‚Iist nicht unmißverständ-
lıch, zumal und solange diese nıcht 1908088 "funktionieren", sondern ihres humanen
Sınnes siıch durchaus bewußt sind. Es muß aber ANSCHOIMNMEN werden, sozlale
Verhaltensweisen, Von ihrer relıgıösen Sinngebung abgekoppelt, zunächst ohl
1Nne zeıtlang chatten der Symbole, dıie wirkungsgeschichtlich prägend Sınd,
weiterlaufen, zunehmend aber säkulare Aquivalente gebunden werden, damıt
gesetzlichen arakter annehmen und auf Dauer 1n der Gefahr stehen, der Unver-
bindlichkeit verfallen. Es ist bezeichnend, Kohlberg der Erkenntnis
gelangt, auf der OcCcNAsten Stufe des moralischen musse die Frage aufbre-
chen: Warum überhaupt moralısch sein?> O:  erg sieht 1n dieser Frage eın In-
d1z, “daß höchste moralısche Reife 1ne ausgereifte Ösung der rage nach dem
Sınn des Lebens erfordert  n

Funktionalisierung
die Glaubenssymbole der Konstitution bzw. Stabilisierung der Persönlichkeit

dienen, ist VOT allem VON Klessmann ausgearbeıtet worden: "Der Glaube stellt
untier religionspsychologischem Aspekt ine Symbolisierung der Persönlichkeits-
truktur dar.">/ Religionspsychologisches jel Klessmanns ist CS, "die psychi-
sche Funktionalität" des Glaubens aufzuweisen (78) Im Anschluß Eriıkson be-
zeichnet Klessmann ein sOoz1okulturell vorgegebenes System VOIl Symbolen, das
den entsprechenden individuell-subjektiven Bedürfnissen Dzw. den psychischen
trukturen transformiert wird, als Ideologie. Dabe1 wendet sıch ausdrücklich

den psychologischen Reduktionismus:; allerdings wird die Symboltradıtion
durch die Persönlichkeitsstruktur gleich "einem Filter" einer spezifisch
individuellen Orm der Symbolisierung integriert" Er untersucht dıe Sym-
bolisierung unter dem pe. "Reflex der psychıschen Struktur" se1InN. ach

Lorenzer (s Anm. 36), 110, 168 u.O.
55 Matthes, zıt nach Mette/H.J. Steinkamp, Sozialwıissenschaften und

praktische Theologie, Düsseldorf 1983, 41
56 Eine Neuinterpretation der /Zusammenhänge zwıischen Moralentwicklung 1n der

Kındheit und 1m Erwachsenenalter, 1n Döbert (Hg.), Entwicklung des
Ichs, Öln 1977, zıt nach (s Anm 50) 439, Anm. Dn

57 Klessmann, Identität und laube, München 1984, 108
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LOorenzer ist das Ich symbolbildend, das Unbewußte ist Reservoir reizaktivem
Material. SO wIird in der Symbolisierung Triebenergie gebunden, A  eın Vorgang,
dessen Qualität danach beurteilen 1st, welches Verhältnis Realıtät
ermöglıcht" Klessmann verfällt Der dem Zirkel-Problem, wWwWeNnNn (im An-

schluß Mülhller-Pozzı DZW. Lorenzer) das relıg1öse ‚ymbo als "Treative
Ich-Leistung‘ darstellt, einerseits 1mMm Dienst der Konflikt-Bewältigung, anderer-
se1ts a1Is "Ausdruck eines ichadäquaten ’Ergriffenseins VO'  — dem, Was den Men-
schen unbedingt betrifft”” TE} Er bleibt der Schwebe 1m Hiıinblick auf die
das Ich (bzw. das Selbst) allererst konstituierende Vorgegebenheit. Wenn
mit Müller-Pozzı sagt "Worin der Mensch letztliıch für se1n gegenwärtiges und

zukünftiges Leben inn s1e. 1äßt siıch L1UT 1n Symbolen dessen ausdrücken, Was

für ınn früher 1nn hatte bleibt damıt auf die Ontogenese der Person

bezogen, womıit ber das Konstitutionsproblem L11UTI zeıitlıch verschoben ict Wenn
dıe religionspsychologische rage konsequent nde diskutiert wird, geht IC

zwangsläufig In ontologische Dimensionen hzw. In Ine Persönlichkeitstheorie
franszendentaler Art ber. Gewiß stellt der Glaube ine Symbolisierung der Per-
sönlichkeitsstruktur dar, aber wWEeNN enn Symbole die oben dargelegte Mittler-
bzw. Abgrenzungsfunktion oder Brückenfunktion aben, mussen Subjekt und

Objekt dieses Satzes austauschbar se1N: Die Persönlichkeit ist dann gleicher-
maßen ıne Funktion ihrer Symbole bzw. des iıhr Vorgegebenen, dem s1e 198088

symbolisch partizipleren und dessen S1e sich L1UT symbolısch bewußt se1in
kann.

Klessmann zeıgt, w1ıe das Gottessymbol 1n den Phasenstrukturen Eriksons unfier-

schiedlich ausgeprägt wIrd. Er weist auf die Wechselwirkung hın, '  WIe die Dimen-
S10N der Symbolisierung des Glaubens die psychische Struktur reflektiert und
ben darın bestimmte psychodynamisch notwendige Funktionen erfüllt und W1e
andererseılts die psychische Struktur diese Dimension tstrukturiert  ‚v
Dabe!1 geht dıe Analogie zwischen Identität und Glaubensentwicklung,
schen privaten Selbst-Symbolen und Symbolen des Glaubens als gemeinschaftlı-
chen Symbolen. Ist aber Nur ıne Analogıe, oder besteht nıcht e1in tieferer
wechselseitiger Zusammenhang? Englert spricht den Verdacht dUuS, er laube
könne 1m Rahmen eines olchen Konzepts 1n die Gefahr geraften, als ein Fundus
relatıv beliebig austauschbaren Symbolmaterials angesehen und 1m Dienste DSY-
chohygienischer Interessen instrumentalisiert werden">S. Wie ber ist dieser
Gefahr entgehen?

Die Ausgangsthese des Sich-Gegebenseins des Menschen impliziert die Konsequenz,
dali Symbolbildung nıcht Schöpfung des Menschen ist, sondern notwendıg Folge
e1INes konkreten Erfahrens, eines Wiıeder- und Nachentdeckens des Kontextes dieses
Sich-Gegebense1ns 1n seinen Strukturen. Symbolbildung entsteht immer TSLI auf
Grund einer vorgegebenen Kommunikation und als Ausdruck dieser Kommunikatıon
S1e. 1st ISO nicht beliebige funktionale Schöpfung, sondern selbst 1ne Weise
der Kommunikation. Für dıe christliche Glaubenstradıition bedeutet das, daß nicht
einzelne Symbole beliebig Aus dem Kontext gelöst werden dürfen, sondern daß
s1e 1mM vorgegebenen heilsgeschichtlichen Zusammenhang sehen sind, 1n ıhrer

558 R.  y  I  ‚nglert.  JEr Glaubensgeschichte als Bildungsprozeß, München 1985, 243; ZU

(s. Anm. 50Mißbrauch der Symbole vgl uch
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Zuordnung der zentralen Metapher "Jesus der Christus”, von woher s1e ihren
speziıfischen Sınn empfangen. Die Erstbegegnung des einzelnen Menschen mıt der
christlichen Symbolık Inas dann 1mM Sınne des hermeneutischen Prozesses 1ne
durchaus unterschiedliche se1nN, die aber WE s1e denn sachgemäß se1n soll

eben einen Prozeß auslöst, der den Betreiffenden weıterschreitend in den Ge-
samtzusammenhang des christlichen Symbolsystems hineinführt.>

Konse uecNZz für inen raktı h-th ischen IN al IN len

Selbst-Symbole en mıt der Konstitulerung und Stabilısıerung der Persön-
lıchkeit {un. Gegenstand praktisch-theologischer Überlegungen diesem
Zusammenhang ist dıe Möglichkeit helfender Begleitung iner biographisch umfas-
senden Persönlichkeitsentwicklung. Wenn heute vielfach Von Symboldıidaktık g-
sprochen wird, eSCHF: sich das nicht auf bestimmte Formen des Relig1-
onsunterrichts, sondern betrifft die Struktur religiöser Lernprozesse überhaupt.

Die Beschäftigung mıit Symbolen, EIW: 1m nterTIi1C| hat angesichts der
Desymbolisierungstendenzen 1ne psychisch wichtige ganzheitliche und damıt
thematıisch religiöse Funktion, ste aber 1mM Sinne des christlichen Glaubens
noch unter dem esetz. Problematisch ist e 'g WE entsprechende Unterrichtsma-
terlaliıen Oder Entwürfe den Eindruck erwecken oder den ‚Druc. erheben, die
Zielsetzung eINes christlıch geprägten Religionsunterrichts bereits erfüllen.

Symbole SInd genere. ambıvalent und VO  - daher mıißdeutbar. Der mgang mıiıt
relıg1ösen Symbolen Ördert nıcht zwangsläufig die Reıfe der Persönlichkeit.
Aus dem Zusammenhang gelöste Symbole können 1 Sinne einzelner psychischer der
gesellschaftlicher Interessen funktionalisiert werden. Allerdings darf der Eın-
stieg 1n den hermeneutischen Prozeß des Siıch-Selbst-Verstehens anhand der Sym-
bole des Glaubens durchaus offen und zufällig se1n, sofern LUr e1in Prozeß AdUus-

gelöst wird, der dıe Spannungen Biehl) DZzw. Korrelationen (Baudler) zwıischen
den Eınzelsymbolen 1mM Sinne einer umfassenden Dynamik vermiuttelt.

Die Aufgabe unterschiedlicher praktisch-theologischer Arbeitsfelder (Kasual-
Verkündigung, Seelsorge, Bıldung und Erziehung) Läßt sich VO  } hier aus beschre!i-
ben als Analyse der faktiıschen Symbolisierungen und Entwicklung VO'  - Modellen

Herstellung der Synchronizität bzw. Verschränkung® zwischen privaten Sym-
olen und gemeinschaftlichen Glaubenssymbolen.

Zum Funktionalısmus vgl H.- Fraas, Glaube und Identität, Göttingen 1983,
Y2{i1.; ders., Religiöse Lernprozesse In der Dialektik VOL Funktion und Substanz,
1' Rel.päd. Beıiträge 4/1979, 23 4 9 23f£f.

6() Vgl Biehl Der biographische Satz in der Religionspädagogık, 1n
Grözinger/H. 1Luther (Hg.), Religion und Bıographie, München 198 7, P 296,

217 spricht VO'  3 der "Verschränkung biblıscher Symbolgeschichten und
gegenwärtiger Lebensgeschichten”. Scharfenberg, Rechtfertigung und Identität,
1N: H.M Müller/D. Rössler Reformation und Praktische Theologie. est-
schriıft für Jetter, Göttingen 1983, 233 246, 243
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FKın BeispIle] olcher Verknüpfungsmöglichkeit bildet die auch 1n evangelischen
Gemeinden zunehmende Praxis des gemeinsamen Osterfrühstücks oder der Gebrauch
der Taufkerze, der estus der Handauflegung In Fortsetzung elterliıcher ZTärtlich-

keıtsgesten, die bewußte Verbindung des Kreuzes Christiı mıit dem individuellen
Namen beim Grabkreuz, das biographisch 1n der Kasual-Verkündigung Je erneute

Auftreten bereıits ekannter Leitsymbole us'  z Das notwendige Zerbrechen des Sym-
bols 1n einer eıt der durchgängıg VO  - der christlichen Tradıtion bestimm -
fen Gesellschaft, in der der einzelne se1ine Identität durch Eingliederung 1n
ine vorgegeb6STIE ständische Ordnung fand, selbst symbolisch mitvollzogen (man
denke das Karnevals-Brauchtum, das Nıkolaus-Brauchtum oder ähnlıche Erschei-

NuNgCH als kanalisıerte Relativierung der 1m ag geltenden symbolıschen Ord-

nung) erfordert In einer pluralistischen Gesellschaft, 1n der er schon
1m Kindergartenalter sich In ıhrer familıär begründeten Symbolwelt 1n rage
gestellt sehen, (im Sınne VON Ideologiekritik, als Frage nach der Wahrheit)
die Dialektik VO:  ; Partizipation und Reflex1ion.

Das Symbol bedartf 1 Rahmen des Selbstverständnisses christliıchen Glaubens,
zumal in der nach-christlichen Welt mıit ihrer äkularen Symbolik, der Deutung
durch die Metapher. Die Zentralmetapher "Jesus ist der Christus" legt sich ZU-

nächst AUuUs 1n den johanneischen Ich-bin-Worten, die das kontingente Handeln
ottes 1n Jesus VO  e Nazareth 1 Sıinne der Inkarnatıion die naturhaft relig1-
sen Symbole binden. Dieses Geschehen als das Für-Sein ottes für den Menschen
1n Jesus VO'  — Nazareth ist das Rechtfertigungsgeschehen und damit die Ratiıfi-
zierung des 1 naturhaften und sozlalen Kontext enthaltenen Zuspruchs den
Menschen. IS{ 1n der Kommunikatıon mıiıt dem 1n der Gemeinde gegenwärtigen Yarı-
stus-Geschehen vermag der Mensch seine Identität als eın Sich-Empfangen 1m
Vollsinn realisıeren. Da dieses Geschehen sıch S  1n, mıt un! unter” den emp1-
rischen Bedingungen vollzieht, steht selbst 1n der Gefahr, der nnerwelt-
lichkeit verfallen, wofiern seine Gestaltwerdung Abspaltung und partieller
Verselbständigung tendiert. SO ist die Christusverkündigung die sachliche Mitte
einer christlich verantwortetien Symboldidaktık.

Prof. DT. Hans-Jürgen Fraas
Adelundenstr.
8000 München
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Schweitzer Friedrich, Lebensgeschichte und elıgıon. Relig1iöse Entwicklung
und Erziehung 1 Kindes- und Jugendalter. München (Chrıstian Kalser Verlag)
198 7, 264 Seıten, SI

Dem Ihema der relıg1ıösen Entwicklung nähert siıch Schweitzer induktiv über UuTtO-
biographische Zeugnisse (1.Kap.) Dabe1 bewegen ıhn ZwWwel fundamentale Fragen,
die nach dem Spezıfikum relıg1ıöser Entwicklung (er schlägt einen breit gefaßten
Religionsbegriff vor), ber uch jene, wI1ie religiöse Entwicklung empirisch über-
aup erhoben Un werden kann (seine Orderung: ine Orchestrierung
empirischer Methoden) (2) ach einer Diskussion der psychoanalytıschen Zugän-

relıg1ıösen Entwicklung (3.) ste. die kognitiv-strukturellen (religi-
Ösen) Entwicklungstheorien Pıagets, Kohlbergs, Oser/Gmünders und Fowlers VOI

und äußert kritische Rückfragen, dıe insbesondere die Ausblendung der ühesten
indheit SOWIle die Gefiahr betre{ffen, der Stufenbegriff insbesondere VO:  -
den Rezipienten oft 1n einem wertenden inne mißverstanden wird (4.) Um die
Ausblendung des sozlalen Kontextes überwinden, referiert relıgıöse SO-
zialısationstheorien und fordert Integration VON entwicklungspsychologischen
und kognitiv-strukturellen 'Theorien (5.) Schließlich stellt das Symbol als
Schlüsselbegriff der religiösen Entwicklung und Erziehung dar und konkretisiert
dies der Entwicklung des Gottesbildes VON der frühen Kındheit bıs
Jugendalter, wobe!l das Verhältnis VOIl relig1öser Entwicklung und christlichem
Glauben komplementär gesehen wird (6.f.) Erzieherische Konsequenzen runden
das Ganze ab relıg1öse Erziehung muß entwıcklungsbezogen se1n, darf ihr
1el aber nicht ausschließlich In der "Entwicklung" selbst sehen.

Schweitzer hat den Versuch unternommen, das Ihema der religiösen Entwicklung
se1iner Komplexıtät darzustellen. Der Wert des Buches besteht darın,

das Prinziıp der Mehrperspektivıtät durchgängig eingehalten wird, Was direkte
Konsequenzen weıtere Forschung beinhaltet: Religiöse Entwicklung 1äßt
sich theoretisch und empirisch der Tat DUr dann adäquat erfassen, WE

psychoanalytısche und entwıcklungspsychologische Iheorien komplementär aufelin-
ander bezogen werden und nicht außer acht gelassen wird, relıg1öse Entwiıick-
lung iImmer auf dem Hintergrund sozlokultureller, speziell sozlorelig1öser
Tren gesehen werden muß DIie Fruchtbarkeit dieses mehrperspektivischen ‚ugan-
SCS hat Schweitzer selber der religiösen Biographieforschung exemplıifiziert;

scheint jedenfalls lohnenswert, diesen integrativen Satz auch empirisch
weıterzuführen (narrative Interviews relig1öser Entwicklung, die VO'  —3 kognit1-
VE und psychoanalytischen Theorien her interpretiert werden) Gerade indem
die verschiedenen theoretischen Z/ugänge relıg1ösen Entwicklung, die Je-
weils unterschiedlichen empirischen ethoden führen, einander gegenübergestellt
werden, erhellen sıch ihre (Grenzen -und uch ihre Mängel. SO veranschlagen die
strukturgenetischen Ansätze die Bedeutsamkeit der interpersonellen Beziehun-
SCH und des kontextuellen Rahmens noch wen1g, während die psychoanalytischen
Theorien die Wirkungen der frühkindlichen Erfahrungen ohl hervorheben, ber

wenig auf die Entwicklung der Kognition eingehen.
Offen bleibt die F  € nach dem Spezifikum relig1öser Entwicklung (breiter

und offener Religionsbegriff) und nach dem termıinus ad JUCHL relig1öser Ent-
wicklung.
Anton Bucher (von der Schriftleitung gekürzt)
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Die Entwicklungsstufen des Selbst. Fortschritte und Krisen 1mMmRobert Kegan,
menschlichen eben, München (Kindt-Verlag) 1986, 2072 S‚ 3 9 (OrIig.

Kegans "neo-Piagetsche Theorie der Persönlichkeit” 23) verdient nicht 1Ur des-

halb Beachtung, we1l s1€e. "Konstruktion” und "Entwicklung‘ 1n einer lebenslan-

SCI "Entwicklung der Aktıivıtät der Bedeutungsbildung" (22) zusammendenkt, SOIl-

ern we1ll sS1e uch Pıaget den vernachlässigten Aspekt der Innenperspektive
ergänzt N  WI1e eın dynamisch sich aufrechterhaltendes ’Selbst’ diese Aktıivıtät
ertährt‘ (32) Von da AUuSs korrigiert Kegan SONS bei Stufentheorien auftretende
Engführungen: durch Beachten der "Beziehung zwıischen psychischen und sozlalen
aktoren, zwischen Vergangenheit und Gegenwart und zwischen Fühlen und en  3

(36) durch Herausarbeiten des Prozeßhaften der Entwicklung 1n Gefährdung und

Gelingen einer Überbetonung der durch Abstraktion ‚:WONNECNCNH Stufen; durch

Wahrung des Eıgenwertes der jeweiligen Entwicklungsleistung als Bewältigung
äahnlicher Erfahrungen auf unterschiedlichen Komplexitätsniveaus (vgl 249);
durch Wertung VO:  u} "Anpassung” als "Prozeß der Integration und des /Zusammen-

schlusses” ausnahmsloser Orientierung "Differenzierung, ITrennung und
zunehmender Unabhängigkeit” Gerade ztieres führt 1n Teıl 45-152)
bei der Darstellung der Entwicklungsstufen des Selbst einer Stufe eines
"iberindividuellen Gleichgewichts’ (145££.), das Leistung als alleinıgen Maßstab
für Erwachsene suspendiert, ihn A  1n geringerem Maße VO  — den vernichtenden Demuü-

tigungen bedroht” sieht, "die bisher noch mıiıt Erlebnissen des ersagens gekop-
pelt waren.“ Der Mensch kann sich sehen, w1e ist, mıt 1C und chat-

ten, wird fähig ZUr Intimität und kann seine Erfahrungen teiılen, ohne die Eigen-
ständigkeit des anderen anzutasten post-formale Entwicklungsaufgaben

e1l I1 (153-384 betont 1 Übergang VOINl der Taxonomie UOntogenese
gegenüber Stufen den Prozeß der Entwicklung, angereichert durch für den Leser
uch persönlich hilfreiches ErfahrungsmateriI1al. Dıie Komplexität dieses Prozesses

wird transpar  1 durch das Konstrukt einer für jede Entwicklungsaufgabe spezifi-
schen "einbindenden Kultur", deren dre1ı Grundfunktionen: "Bestätigung und Aner-

kennung‘, "Hılfe bei der Ablösung und Widerspruch"”, 1n der ähe bleiben A  wäh-
rend der schwierigen e1it  1+'' deutlich machen, Interventionen auf keinen
all L1UI abstrakten Stufenkonzepten orientiert werden dürfen. Dieser Pro-

zeß vollzieht siıch 1n der Spannung VO'  — "nicht-das-Ich-das-ich-gewesen-bin" und
"Ich-das-ich-sein-werde” Die darın liegende Entwicklungsaufgabe löst
vielfach Angst Aus (Beispiel "Schulangst‘ des sich 1n der Übergangsphase VO:

impulsıven FA sOuveranen Selbst befindenden, seinen Impulsüberflutungen hıilf-
I0S ausgelieferten Schulanfängers; 207 EKs kann darın aber auch z.B für
das Erwachsenenalter die Chance liegen, 1ın Arbeitsorganisationen oder Ehe- und

Partnerbeziehungen iıne HNEeNe und lebensnotwendige Qualität des Umgangs mi1t sıch

selbst, miıt anderen und der eigenen Arbeit finden (318-330).
Aufgaben einer "natürliıchen Therapıie” tühren egan einer fundamentalen

Kritik Interventionskonzepten, die 190088 (jrenzen heranführen un! Entwick-

lungsprozesse durch Erzeugung VOl Unstimmigkeit beschleunigen wollen. S1e Orlen-
tieren sıch eher Stufen als Menschen, eher fertigen Bedeutungen als

Bedeutungsbildung, s1e verlieren leicht den sıch entwickelnden Menschen und
die Aufgabe der Begleitung der Entwicklung aus dem Bliıck 55818.): Daß egan
auch die rage der "Wahrheit" der Stufen stellt (jede CHO Entwicklungsstufe
hietet mehr eigenständige Integrität und integriertere Beziehung; 381), MAac
nıcht den etzten Orzug dieses Buches Aus Herbert Zwergel
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